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Gericht über die Juſtizmörder. 
Die Jakubowſki⸗Richter als Zeuhen. Stactsunwalt Müller unter Vegänſtigungsverdacht. Ein Tag der Senſaflonen. 

Die Momdagcung im Jakubowjiki⸗Prozeß wurde unter 
arbßter Spannung ſämtlicher Beteiligten mit der Ver⸗ 
nehmung des Oberſtaatsanwalts a. D. Müller eröffnet, der 
im erſten Prozeß die Anklage vertreten hatte und inzwiſchen 
in Penſton gegangen iſt. Da Rechtsanwalt Dr. Brandt er⸗ 
Märte, Bebenken gegen die Beeidigung des Zeugen zu haben, 
wurde dieſe zunächſt zurückgeſtellt. 

Der Gerichtsvorſitzende hält dem Zeugen Müller die 
Ausſage vor, die Blöcker vor dem Regierungsrat Steudins 
gemacht bat. Danach hatte ſich nicht nur Blöcker des Mein⸗ 
eides ſchuldig gemacht, ſondern es kamen, auch Auguſt und 

en; n in Morbverdacht. Der Vorſtzende fragte den 

„Wie lau es, daß Sie trotzbem die von Regierungsrat 
Steuding Feſtgenommenen entlieten?“ 

Zeuge Müller: „ habe an dieſe Ausſagen nicht ge⸗ 
lanbt. Das Ganze ſchien mir zu phantaſtiſch. Auch beſtriit 
rentzfelbt alles.“ 
Rechtsanwalt Brandt: „Sie hielten die Brüder Nogens 

für glanbwürbig?“ 
Zeuge Müller: „Die Ausſane der Brüber Rogens wat, 

wie ich glaube, für das Urteil nicht maßgebend gewelen.“ 
Rechtsanwalt Brandt: „Warum haben Sie die Haftent⸗ 

laſſung der Brüder Nogens veranlaßt, die doch des Mordes 
verdächtia waren, wobei Auguſt Nogens einen Meineid be⸗ 
reits eingeſtanden hatte?“ ů‚ 

Zeuge Müller: „Anguſt Nogens hat mir kelnen Meineid 
eingeltanden.“ 
Rechtsanwalt Dr. Brandt: „Aber vor der Kriminal⸗ 
volizei hat er bieſes Geſtändnitz abgelent.“ 

Nechhs Müller: „Das iſt ja möglich, das weiß ich nicht.“ 
Rechtsauwalt Brandt: „Sie ſollen zu Auauſt Rogens 
nelagt haben, er könne doch nicht der Täter ſein, da er am 
Mordtage nicht in Palingen gewelen ſei.“ 
„Zeuge Müller: „Nein, das glanbe ich gicht, aber ich habe 

ihn gefragt: Warnm haben Sie wor der Polizei die Un⸗ 
waßt ßei, geſagt?“ — ů 
„Finder Folge kommt es zu eiuer Auseinanderſetzuns 
wiſchen dem Heugen und Rechtsanwalt Brandt über die 
rage, ob der. 
ſaltuungen zu machen⸗ 

faſſung Murückzog, 
hbhenute ſich auf die Seite des Nebenklägers. 

Dieſer ſtellt dann die Frage an den Zeugen Müller, wes⸗ 
Lali er die Polizeibeamten, die die Ermittlungen geiührt 
atten, nicht angehört habe. Der Zeuge antwortet aus⸗ 

weichend: „Ich wollte keine Freiheitsberaubung begehen.“ 
Rechtsanwalt Brandt Krej weiter: „Herr Oberſtaatsan⸗ 
walt, Sie haben der Preſſe mitseteilt, es Hehtiſe gegen 
Blöcker ein Meineidsverdacht, der aber vorausſichtlich in ſich 
zuſammenfallen werde. Woher wußten Sie das?, — Zenge 
Müller: „Das war meine Anſicht.“ Der Gerichtsvorſiszende 
erkundigt ſich, wie in der ſeinerzeitigen Verbandlung der 
Zeuge Hannes Nogens gewirkt habe, Darauf antwortet ber 
Zeuge Oberſtaatsanwalt Müller: „Er war ein Menſch, der 

nicht vollkommen bei Verſtand war. Aber er erſchien mir 
durchaus glaubwürdig.“ 

„Der Zeuge ſoll dann darüber Auskunft geben, ob, es 
richtig ſei, daß er gegen Regierungsrat Steuding ein Ver⸗ 
ſahren wegen Sreiheitsberanbung eingeleitet habe, weil 
Steuding im Fahndungsblatt eine: Fahndung gegen Frau 
Nogens erſcheinen ließ. Der Zeuge Müller gibt zu, er babe 
einmal an die Einleitung eines ſolchen Verſahrens gedacht. 
Es wird feſtgeſtellt, daß Müller auf die Akien Stending 
Poniͤti-Vat: „Ruht bis zum Ende des Prozeſſes Jaku⸗ 
vowſki. 
Der Zenge Müller muß ſchließlich einräumen, daß Jakn⸗ 

bowfti bis zu ſeinem Tode, auch noch bei der: Hinrichiung, 
ſeine Unſchuld beteuert habe, Nach Abſchluß der Ver⸗ 
nehmung erklärt Oberſtaatsanwalt Weber, der Ankläger 
im jetzigen Prozeß: „Nach meiner Anſicht war die Ver⸗ 
jolgung des Regierungsrats Steuding dürch den Ober⸗ 
jtaatsanwalt Müller obfektiv unzuläſſig, Herr Hberſtants⸗ 
anwalt, Sie haben vorhin geſagt, Sie hätten kein Intereſſe 
an der Sache gehabt. Jeder Inſtiabeamte muß aber ein 
Antereſſe daran haben, ob das Urteil gegen Jaknbomſki 
richtin war.“ Der Gerichtsvorſitzende bemerkt, die Ver⸗ 
eidigung des. Zeugen Müller miſſe im eigenen Intereſſe 
des Zeugen noch bis zur Vernehmung der nächſten Zeugen 
zurückgehalten werden. ů 

— Der nächſte Zeuge iſt Minifker a. D. Huſtädt, der ſeiner⸗ 
zeit Jakubowfki die Begnadigung verſagt hat. Der Zeuge 
gibt an, daß die Verwerfung der Rreviſion durch das Reichs⸗ 
gericht⸗für den Entſchluß zur Nichtbegnadigung weſentlich 
war. Er (Zeuge] und ſein Kollege, Miniſter Schwabe, 

as. Gericht, das ſich zur Beſchluß⸗ 

  

   

hätten nicht den gerinaſten Zweifel an Jakubowſkis Schuld 
gehabt. ů 

Als Motip der Tat hätten ſie den Wunſch atnbowſtis be⸗ 
trachtet, ſich von der AiimentenhahinngCh beſreten. Der 
Zeuge. berichtet weiter, daß bei ihm im Landtag der katho⸗ 
liſche Pfarrer von Neuſtrelitz und ein orthodoxer Geiſtlicher 
erſchienen ſeien. Beide hätten verſichert, Jakubowſki ſei 
unſchulbig, denn er habe die Tat auch ſeinem Seelſorger 
gegenüber beſtritten. Darauf habe er (euge] iedoch keinen 
Wert gelegt, da er diete Betenerung für eine Konſegnenz 
des Leuguneng Jakubowſkis bielt. Auch -ein eingeſchriebener 
Brief des Rechtsanwalts Koch mit ber dringenden Bitte, 
die Hinrichtung nicht vorzunehmen Habe feine lrebergey 
nicht erſchüttern können. Den à Peſotbepen mßt dem 
gerichtspräſidenten von Buchka belprochen- 
keinen Anlaß zur Begnadigung geſehenhabe. i 
anwält Weber fordert den Zeugen auf, die wahren Gründe 
der Ablehnung der Begnadigut mitzuteilen. Darauf er⸗ 
widert der Zeuge: „Wir hielten, die Tat für arauſamen 

    

achen., Dar berechtigt ſei, dem Zeugen Vor⸗ 

nicht anweſend. ſind: weder aus 

  

     

Mord an einem wehrkoſen Kinde aus gewinnſüchtigen 
Gründen. Der Indizienbeweis erſchien uns allen völlig 
durchſchlagend.“ 

Dann wird der Vorſitzende bes erſten peruſen Land⸗ 
gerichtspräſident von Buchka, als Weude aufgerufen. Er iſt 
der Auffaſſung, daß Jakubowfkt die weſentlichen Punkte in 
dem bamaligen Prozeß gut verſtanden habe, ů‚ 

wenn er auch vielleicht nicht jebem Worte babe folgen 
können. 

Auf die Frage des Nebenklägers gibt ber Zeuge zu, daß in 
der Hauptverhandlung kein einziger Zeuge wegen des Ali⸗ 
bis des Auguſt Nogens vernommen wurbe. Es entſteht 
darauf folgendes Geſprärh: Rechtsanwalt Brandt: „Die 
Schxete, die die Zeugin Frau Wegner gehort haben will, ſind 
nach der Feſtſtellung des Schwurgerichts die Todesſchreie 
des kleinen Ewald ufSſenz Ich, bitte Sie, Herr, Präſtdent, 
uns zu ſagen, worauf Sie dieſe Annahme ſtüten“. — Zeuge 
von Buchka: (ſehr erregt) „ich beruße mich hier auf meine 
richterliche Schweigepflicht. Ich glaube nicht, daß ich Dinge, 
die für die Veratung ausſchlaggebend geweſen find, hier au 
Gehör bringen darf.“ — Rechtsanwalt Brandt: „Verzeihen 
Sie, Derr Präſident, ich frage Sie nicht nach Vorgängen 
während der Beratling, ſondern nach Tatſachen. Dieſe 
müſſen Sie beautworten.“ — Zeuge: „Gewiß, ich ſtehe nicht 
hier, um das Urteil zu rechtfertigen, ſondern um Tatſachen 
zu geben. Ich kann heute nicht mehr ſagen, welche Anhalts⸗ 
punkte wir dafür hatten.“ 
Rechtsanwalt Brandt: „Sachverſtändige ſind alſo nicht 
gefragt worden?“ —* 

Zeuge: „Nein, ich glaube nicht.“ 
Jetzt werden die Zeugen von Buchka und Huſtäbt ver⸗ 

eibigt. Als auch Oberſtaatsanwalt a. D. Müler vereidigt 
werden ſoll, ſtellt Rechtsanwalt Branbt den Antrag, davon 
abzuſehen, da gegen dieſen Zeugen der Verdacht ber Be⸗ 

günſtigung beſtehe. Das Gericht beſchließt darauf, von der 
Vereidiaung Müllers vor der Hand Abſtand zu nehmen, 

Mütler wird doch vereidigt. 
Zu Beginn der geſtrigen Nachmittagsverhandlung im 

Nogensprozeß gab der Vorſitzende den Gerichtsbeſchluß be⸗   

kannt, daß der Zeuge, Oberſtaatsanwalt a. D. Milller, ver⸗ 
eidigt werden ſoll. Der Nebenkläger, R.⸗A. Brandt, hatte 
bekanntlich beantragt, von der Vereidlauna Müllers ab⸗ 
zufehen, da der Verdacht der Begunſtigung der Angeklaaten 
gegeben ſei. Das Gericht konnte ſich diefer Meinung nicht 
anſchließen. Darauf wurde dann die Vereidigung Müllers 
vorgenvinmen. 

Der als erſter Zeuge geſtern nachmittag vernommene 
Amtsgerichtsrat Klingenberg, einer der Richter im 
Jakubowfkiprozeß, führte aus, daß Auguſt Nogens in der 
Verhandlung des erſten Prozeſſes widerſprechende Angaben 
gematht habe. Nebenkläger, R.⸗A. Dr. Brandt: Sie waren 
der einzige Richter, der ſich für die Beganadigung ausge⸗ 
ſprochen hat. Hatten Sie dafür beſondere Gründe? Amts⸗ 
gerichtsrat Klingenberg: Ich hielt es nicht für ratſam, ein 
Tobesurteil auf Grund von Indizien vollſtrecken zu laſſen. 

Als Sachverſtändiger erklärte dann Kreiszmebizinalrat 
Dr. Schrakamp, die von ihm durchgeſlhrte Obduktſon der 
Lelche des kleinen Ewalds habe erſeben, dan der Tod des 
ben fei auf alle Fälle durch Erſticken herbeigeflihrt wor⸗ 
en ſei. 
Der Ordentliche Profeſſor für gerichtliche Medizin in 
Greifswald, Rolf Hey, gab in einem längeren Gutachten 
der Meinung Ausdruck, daß die Leiche eine Zeitlang im 
Waſſer gelegen haben könnte. 

Hannes — völlin unglaubwürdig. 

Im weiteren Verlauf der, Nachmittaasſitzung des Ro⸗ 
gens⸗Prozeſſes wurde der Direktor der Landeßheilanſtalt 
von Mectlenbura⸗Strelitz, Medizinalrat Horn, als Sach⸗ 
verſtändiger vernommen, der vor allem ülber die Glaub⸗ 

würdigkelt des idiotiſchen Haunes Auskunft erteilen ſoll. 
Rechtäanwalt Dr. Brandt: Halten Sie e65z für möglich, 
daß; Hannes aus der Frage des Vorſitenden im Jaku⸗ 
bowſti⸗Prozetß den Namen Jakupowſki gehört. und des⸗ 
halb auf bieſen gezeigt hal? Sachverſtändiger Horn; Ja, 
ſo wird es geweſen ſein. Darauf erſtattete der Direktor 

der pſychologiſchen Klinik Köln, Prof. Aſchaffenburg, ein 

Gutachten über Hannes Nogens. Er erklärte ihn für 

völlig unglaubwürdig und betonte, daß er es für unmög⸗ 

lich halte, daß man auf Grund dieſer Ausſagen einen Men⸗ 

ſchen verurteilen könne. Das Gedächtnis des Hannes ſei 

das denkbar ſchlechteſte geweſen. Prof. Aſchaffenburg mwirb 

auf Antrag des Nebenklägers, Dr, Brandt. noch zwei Tage 
in Neuſtrelitz bleiben, um die Augeklagten Rogens auf 

ihre Glaubwürdigkeit zu unterfuchen. 
(Siehe auch 2. Beiblatt.) 

  

Konflikt auf der Arbeitskonſerenz. 
Ein deutſcher Vertreter bricht ſeine Rede ab. — Um die Zwangsarbeit in den Kolonien. 

Im Verlauf der Ausſprache über die Zwangsarbeit in den 

Kolonialländern lam es am Montag auf der Arbeltslonſerenz 

zu einem höchſt bedauerlichen Auftritt, der von dem Direttor 

des Arbeilsamtes Thomas hervorgeruſen wurde. 

Thomas war Gegner einer allgemeinen Debatte, Er wurde 

am Montag ſichtlich nervös, als nacheinanver die Arbeiter⸗ 

vertreter Indiens und Japans Unzulänglichteiten ves offizi⸗ 

ellen Graübuches ves Arbeitsamtes nachwieſen, wührend pie 

Auhänger der Zwangsarbeit das Amt beglt ickwünſchten. Als 

u Anfang der Nachmittagsſitzung der deutſche Delegierte 
Furtwängler vom ADGB. das Wort ergriff, um an Bei⸗ 

ſpielen zu zeigen, wie Kolonlalverwaltungen und Arbeitgeber 

wangsähnliche Zuſtände ohne⸗ geſetzliche 

Grundlahen ſchafften, verbot ihm Thomas den 

Mund mit der merlwürdigen Begründung, nur ver yffizielſe 

Wortlaut des Graubuches ſei, zu viskutieren. Private Aus⸗ 

legungen ſtänden nicht zur Debatte. Der, leitende Vizevor⸗ 

ſitzende, ein Lette, duldete die geſchäftsordnungswidrigen 

Unterbrechungen von Thomas, auch als ſie ſich zu Worten wie 

„tendenziös“, „verlogen“ ſteigerten. Der Lette ließ ſich von 

Thomas ſchließlich dazu beſtimmen, Furiwänglers Aus⸗ 

führungen als außerhalb der Tagesorpnung zu, bezeichnen 

Mertens, als Führer der Arbeitergruppe, wies ſofort in⸗ 

mitten des allgemeinen Tumultes vieſen VBerſuch, die 

Redefreiheit zu unterbinven, zuruc, wäührend Furtwüngler es 

vorzog, ſeine Rede abzubrechen. 

Die Debatte ergab im übrigen, daß Eugland, wie Spanien 

und andere Regierungen das von Jouhaux geforderke, ein⸗ 
deutige Verbot der Zwangsarbeit für unausführbar 

erllärten. Andere Regierungen' machen einen, diplomatiſchen 
Unterſchied zwiſchen Zwangs⸗ und Pflichtarbeit. Die Arbeit⸗ 

nehmer verlangen vagegen einmütig die 

völlige Beſeitigung aller zwangsarbeitsähnlichen Arbeits⸗ 
ſyſteme, 

den Begriff-Zwangsarbeit viel weiter faſſen, Warben 
ie! 
ontag 

wobei 155 ů 
offizielle Vefinition des Arbeiisamtes Die Arbeitgeber 
Heſchoſen.. zurück. Die Kolonialdebatte wüurde am 

geſchloſſen. — 
Die Rede Furtwänglers, vie infolge des Tumultes nur 

teilweiſe gehalten wurde, lautet in ihren weſentlichſten Punkten: 

„Es iſt zunächſt der peinlichen Tatſache Ausdruck zu geben, 

daß aus den Kolenien mit Zwangsarbeit Vertreter überhaupt 
den afrikaniſchen Neger⸗Kolo⸗ 

nien Frantreichs, Englands, Belgiens, Poriugals, noch aus 
den ſogenannten Mandatsgebieten der ehemaligen deutſcheñ. 

Kolonien. Das Fehlen., von eingeborenen Dele⸗ 

gierten ſtellt ein ernſthaftes Ergebnis der Konferenzarbeiten 

in mancher Beziehung umſo mehr in Frage, als das ſoge⸗ 

nannte Graubuch des, Amtes keine Da⸗ unmg der Zuſtände 

unter dem Syſtem der Zwangsarbeit enthält, ſondern lebiglich 
  

eine Zuſammenſtellung der: geſetztichen Veſtimmungen in den 

einzeinen Kolonien. Nun weiß jeder, der einmal in einem 

Kolonial⸗Laude war, wie⸗wenig dort Geſetze dieſer Art be⸗ 

„deuten, gegenüber der apmimiſtrativen Praxis und der ſo ſialen 
Wirklichteit. In Britiſch⸗Indien wurde vor Jahren der. Zehn⸗ 

K 
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  „nahme des früher ausgeſtoßenen 

ſtundentag für vie Induſtriearbeiter ratifizlert. Man umgeht 

ihn in der raffinierten Weiſe dur⸗ Benutzung beſonde⸗ 

rer Fabrikuhren. Wo ſteht in dem Bericht ein einziges 

Wort von den Leiden der 300 000 Plantagentüͤlis in Inſel⸗ 

Indien? Wo ſteht in dem Bericht, daß in der rane yen 

Riederlaſſung von Schanghal die chineſiſchen Strafarbeiter mit 

Ketten aneinander geſchmiedet werven? Wo leſen wir, vdaß 

wegen abſoluten Wahnihaie an modernen Hilfswerkzeugen beim 

Bau einer Eiſenbahnlinie im franzbſiſchen Kongo 

25 000 Neger wie Vieh verenden muftten? 

Soll etwas Entſcheidendes geleiſtet werden, ſo iſt zu fordern 

daß in dieſen dunklen Gebieten periodiſch Inſpektivnen eni, 

ſandt werden. Wir werden weiter, fordern müſſen, daß die 

Begriffe der Zwangsarbeit geändert werden. Der Kolonial⸗ 

imperialismus zeigt immer mehr, daß er der beſte Boden für 

den Bolſchewismus iſt. Roch mögen die, Herren der 
Kolonialreiche ſich ſicher fühlen hinter den Wällen von Ka⸗ 

nonen, den Gebirgen von Gasgranaten. Aber die Entwicklung 

der Technit, das Erwachen der farbigen Erpteile, die Weli⸗ 

geſchichte, welche Weltgericht iſt. ſie werden dieſe Schutzwälle 

zufämmenfegen auf den Kerichthaufen der- Vergangenheit, 

wenn wir, nicht rechtieitig einſchneidende demolratiſche, Re, 

formen zum Wohle der Unterdrückten Kolonialvölker ſchaffen. 

Rehierungsbereitſchoft der franzöfiſchen Sozlallßten. 
Weit es jetzt ausſichtsreicher iſt! 

Der ſozialiſtiſche Abg. Renaudel kündigte in einer Rede 

in Nanch an, daß die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei bereit 

ſeti, nunmehr an einer Linksregierung teilzunehmen. Die 

internationale Lage ſei heute weſentlich günſtiger. In Eng⸗ 

land ſei die Ardeiterpartei in der Regierung, in Deutſchlaud 

leite die Sozialbemokratie das Reichskabinett. In dieſem 

Augenblick müßten auch die franzöſiſchen Sozialiſten, Beden⸗ 

ken doktrinärer Art fallen laſſen, Intereſſe einer 

engen Zufammenarbeit mit den Bruberparteten in Deutſch⸗ 

land und England und im Jutereſſe der Konſolidierung des 

Friedens auch in. Frankreich die Berantwortkung in, der Re⸗ 

gierung zu übernehmen. Er perfönlich, betonis Renaudel, 

werde ießenſalls alles aufbieten, um die franzbſiſche ſozia⸗ 

liſtiſche Partei zum Eintritt in ein Linkskabinett. zu bewe⸗ 

gen, ſalls Poincare bei der Diskuſſion über die inkeralltier⸗ 

ten Schulden geſtürzt werden ſollte. 

Die ſozialiſtiſche Partei des Seine⸗Departements hielt 

am Montan Eile vorbereitende Sitzung ab. Zunächſt wurden 

einige Entſchlteßungen zur— Ahiiſche Wöeord nete, diereotl, 

aie Sier Weneere, erscleatee e Siner Popei bhenet⸗ 

pder, wie Renaudel, die Berichterſtattung; Einzel⸗ 

Dnöget Übernehmen werden, nicht mehr Perechtigt ſein, gegen 
die Parteiparvle zu ſtimmen oder ſich der Stimmée au ent⸗ 

halten. Weiter proteſtierten die Seine⸗Sozialiſten geſpen die 

Verſchleppung der Sozialreſorm ſowie egen die Wieberauf⸗ 
Abg. Varenne. 3 

  

   

   

  

       



Heute ſchon Rüchtritt des engliſchen Kabinetts. 
Es bleibt kein anderer Ausweg. — Die vorläufige Miniſterliſte Macdonalds. 

Lie Regierun ů Baldwin entſchied ſich am Montag 
im, Berlatt einer lä ngeren Kabinettsfitzung für den 
Rücktritt. Balbwin wird dem König em Hieustag ſeine 
Demiſſio Svesrel en. Der Köni bhheſte Macdvnald 
ſofort mit der Neubilbung des Kabinetts beauftragen. 

ay Masbonald hat bereits bie letzten beiden Tage 
(cunhenAme ſeines Kabineits benußt, das nun⸗. 

8 llen fertinzuſtehen ſcheint. Nach einer 
alſen Trabition wird kein Abgeorbveter mit einem Poſten 
im Kabineit betrant werden, der nicht 15 in dem alten 
larlament Abgeordneter geweſen iſt. Alle bisher in den 
onfervativen Zelinngen erichlenenen Meldungen über die 
IJuſammenfetzunag des Kabinetts ſind nur Kombinationen 
lußtſenſtehender, Es kann jedoch als ſicher gelten, dabß ſol⸗ 

gendde verbent Arit der Arbeiterpartei zu Miniſtern er⸗ 
noannt werden: Artur öeunderſon, J. 97 Thomas, 
Philivp Snowben, Lorb Thomfon, Artnt Green⸗ 
wood, Fran Suzanne Lawreuce. 

Daß allgemelne Intereſſe konzentriert ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auf bic NRachfolge Sir Aüſten GPMüArkgin. 
Iu sut untetrichteten Krelſen ber Arbeiterpartei alaubt man 
zu wiffen, baß die Zeitungömeldausgen, vonach Kenderion 
und Khomaß zur cngſten Wahl ſtehen, den Tatfachen eni⸗ 
ſprechen. Als Unterſtaatsſekretär im Ausßwäriigen Amt 
dürſte nicht Lord Thomſon, ſonbdern voransſichilich Sir 
Oswald Mosley ernaunt werden. 

Dey engliſche Außenmintſter Chamberlain reiſt angeſichts 
des, bevoxſtehenden Rücktritts der ame bai9 nicht na 
Madrid. Das Sekretariat Cbamberlains hat London jedo 
am Montag mit dem Ziel Madrid verlaſſen. 

ü 38 
zuͤr, Iu 
mehr in großen Umxe 

Die Aktentaſche brachte es an den Tag. 
Ein tſchechoflowakiſcher Offizier wegen Spionage verhaſtet. 

In Prag wurde vor einigen Tagen der 48jährige tſchecho⸗ 
flowakiſche Ofizier Falbout, der im Generalſtab beſchäftigt 
war, wegen Spionage ſeſtgenommen. 

Auf dem Prager Flugplatz wurde in der vorigen Woche 
nach dem Abflug des Flugzeuges Prag—Dresden eine ver⸗ 
ſchlöͤſſene Aktentaſche gefunden, die einer der Reiſenden ver⸗ 
geſſen hatte. Die Taſche erſchien einem Gendarmen verdäch⸗ 
lig. Sie wurde daber amtlich geöffnet, wobei ſich wichtige Ge⸗ 
heimakten des tſchechoſlowakiſchen Geucralſtabes vorfanden. 
Am Abend wurde dann aus Dresden telephoniſch nach der 
Taſche gefragt. Darauf erfolgte die Antwort, der Beſitzer 
könne bie Taſche in den Räumen der Fluggeſellſchaft in 
Prag abholen. Dort fand ſich nachts ein Mann ein, der nach 
der Taſche fragte und verhaftet wurde. Er logittmierte ſich 
Lais ＋ ans, daß uß ich bei deun V. rgait Es ſtellte ſich jedoch 

0 e ei dem Verha E 
flowallichen Silteier Falbont Hendelte eten umn den Acheca 

Das Verteidigungdminiſterium beſtätigt, daß Falbout in, 
der Kanzlei des Generalſtabes beſchäftigt war. Doch habe 
wan ihn ſchon vor einiger Zeit auf einen untergeorbneten 
Poſten der Kanzleibirektion des Miniſteriums verſetzt, da 
ſeine private Lebensführung Verdacht erregt habe. Bisher 
wurde feſtgeſtellt, datz Falbont im Mai einmal in Berlin 
und zweimal in Dresden weilte. 

Wie er es machte. 
„ fammenbang mit der Spionageaffäre des Kapt⸗ 

tänß Falvbut wird noch bekannt, daß Falbont im Beſitz eines 
deutſchen Paſſes auf den Namen Friedläuder war. Er foll 
für die Lieferung von Materialien an eine deutſche Spio⸗ 
nagezentral« in Dresden monatlich einen Betrag von 80)00 
Mark erbalten haben. Das von ihm gelieferte Material 
Galbout aus den Safes des Generalſtabs, in deſſen Räumen 
Valbout 1“ Oelaßh, war. Der Dresdener Spionagezentrale 

ſoll er die ginaldokumente zum Photographieren über⸗ 
eſchädtn enr näkyebrocht und wieder ien deme von ihm un⸗ 

igt zurückgebracht und wieder in dem Safe de⸗ . 
ralſtabes hbinterlegt. Sale des Gene 

Dus Sofort⸗Programm der Arbeitsloſenverficherung. 
Der Reichsarbeitsminiſter Wiſſell wird heule mit den Ver⸗ 

tretern der Regierungsparteien eine inierfraktionelle Be⸗ 
ſbrechung über das ſogenannte „Soſort⸗Programm“ in der 

  

   Im. Bufa 

  

fluß bes 

Frage der Arbeltsloſenverſicherung abhalten. Dieſes Sofort⸗ 
rogramm umfaßt, laut „Volal⸗Unzeigel, vor allem die Frage 

Hefinition des Begrlfſes Arbeitsloſigkeit. Ferner 
rogramm die berausnahme der ſogenannten 

chſtigten“ enthalten. Dabei handelt es ſich 
um viejenigen Gruppen, 

einer ſcharfen 
iſt in bieſem 
„unſtändig Bet 
nicht um die Saiſonarbelter, ſondern 
von Arbeitnehmiern, dle, wie z. B. e 
legenheitsarbeiter anzuſprechen ſind, dg. ſie von Zeit zu Zeit 
arbeitelos zu werden pilegen. ů 

——————— 

Me Vinunzlahe feht uicht gut aus. 
Der Bericht des polniſchen Statiſtilchen Amts. 

Dem ſoeben erſchienenen Konjunkturbericht des volni⸗ 
ſchen Statiſtlſchen Zentralamts iſt zu entnehmen: Auf ber 
Wiriſchaft Polens im März laſteie noch immer der Ein⸗ 

ſtrengen Winters, wobet auch im Avril die 
akmoſphäriſchen Bedingungen verhältnismäßig ungünſtig 
blieben, Die Landwirtſchaft hatte ſaſt keinen Vortell von 
der leichten Veſſerung der (Get te, die ib 8 ſeit 
Mitte März teilweiſe wieder en bega .Die 
Frühſahrzarbeiten im Freien erſahren veträchtliche Ver⸗ 
ſpätung, die Winterſgaten hingegen haben im, allgemeinen 
nicht gelitten. In der Inbuſtrie bat eine Abnahme der 
Arbeitsloſenzahl begonnen. 

In der Probuktion trat eine jſaiſonmäßige Belebung 
ein, doch in geringerem Grabe als im Vorlahre. Im 
Handel haben ſich die Umſütze belebt. Die finanzielle 
Sitnation des Handels und in Verbindung damit eine 
Zahlungsliquibität hat ſich jedoch verſchlechtert. Im aus⸗ 
wärtigen Handel kamen die Rückwirkungen der Fröſte und 
der damit einhergehenden Verkehrsſchwierigkeiten zum 
Ansdruck, die Umſätze verminderten ſich in erſter Linie in 
der Einfuhr. Auf dem Gelb⸗ und Kreditmarkt blieb die 
Knavpbeit beſtehen. Der wachſende Kreditbedarf, beſon⸗ 
ders der Landwirtſchaft, und der abägeſchwächte Zufluß von 
bervor.wital riefen eine Einengung das Kreditangebots 
ervor. 

      

    

Aburteilung der Oppelner Rowͤytaten. 
Vor dem Schöffengericht bes üae Nensts Oppeln werden 

ſich hente zehn nationalſoztaliſtiſche Rowdys zu verantwor⸗ 
ten haben, die anläßlich eines Galtſpieles der Polniſchen 
cngriſſen. Kattowitz mehrere Mitglieder dieſer Over tätlich 
angrifſen. 

Schwere Ausſchreitungen in Lemberg. 
Montag abend ereigneten ſich in Lemberg neue ſchwere 

Ausſchreitungen. Zahlreiche junge Leute, unier ihnen Stu⸗ 
denten, drangen in das Gebäude der jüdiſchen Zeitung 
„Chwila“ ein und verſuchten, die Einrichtungsgegenſtände 
zu zerſtören. Zwei andere Gruppen verſuchten mit Gewalt 
in das Haus ber jüdiſchen Studenten und in das Iödif6et 
Gymnaſium in der Siegmundſtraße einzudringen. Die Pollzei 
zerſtreute die Demonſtrauten und nahm insgeſamt 40 Ver⸗ 
lehnte abends den kommuniſtiſcher ißtrauensantrag gegen 

Eine biplomatiſche Shandalaffäre in Kowno. 
Großes Aufſeheu erregte in der litauiſchen Hauptſtadt die 

Flucht des holländiſchen Konſuls van der Leff, der in Kowuv 
ſehr große Schulden zurückgelaſſen hat. Die Verſteigerung 
ſeines Vermögens ergab nur 20 000 Lit, die nicht einmal 
ausreichten, um auch den zehnten Teil der Forderungen ſei⸗ 
ner Glänbiger zu befriedigen. Mehrere litauiſche Banken 
haben überdies Auzeige wegen Bankbetrugs gegen den ge⸗ 
flüchteten Konſul erſtattet. 

  

  

Hermes wieder in Warſchau. Reichsminiſter a. D. Dr. 
Hermes hat dem „Börſenkurier“ zufolge geſtern abend Berlin 
verlaſſen, um in Warſchau vie Beſprechungen zum deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrag wieder aufzunehmen. 

Erdbarbeiter uU. d. als Ge⸗ 

Rückſchau auf Magdeburg. 
Einig, fachlich und begeiſtert iſt der Magbeburger Partei⸗ 

tag der deutſchen Sozialdemokratie, der eine Woche lang die 
Augen der volitiſchen Welt, vor allem aber der Arbeiterſchaft 
auf ſich vereinigt bielt, auseinandergegangen. 

„Keine deullche Partei jübhrt ihre Verhandlungen ſo offen 
vor aller Welt, keine Kaſſenverwaͤltung legt ſo öſſentlich ihre 
Biicher aus, keine Partei nennt ſo genau ihre Mitglieder⸗ 
zahlen.“ Dieſer Satz, den Otto Wels, der Leiter des Kon⸗ 
grefßes, in ſeiner Schlußanſprache geprägat hat, kennzeichnet 
ote Stimmung, in ber dieſe Tagung ber höchſten Inſtanz 
der deutſchen Sozialbemokratie vor ſich ging. Er bedeutet, 
daß bie große Partei des arbeitenden Volkes ſich ſo ſtart und 
eſichert fühlt, daß ſie alle ihre Streitfragen, ihre taktiſchen 
einungsverſchiedenbeiten und theoretiſchen Außeinander⸗ 

ſetzungen frei und offen vor aller Welt austragen kann, ohne 
in Aengſtlichkeit zu vergehen bet bem Gedanken, daß dadurch 
villeicht ihrer Vopularität geſchadet werden könnte. Im 
Gegenteil, gerade weil die Sozialdemokratie keine Geheim⸗ 
ziele verſolgt, weil ſie nur für das Wohl aller wirtſchaft⸗ 
lich, geſellſchaftlich oder ſeeliſch Unterdrückten und Ausgebeu⸗ 
ſeten kämpft und in bieſem Kampfe den ſicherſten und doch 
den ſchnellſten und zugleich auch in den Maſſen am leichteſten 
verſtändlichen Weg geben möchte, deshalb kann ſie getroſten 
Mutes auch ſo tiekgründige Probleme in aller Oeffeutlichkeit 
unb mit der ganzen Schärfe der Ueberzeugung beſprechen, 
die es vor dem Kriege oit und wie es weiter in Maßdeburs 
in bieſem Jahre geſchah. ů 

Selten iſt ein Parteitag ſo ſtark in der Preſſe und in 

Verſammlungen vorbereitet worden. Selten war das Inter⸗ 
eſſe an einer Sache — auch im Bürgertum ſogar — ſo lange 
und ſo weitgehend wach, als bei der wichtigſten Frage, die 
in Magbeburg beſprochen wurde, der Wehrfrage. In 
den hunderten von Artikeln, in den vielen Entſchlieſungen, 
der Kuiutert Bezirke kam ſo klar wie ſchon lange nicht der 
große Unterſchied zulagc, der in verſchiedenen Färbungen 
zwiſchen den theoretiſchen Aufaſſungen von ganz links pis 
ganz rechts beſteßt. Und dennoch dieſes Wunder der 
Difziplin, der Wille zur Elnheit als unbedingter Voraus⸗ 
ſetzung polktiſcher Machtentfallung bei der Anwenbung der 
gekätigten Beſchlüſſe in der praktiſchen Tagespolitik. Das iſt 
das große Wunder, das unſere Gegner immer und immer 
wieder nicht begreifen können, vor dem ſie auch jetzt wieder 
ſtaunend ſtehen werden, nachdem ſie ſchon bisweilen von 

Spaltungsſymptomen zu ſprechen gewagt hatten. 
( Im ganzen kann man von den Magdeburger Beratungen 
das Ergebnis verzeichnen, daß, obgleich die Polittik des Par⸗ 
teivorſtandes und der Reichstagsfraktton bzw, der Reſchs⸗ 
miniſter gegen eine allerdings recht beachtliche Min⸗ 
derheit, gebilligt wurde, dennoch kaum ein verautwortlich 

füblender Funktionär vorhanden iſt, der nicht auch mit 
Sorge die Gefahren und Klippen beobachtet, die ſich in der 
Zuſammenarbeit mit dem Bürgertum herausbilden. Und 
man darf nicht leugnen, daß angeſichts bitterböſer Erfahrun⸗ 
'en die Kritik, die geübt wurde, berechtigt war. Ebenſo 
ſchwer war es aber auch, die Argumente zurückzuweiſen, die 

die überzeugten Beftrworter der Koalitionspolitik,, auch 
unter dein gegeuwürtigen politiſchen Kräſteverhältnts, in die 
Debatte warfen. Eine wichtige Tatſache iſt aber zu verzeich⸗ 
neu: grundfſätzliche Geoner einer Koalition mit den 
bürgerlichen Parkeien überhaupt ſind auf dem Parteitag 
nicht in Erſcheinung getreten. Nur über das Maß an Zuge⸗ 
ſtändniſſen, das aus realpolitiſchen und ideellen Erwägun⸗ 
gen für die Partei — und das heißt für die Intereſſen des 
arbeitenden Bolkes — tragbar ſind, herrſchen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten. ů 

uUnd weun man bedentt, daß eines der bezeichnendſten 
Merkmale dieſer Meinungsverſchiedenheiten die vielum⸗ 
ſtrittene Haltung der ſoßialdemokratiſchen Miniſter zum 
Panzerkreuzerbau iſt, ſo kann man nur mit. Genugtuung be⸗ 
grüßten, daß nicht nur die Kvalitionspolitik, ſondern auch das 
Wehrprobleim einer ſo eingehenden Unterſuchung unter⸗ 
zogen worden iſt. Oft iſt in den letzten Fahren, ſeitdem die 
Sozialdemokratie ihre Hauptkraſt für die Untermauerung 
des demokratiſchen Staates anwenden mußte, über die allzu 

große Abkehr vom theoretiſchen Fundament geklagt worden. 
Das letzte Halbjahr ſeit jener Panzerkreuzerangelegenheit 
hat hier einigermaßen korrigierend gewirkt. Und iſt nicht 
die Wehrfrage mit eines der wichtigſten Probleme über⸗ 
haupt? Wer als ein aufrichtiger Freund des Völkerfriedens 
gelten will, muß ſich mit dieſer Materie auseinanderſetzen. 
Da helſen nicht irgendwelche Schlagworte, da bedarf es ſchon 
ſehr eingehenden Verſtändniſſes, um die ben Re Einſtelluns 
zut finden. Auch bei der Abſtimmung zu den Richtlinien für 
die ſoztalbemokratiſche Wehrpolitik hat ein Drittel der Par⸗ 

    

Peaſeſſor Wrenoff. 
Von Erik Juel. 

Am 14. iſt Profeſſor Wrenoff als Zeuge geladen. 
Er weiß ſehr wohl, daß es nicht dabei bleiben wird. Frau 

Irene Smeran hat veranlaßt, daß gegen ihn Klage erhoben 
werden ſoll. 
Fran Smeran iſt ſeine frühere Ehefrau, die ihn verließ, 
herraten: meran Aſſiſtent in Wrenoffs Laboratorium, zu 

Herr Profeſſor Wrenoff hat unter anderem ein ſchmerz⸗ 
Ivs tötendes, ſofort betäubendes Gift erfunden laber gleich⸗ 
zeitig auch das Gegengift), welches, falls man-es innerhalb 
einer Stunde einnimmt, die Wirkung des“erſteren vollkom⸗ 
men aufhebt. 

Bis der Fall Wrenoff; an die Oeffeutlichkeit kam, war 
dieſe Erfindung völlig unbekannt. Im übrigen iſt ſie ohne 
praktiſche Bedeutung und hat nur rein theoretiſchen Wert. 

Wrenoffs Ehe mit Jrene war nur als flüchtiges Glück 
zn bezeichnen geweſen. éů 

„Sie batte ihn gebeiratet, um Namen und Stellung zu 
erbangen — ſeine Anbetung ließ ſie kalt, ſie beriedigte ihre 
Lixxus⸗ und Vergnügungsfucht, und nachdem ſie den jungen 
Dr. Smeran in ihre Retze gelockt batte, brach Grenoff die 
Beziehungen zu ihr und dem jungen Afiſtenten ab. Bald 
darauf heiratete Smeran Jrene. 

Nachdem Herr Brenoff dieſen Schickſalsſchlag überwun⸗ 
den hatte. begann er eine rein wiftenſchaftliche Kor⸗ 
reſpondenz mit ſeinem ehemaligen Aßiſtenten. 
Der Ton dieſer Briefe war kühl und fremd, als kaunten 
ſie einander nicht, als hätten ſie ſich nie geſehen oder ge⸗ 
prochen. Die Briefe behandelten experimentelle Fragen, die 
für die beiden Wiſſenſchaftler von beruflichem Iutereſſe 
waren. Breuoff und Smeran hatten ja täglich zuſammen 
gearbe bis ſich das Ehedrama ereignete. 

fefior Srenoff hatte Dr. Smeran auf ſchriftlichem 
Wege uber das endgültige Reſultat in bezug auf das 
jchmerß los tötende Gift informiert — ja, er hatte ibm ſöogar 
eine Probe übermittelt, hatte ſein ebemaliger Aſſiſtent doch 
mit an der Herſtellung dieſes Präparates gearbeitet. 

Aßber, die ſpätere Erüindung — das Gegengift — hatte er 
berichtet. ohne ibt eine NPruße zu jenden 

  

  

  

     

Es biieb Wrevvif nicht lange ein Geheiumis, baß 
Smerans Ebe ebenfalls auf die Dauer nicht glücklich war. 

Es wurde Smerau ſehr ſchwer, Ireuens Auſprächen zu 
genügen, unk es war noch kein halbes Jahr vergangen, als 
es Wrenoff zu Ohren kam, daß ſich Smeran in einer außer⸗ 
gewöbulich ſchwierigen materiellen Lage befand.   

Eines Morgens läutete das Telephon bei Profeſſor 
Wreuvff. Er nabm den Hörer, erkannte Jrenes Stimme, 
die wie ein Schrei zu ihm drang — ein Schrei um Hilfe — 
er ſei der einzige, der helfen könne. 

Zuerſt glaubte Wrenoff, daß es ſich um Geld bandle. Gut, 
er war bereit, zu belfen. 

Dann verſtand er — ja gewiß — er war der einzige, der 
Hilfe bringen konnte — gewiß. 
-Schweigend legte er den Hörer auf den Tiſch. Das Tele⸗ 

phon war hiermit außer Funktion geſetzt. 
Wrenoff ſaß ganz ſtill, während die Gedanken hinter 
ſeiner hohen Stirn arbeiteten. Er begriff nur zu gut, was 
Smeran zu dieſem Schritt veranlaßt hatte. Würde es in 
dieſem Fall eine Hilfe, eine Wohltat bedeuten, ihn zurück⸗ 
zurufen? ——— 

Daß Smerans Schickſal in ſeiner Hand lag. wußte er. 
Nur zwei Schritte an den Schrank, der die Präparate barg 
— ein Automobil — im Laufe von zwei Minuten könnte er 
bei Smeran ſein. 

Aber Wrenoff blieb ſitzen. Er ließ die Stunde ablaufen 
— nochß eine Viertelſtunde verſtrich, bevor er ſich zeigte. 

Fran Smerans Anklage gegen Profeſſor Wrenoff lautet 
auf Zuſendung von Gift, um zum Selbſtmord anauſpornen, 
ſamt bewußter Unterlafſung der Hilfeleiſtung. die den Tod 
zur Folge hatte. 

Der Profeſſor ſieht ganz klar, worauf man hinaus will. 

  

ů Er bat ſeinem glücklichen Rivalen das tödliche Giſt geſandt 
—aber nicht das Ge⸗ — und als der Silfeſchrei ihn er⸗ 
reichte, hat er ſich paſſiv verhalten. Er weiß genan, was man 
ihm vorwerfen wird, welche Einwände man machen, daß 
man ihn verurteilen wird. 

„Eoll er ſich überhaupt einmiſchen? Soll er der Heffent⸗ 
lichkeit Gelegenheit geben, einen Einblick in ſeine Ebe, in 
ſein Leben zu tun? Soll er ſich mit Jrene. vor der Schranke 
des Gerichts, vor dem ſenſationsgierigen Publikum ein⸗ 
jinden? Soll er ſich die ſpitzfindigen, rechtsverdreheriſchen 
Redeusarten des Staatsanwalts und des Vexteidigers mit 
anhören? Hat er etwa einen einzigen Augenblick jener 
Stunde, in der er Smeran ſterben ließ, nicht wie der Ehe⸗ 
mann empfunden. den der änderé betrogen hatte? 

Am 14. ericheint ber Zenge., Profeſſor Wrenpff. nicht. 

Der Gerichtsdiener ruit dreimal ſeinen Namen — man 
wartet, worauf der Geladene wegen Nichterſcheinens ver⸗ 
utielii wirb. — ů öů 

ryfeſor Weenoff muß ſeine letzten Stunden mit der 
Pobren.10 von Mannikripten und Präparaten verbracht 

I. Lan findet äibn friedlich eutſchlafen auf dem türkiſchen 
Diwan ſe'r⸗ Yrbeitssimmers vor 

Deutich von 

  

Ml. Henniger. 

Karl Sternheim nach Berlin übergeführt. Wie „Tempo“ 
erfährt, wurde der Dichter Karl Sternheim Ende der ver⸗ 
gangenen Woche in der geſchloſſenen Abteilung des Sana⸗ 

toriums Weſtend in Berlin interniert. Sein Zuſtand wird 

als bedenklich bezeichnet. Sternheim hatte das letzte halbe 

Jahr in der Anſtalt Krenzlingen zugebracht. Da man 
Sternheims Krankheit relativ ſpät erkannt und behandelt 

hat, hegen die Aerzte wenig Hoffnung, ihn vollends heilen 

zu können. Augenblicklich wechſeln Tobſuchtsanfälle und 
tiefe Depreſſionen einander ab. Durch die Erkrantung des 
Dichters haben ſich zudem die Einkünfte aus ſeinen Werken 

derartig reduziert, daß ſie augenblicklich nicht einmal aus⸗ 

reichen, um Lebensunterhalt und Behandlung zu decken. 

Werner Kraus verunglückt. Der bekannte Berliner 
Schauſpieler Werner Kraus, der zur Zeit bei dem Burg⸗ 
theater in Wien gaſtiert, zog ſich am Montas bei einer Probe 

einen Bruch des Unterarmes zu. Kraus mußte im Verlaufe 
einer Szene von einem Balkon herabſpringen. Er kam zu 

Fall und ſtürzte ſo unglücklich auf den linken Arm, daß ein 

Bruch eintrat. Die Heilung der Verletzung dürfte mebrere 
Wochen in Anſpruch nehmen, ſo daß eine volltommene Um⸗ 
geſtaltung des Programms des Buratheaters notwendig iſt. 

Jackie Coogan overiert. Jackie Cvogan iſt am Sonn⸗ 
abend in Los Angeles plötzlich an Blinddarmentzündung 
erkrankt und geſtern operiert worden. Sein Befinden nach 

der Operation iſt ausgezeichnet. ——* 

Worki in Nußlaud. Der, in Moskau eingetroffene Maxim 
Gorki wird aus Geſundheits rückſichten im Herbſt wieder 
nach Italien zurückkehren und den Winter in Sorrent ver⸗ 
bringen. In den Sommermonaten will Gorki zahlreiche 
Gebiete der Sowjetunion beſuchen und längere Zeit im 
Wolgagebiet verweilen. 

Orientaliſtentagung in Charkom. Im Sitzungsjaale des Rates 
der ukrainiſchen Volkskommiſſare in Charkom beginnt am 2. Juni 
die Tagung des erſten ukrainiſchen Orientaliſtenkongreſſes, der 
bis zum 7. Juni dauexn wird und an dem mehrere ausländiſche, 
darunter auch Berliner Gelehrte teilnehmen. Die Tagung trifft 
mit dem dreijährigen Gründungsjubiläum der Ulrainiſchen Geſell⸗ 
11 für Orientkunde zuſammen, die zur Zeit 350 Mitglieder 
zählt. * 

Moskauer Bücher für Königsbera. Das Kommiſſariat 
jür Volksbildung in Moskau hat aus Anlaß der 400⸗Jahr⸗ 

2 ind Uninverſitätspiblinthek 
  

  

inde neueſt — 
‚Pädasgogiiche Akademie Dortmund. Am Sonnabendmittaa 
fand die feierliche Eröffnung der Pädagogiſchen Akademie 
in Anweſenheit des preußiſchen Kultusminiſters Becker, 
des Vertreters der Weſtfäliſchen Wilhelm⸗Untverſität, zabl⸗ 
reicher Vertreter von Bebörden und Lehrervereinen ſtatt. 
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Es wird mieder einmal gezählt. 
ů Bollszählung in dieſem Jahre. 

Seit dem 31. Auguſt 1924 hal eine Volkszählung im Gebiet 
der Freien Sladt Danzig nichl mehr ſtatigefunden. Da inzwiſchen 
die Hevölkerungszahl nicht unerheblich gewachien ſein dürſte und 
die Ergebniſſe der früheren Zählungen auch in vielen anderen 
Punkten überholt ſind, iſt eine neue Volkszählung notwendig. 
Insbeſondere werden neue Zahlen benötigt für die Zollverteilungs⸗ 
verhandlungen, die Neufeſtſetzing des Notenumlaußs, die Reglung 
des Finanzausgleichs, die Frage des Verſicherungsweſens, des Ar⸗ 
beitsmarltes, des Gefundheitswejens u. a. m. 

Der Senat legt deshalb dem Voltstag einen Geſetzentwurf vor, 
nach dem im Jahre 1929 im Gebiete der Freien Stadt Danzig 
einé Vollszählung ſtattßinden ſoll. 

Die Durchführung der Zählung erſolgt durch das Städtiſche 
Landesamt der Freien Stabt Danzig, die Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbände werden dazu herangezogen. Die vorzniegenden 
Fragen dürfen ſich beziehen auf den Perſonen, und Familienſtand, 
die Religion, die Staatsangehörigleit, den Beruf Und Gewerbe⸗ 
weig, in dem der Beruf ausgeübt wird, die Arbeitsſtärte (nach 

meinde, Straße und Hausnummer), für vorübergehend An⸗ 
weſende auch auf die Wohnſitzgemeinde. 

Der Senat beſtimmt den Tag der ſtatiſtiſchen Aufnahmen und 
erläßt die zur Ausführung dieſes Geſetzes nötjgen Anordnungen. 
Soweit durch das von den Gemeinden und Gemeindeverbänden 
benötigte. Perſonal Koſten verurſacht worden, trügt dieſe die betreſ⸗ 
ſende Gemeinde bzw. der Gemeindeverband. Im 100n, ent⸗ 
ſtehende Koſten werden vom Staat zu „ und von den Gemeinden 
zu 5 getragen. ö‚ ü ů 

Wer die auf Grund dieſes Geſetzes an ihn gerichteren Fragen 
wiſſentlich wahrheitswidrig beantwortet oder diejenigen Angaben 

ſu machen veréweigort, weiche ihm nach dleſem Geſes und den zur 
e desſelben erlaſſenen Vorſchriften obliegen, wird mit 

Geldſtraße dis zu 1000 Gulden beſtraft. 

De„Vollsbihnen Lonmen. 
Ihre Tagung in Danzig. — Not und Geſundung 

des Theaters, 

Der 10 deutſche Volksbübnentag (Vertretertag des Ver⸗ 
bandes der' deutſchen Volksbühnenvereine) findet in der 
Zeit vom 20. bis 23. Juni in Danzia ſtatt. Beſtimmend 
flir die Wahl des Tagungdorts waren Einladungen der 
Freten Volksbühne Danzig und des Senats der Freien 
Stadt Danzig. 

Die Taaung wird ſich neben der Erlediauna geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten in erſter Linie mit der böchſt aktuel⸗ 
len Frage „Not und Geſundung des deutſchen Theaters“ 
beſchäftigen. Namhafte Redner teilen ſich in der Behand⸗ 
lung dieſes ſicher nicht leicht zu bewältigenden Themas, 
Ueber das Thema „Bedeutung künſtleriſche Aufgabe des 
Theaters“ ſprechen Intenhant Haus Meißmann, Frankfurt 
am Main, und lic. theol. Ernſt Moering, Breslau. Die 
zur Zeit wichtigſte Frage nach der „Organiſation und 
Wirtſchaftsfübrung des Theaters“, die den Lebensnerv des 
deutſchen Theaters und wohl auch das Grundproblem der 
augenblicklichen Theaterkriſe in Deutſchland berührt, wird 
Dr. S. Neſtriepke, Berlin, behandeln. Schließlich ſoll⸗noch 
ein Praktiker der Volksbühnenarbeit, der Vorſitzende der 
Lüibecker Volksbühne, Profeſſor Otto Anthes, über das 
Tellproblem „Zuſchauer und Theater“ zum Wort kommen. 

Die Danziger Volksbhne und der Senat der Freten 
Stadt Danzig haben ſich bemüht, den Delegierten den 
Aufenthalt in Danzig ſo angenehm wie mögͤlich zu machen. 
Neben einem Empfangsabend., den der Senat dem Kongreß 
bereitet, wird eine gemeinfame Fahrt in die Danziger 
Bucht, mit Zoppot als Ziel, veranſtaltet. Weiter werden 
die Delegierten Gelegenheit haben. zu günſtigen Be⸗ 

dinguüngen Däanzig von Swinemünde aus auf dem Seewege 
zun erreichen, Intereſſenten haben endlich noch die Mög⸗ 
lichkeit, im Anſchluß an die Danziger Tagung die Schön⸗ 
ſehen Marienburgs und die dortigen Heimatsſpiele zu 
ſebenn ů 
Trxotz der räumlich aroßen Entfernung, die den Tagungs⸗ 

ört vom Sitz der meiſten deutſchen Volksbühnen⸗ 
vrganiſationen kreunt, verſpricht die Beſchickung des Dan⸗ 
ziger Volksbühnentages an Stärke denen der vorher⸗ 
gehenden Tagungen dieſer Art nichts nachzugeben. Eine 
große Zahl von Delegierten und Gäſten, hier insbeſondere 
Vertreter ſtaatlicher und kommunaler, Behörden, Vertreter 
von Kulturorganiſationen und ähnlichen Inſtitutionen, 
haben ihre Teilnahme am Danziger Kongreß bereits ſeſt 
zugeſagt. Nicht zuletzt wird der 10. deutſche Volksbühnen⸗ 
tag auch den Charakter einer deutſch⸗kulturellen Kund⸗ 
gebung tragen können. 

  

Das Geheimnis eines Findelkindes. 
Photographien brachten es an den Tag. 

In den frühen Morgenſtunden des 14. April fand man 
in der Rofengaſſe in Ohra., einen etwa 3 Jahre alten 
Kuaben, der zweifellos in der vorhergehenden Nacht aus⸗ 
gefetzt worden war. Eine mitleidige Frau nahm ſich des 
Lleinen an, da die Nachforſchungen der Polizei nach der 
Herkunſt des Findlings zunächſt vergeblich waren. Man 
vermutete, daß das Kind in Polen beheimatet ſei und zum 
Zwecke der Kusſetzung nach dem Freiſtaat gebracht wurde. 
Die weiteren Ermittlungen der Kriminalpolizei gaben 
dieſer Vermutung recht, denn es iſt inzwiſchen gelungen, 
die Perſonalien des Kindes feſtzuſtellen. 

Die Polizei hatte Photographien des Kindes an alle 
größeren Polizeiſtationen des benachbarten Pommerellens 
geſchickt mit der Bitte, nach der Herkunft des Kindes zu 
furſcheu. Eine ſolche Photographie kam auch nach Kamiexice 
im Kreiſe Karthaus, wo orfbewohner den Findling er⸗ 
kannten. Sie bezeichneten eine Frau Z., die im gleichen 
Dorfe woßnt, als die Großmutter des Kindes. Ihre 
Tochter Martha ſei die Mutter des Findlings, der Johann 
Z. heiße. Die Großmutter beſtätigte dann auch, daß der 
ausgeſetzte-Junge ihr Enkel ſei. — 

Die Mutter des Kindes zog mit dem Kleinen obdachlos 
und bettelnd umher. Dabei iſt ſie auch nach Obra gekom⸗ 
men und hat ſich hier des Kindes entledigt. Bisher iſt 
es nicht gelungen, den derzeitigen Aufenthaltsort der 
Mutter ſfeitzuſtellen. Es wird vermutet, daß ſie auch fetzt 
noch obdachlos umherzieht. 

Zum Bezirtsvorſteher für den 30. Stadtbezirt und Wohl⸗ 
jahriskommijſionsvorſteher für die 35. Kommiſſion iſt an Sielle 
des Herrn Zierold Frau Marie Steinke, wohnhaft Bröſen, 
Auguftaſtraße 23, beſtellt worden. 

Seit Ende des vorigen Jahrhunderts ſei in der Gerichts⸗ 
barkeit und insbejondere im Siehkn der Erziehungs⸗ 
und Beſſerungsgedanke immer mehr und mehr eingedrungen, 
ſagte geſtern Herr Landgerichtsdirektor Dr. Bumke in 
einem Vortrag, zu dem ber Verein Deutſcher Frauendienſt 
in den Stadtverordnetenſaal im Rathaus geladen hatte. 
Beſtrafung als Abſchreckung oder als Vergeltung ſei ein 
überwundener Standpunkt. Man erkenne immer mehr, daß 
Erziehen und Beſſern, alſo aſoziale Weſen in für die Geſell⸗ 
ſchaft nützliche und brauchbare zu wandeln, der Zweck der 
Gerichtsbarkeit ſein muß. Die geltenden Geſetze haben ſich 
auch bereits bedeutfame Aenderungen geſallen laſſen müſſen. 
Sso iſt es heute beiſpielsweiſe ins Ermeſſen des einzeluen 
Richters geſtellt, bei geringen Delikten von einer Beſtrafung 
abzuſehen, auch vermag er erkannte Freiheitsſtrafen in 
Geldſtrafen umzuwandeln, vor allem aber habe das neue 
Recht ſeit 1020 dem Richter das feine Werkzeua der be⸗ 
dingten Begnadignuns in die Hand gegeben. Will 
der Richter aber zum Nutzen der Geſellſchaft von dieſem 
Werkzeug Gebrauch machen, ſo müſſe er wohlweislich im 
einzelnen Falle genau unterſcheiden können, ob eine Straf⸗ 
ausſetzung am Platze ſei. Es gebe Fälle, wo eine bedingte 
Begnadigung von vornherein ausſcheide, es gebe Beſſernngs⸗ 
unfähige. Nicht in jedem Gter ſei Milde angebracht. Von 
ſich aus könne aber der Richter meiſtens 

nicht genügend in die Perſönlichteit eines Angeklagten 
eindringen, 

doch ſei es notwendig, daß er 10 im klaren iſt über Milien, 
Erziehung, Einflüſſe, Leidenſchaften eines Straffälligen. 
Ueber eventuelle ſchäbliche Erbanlagen, anormales Geiſtes⸗ 
leben müſſe der Nichter orieutlert ſein, ob Arbeitsloſigteit, 
Verführung eine Tat bedingen, darülber könne ſich der Richter 
leicht informieren. Warum aber gerade dieſe Urſache bei 
dieſem Menſchen zur Tat füthrte, das zu prüfen ſei dem 
Richter meiſt ſchwieriger gemacht. Um aber der Perſönlich⸗ 
keit einesz Angeklagten voll gerecht werden zu können, ſind 
auch Umſtände nach der Tat ausſchlaggebend. Man miiſſe 
wiſſen, ob der Täter bereut, ob er verſuche gut zu machen, 
was er angerichtet hat, in welche Verhältniſſe er bei Ge⸗ 
währung einer, Strafausſetzung komme. Nur wenn dieſer 
Fragenkomplet in tiefgründiger WWeiſe erſchöpft wird, liehe 
ſich ungefähr vorausſehen, ob eine bedingte Begnadigung 
dem Erziehungs⸗ und Beſſerungsprinzip entfpreche. Die 
Strafausſetzung ſoll gewiſſermaßen eine Probezeit für den 
Straffälligen darſtellen, aber man müſſe auch eine Gewähr 
dafür haben, ob nach Ablauf der Straſausſetzung de Tä 
wirklich gebeſſert und nicht rückfälltg geworden iſt. ſoll die 
Begnadigung ausgeſprochen werden. 

In Preußen keunt man ſelt 19025 die Einrichtung der ſo⸗ 
genannten „Gerichtshilfe“. Sie beſteht bei 58 Laudgerichten 
und fehlt noch bei 25, doch wird ſtändig daran gearbeitet, ſie 
überall einzufithren. 

Die Aufgaben der „Gerichtshilſe⸗“ 
ſollen ähnlich denen ſein, die wir in Preußen und Danzig 
bereits unter der „Jugendgerichtshilfe“ kennen. Die „Ge⸗ 
richtshilfe“ für Erwachſene ſoll dem Richter das Material 
im Sinne ber obigen Fragen liefern, das er zu ſeinem 
Urteil unbedingt, bedarf, Nur müſſe abweichend von der 
„Jugendgerichtshllfe“ beͤbacht werden, daß das Weſen der 
„Gerichtshilfe“ nach den Belangen der Strafjuſtiz, deren 

perſte Aufgabe der Schußz der Gefellſchaft ſei, geſtaltet wirb. 
Daß in Danzig 

die Errichtung einer „Gerichtshilfe“ wünſchenswert 
ſei, ſtehe außer Zweifſel. Herr Landgerichtsbirektor Dr. 

  

  

Stuhlhelmer u5 Streikbrechergarde. 
Zum Streik bei der Margarinefirma Desner & Illgner 

wird uns vom Deutſchen Verkehrsbund geſchrieben: Der 
Streik bei der Firma Degner & Illaner iſt ausgebrochen, 
weil die Firma ſich weigerte, dieſelben Lohnſätze anzuerken⸗ 
nen, wie ſie in anderen Magarineſabriken Danzigs Liap 
werden. Anſtatt nun mit der Belegſchaft eine Verſtändigung 
über die Tarifvorlage berbeizuführen, wurde jede Verhand⸗ 
lung brüsk abgelehnt. ‚ 

Der Buttermeiſter und Stahlhelmmann Eggert pegab 
ſich auf die Suche nach Streitbrechern, die er im Stahlhelm 
zur Genüge fand, die dann unter Begleitung von Schutz⸗ 
volizeibeamten in den Betrieb hinein⸗ und herausgebracht 
werden. 

Das Polizeipräſidirm Sammelplatz der Streitbrecher. 

In nunerer Zeit werden die Streikbrecher mit Laſtautos 
befördert. Auf dem Pölizeipräſidium beftudet ſich der Sam⸗ 
melplatz für dieſe Herren Arbeitswilligen, von wo ſie dann 
per Auto in den Betrieb befördert werden. 

Soweit die Arbeitswilligen zu Fuß den Weg zum Be⸗ 
triebe antreten, werden ſte durch das Ueberfallkom⸗ 
man do begleitet. — „ 
Dagegen werden die Streikpoſten, ſofern ſie ſich 

in der Nähe des Betriebes blicken laſſen, von den Schutz 
biescemten weggejagt und damit ihr Koalitionsrecht 
eingeengt. 
Es Mürſte notwendig ſein, daß den Polizeibeamten In⸗ 

ſtruktion darüber erteilt wird, wie ſie ſich gegenüber ſtrei⸗ 
kenden Arbeitern zu verhalten haben. 

Neuerdings verſuchen die „Danzigex Neueſten, Nachrich⸗ 
ten“ ſowohl wie auch die „Danziger Zeitung“ die Polizei 
gegen die Streikenden aufzuhetzen, indem dort von „brutalen 
Ettreisnoſten, Und „Ausſchreitungen gegen die Arbeitswilli⸗ 
gen“ die ede iſt. —‚* 

Bisher ſind nur zwei Perſonen zur Polizeiwache gebracht 
worden, weil ſie durch das provozierende Verhalten der 
Arbeitswilligen aufgereißt wurhben. — 
„Die Streikenden ſehen mit Rückſicht auf ihre innere Ge⸗ 
üaüpinbei, dem weiteren Verlauf dieſes Arbeitskampfes 
mit Ruhe entgegen. — — —* 

Zur Ehre der Erwerbsloſen Danzigs muß aner⸗ 
kannt werden, daß ſich aus deren Reihen Arbeitswillige bis⸗ 
her nicht gefunden haben, ſondern wie wir bereits eingaugs 
ervorhoben, dieſelben ſich ans den Reihen der Stahl⸗ 
eLmfünglinge rekrutieren. . „ 
Zuzug iſt nach wie vor ſernzuhaͤlten. 

Verſuchter Freitod. Geſtern nachmittag verſuchte das 
22 Jahre alte Dienſtmädchen Frieda K., das bei einem 
Fleiſchermeiſtet in Ohra beſchäftißt war, Dettehtgns zu. 
vergiften. Beim Betreten der Wohnung die Frau des 

Fleiſchermeiſters das Mödchen in der Küche am Boden liegend 

vor. Da die K. noch ichwache: Lebenszeichen von ſich gab, 
wurde ſie ſofort mit einem Kranlenwagen in das Städtiſche 
Krankenhaus geſchafft. * —* 
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Was in Danzig noch fehlt. 
Die moderne Gerichtshilfe. — Sie ſoll dem Angeklagten helfen. 

Bumke hält bier eine einheitliche Organiſation und Leltung 
eines Richters oder Staatsanwalts für das Zweckmäßigſte, 
der evtl. direkt mit Helfern wie bei der „Jugendgerichts⸗ 
hilfe“ oder mit charitakiven Berbänden () zufammenarbeiten 
foll. Der Lelter bleſer „Gerichtshilfe“ köune aber die Helfer 
nicht genug darauf hinweiſen, daß ein ſeſter Unterſchied 
zwiſchen elner „Jugendgerichtshilfe“ und der „Gerichtsbilfe“ 
für Erwachſene beſtehe, Für die „Gerichtsbilfe“ ſei in erſter 
Linie die geltende Rechtslage ausſchlaggebend, das Wohl der 
Allgemeinheit ſei im Auge zu behalten. 

Die oft erhobene Frage, ob dieſe „Gerichtshilſe“ nicht von 
beſonders geſchulten Kriminalbeamten außgellbt werden ſoll, 
verneint Dr. Bumke und isbeſondere für Danzig, obwohl 
wir, wie er ſich ausdrückt, eine ganz ausgezeichnete Kri⸗ 
minalpolizei unter hervorragender Leitung hätten. Der 
Rechtöbrecher zeige Ablehnung und Mißtrauen der Kri⸗ 
minalpolizei gegenüber, und das müſſe auch ſo ſein; deshalb 
wärc folch ein Veamter bei ſeinen Ermittlungen im obigen 
Sinne vor Schwierigkelten geſtellt. 

Gegen die Einrichtung der „Gerichtshilfen“ haben ſich 
in erſter Linie Rechtsauwälte geſtellt, denen gerade ein Vor⸗ 
kämpfer der Gerichtsbilfe, der preußiſche Staatsanwalt 
Nötzel, das Material für ihre Ablehnung geliefert habe. 
Er verlangt nämlich, daß die Ermittlungen der Helfer nur 
dem Richter für ſeine Handakten zugänalich ſein ſoll. Mit 
Recht wehren ſich die Staatsanwälte gegen jede Art von 
Gehelmakten, die ja tatſächlich auch mittelalterlichen 
Einrichtungen entſprechen. Ein Angeklagter hat Anſpruch 
darauf, Einwände die gegen ſeine Perſon gerichtet find, 
unter Namensnenung zu erfahren. Das Eintreten der 
Perſon für ſeine Ermittlungen ſtärkt auch das Berantwor⸗ 
tungsgeflihl. 

Herr Landgerichtsdirektor Dr. Bumke aab die Verſicher⸗ 
Ung ab, daß der Preußiliche Richterverein ebenſo wie die 
Danziger Richter jedes Aulegen von Geheimakten ab⸗ 
lehnen, aber bennoch hoffe er auf die kätige Mithilfe der 
Dauziacr ber der Errichtung einer „Gerichtshilfe“ für Dau⸗ 
zia die geſchaffen werden muß. Ueber die Organiſations⸗ 
frage zu diöfnlieren ſei verfrüht. 

* 

Was Herr! Dr. Bumke geſtern anregte, iſt im Prinzib 
ſehr erfreulich und klingt durchaus modern und zeitgemäß. 
Man wundert ſich, wie weit moderne Anſchauungen ſchon 
in dem Kopf des ehemaligen deutſchuationalen Abgeordneten 
elngezogen ſind. Kein Zroeifel, daß eine mit ſoztalem Geiſte 
erfüllte „Gerichtshilfe“ ſich ſegensreich auswirken wird. 
Sicherlich iſt es aber nichi verfrühi, über die Oruaniſatton 
der „Gerichtshilfe“ zu diskutieren; denn auf dlele Organi⸗ 
ſation und ihre Zuſammenſetzung wird es gerade zu äͤller⸗ 
erſt ankommen. Wir glauben nicht, daß zwiſchen der „Ge⸗ 
richtshilfe“ und der „Jugendgerichtshilſe“ ein auderer 
Unterſchied beſtehen darf als ein ſormaler. Auch der Er⸗ 
wachſene iſt ebenſo eingeſpannt in den Rahmen ſeluer ſozialen 
Verhältniſſe wie der Jugendlithe. Auch bei dem Erwachſenen 
kommt es darauf an, daß ihm und nicht der heutigen Juſtiz 
geholſen wird. Träger der „Gerichtöhilſe“ kaun deshalb 
nur eine Einrichtung der ſozialen Fürſorge mit eigens für 
ihr Amt vorbereiteten Helſern ſein. 

Wichtig iſt aber auch, daß die Juſtiz ſich ſelbſt neu vrien⸗ 
tiert. Solange unſere Richter, und insbeſondere unſere 
reaktienären Staatsanwälte nicht den ſoztalen Geiſt der neit 
Rechnung tragen, wird die Gerichtshilfe einen ſchweren 
Stand haben. Immerhin wird ſie dazu dienen, auch zur 
Demokratiſterung der Juſtiz das ihrige beizutragen. 
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Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Kühler, Regenſchauer. 
Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über der 

Nordſee und Norwegen gelegene Tieidruckgebiet liegt heute 

über Schweden und wird laugſam weitex oſtwärts ziehen. 

Den Warmluftmaſſen, die heute noch unſer Gebiet erreicht 

haben, folgen ſchon wieder kühlere Luftmaſfen nach, die 
heute, ſpäteſtens morgen unter heftigen Böen in uuſer 

Gebiet eindringen werden. ů 
Vorherſage für heute nachmittag: Wolkig, Negen⸗ 

ſchauer, Temperaturen unverändert. Friſche bis ſtarke 

böige Winde. — 
Vorherſage für morgen: Unbeſtändin. wechſelud be⸗ 

wölkt, einzelne Regenſchauer, kühler, friſche Weſt⸗ bis Nord⸗ 

weſtwinde, — 
Ausſichten für Donnerstag: Langſame Beſſerung., 

Maximum des geſtrigen Tages: 13,7. — Minimum der 

letzten Nacht: 92. ů 
besßn ewefſfertemperaturen in Zoppot: 10 Grad, 

Glettkau und' Heubudc: 13 Grad, Bröſen: 12 Gräad. 

Windwarnung von heute vormittag 10.10 Uhr: Tief 

739 Millimeter Siidſchweden bringt Gefahr friſcher bis 

ſtarker von Südweſt auf Nordweſt drebender Winde. Sturm⸗ 

böen. Signalball. 2 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an⸗ baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad: 15, Sübbad: 12, 

Glettkau: 24, Bröſen: 41, Heubude: 11. 

Mle Spielzeit des Stodtthegters geht zu Ende. 
Scheidende Bühnenkünſiler. 

Das Stadttheater ſchlietzt ſeine Saiſon am Sonntag, 

dem 16. Juni. Mit Ablauf dieſer Spielzeit werden eine 

Reihe Bühnenmitglieder aus dem Verbande des Stadt⸗ 

theaters ausſcheiden, und zwar vom Schauſpielperſonal: 

Frl. Anni Kohler, die Herren: Hanns Döbbelin, Brunv 

Tilleſſen und Georg Zoch: vom Opernperſonal die Damen: 

Liefel Böning, Thereſa Gerſon, Lydia Günther⸗Kleemann, 

Maria Junck⸗Barth, Marion Matthäus, Eva Stampfer, 

und Ilſe Wald, die Herren: Ludwig Heiligers und Thomas 

Salcher; ferner die Kapellmeiſter: Ernſt J. Topitz. Chor⸗ 

direktor Fritz Waldmann und Korrepetitor Heinrich Unger. 

Autozuſammenſtoßß in Zoppot. Heute nacht gegen 12.15 Uhr 

ſticß der Führer der Autotaxe D) 293 an der Großen, Unter⸗ 

führung in Zoppot mit dem Perſonenkraftwagen PXM 51232 

f twagen kam aus Danzig und hat 
zalaernen. Der, Perlgenentraſhwagen aun arüete Hintere Sic Kntotaze äberfahrrn. Der Tare Hurde 
Kotſlügel verbogen. Dem polniſchen Kraftwagen ſoll die Stoß⸗ 

ſtange beſchädigt⸗ ein. Die Schuld ſoll nach Zeugenausſagen 

den Führer dées polniſchen Autos treffen, der die linke Seite 

der Danziger Straße in ſchnellem Tempo befahren und keine 

Warnungsſignale abgegeben haben ſoll. 

  

    
 



  

Die Frau ertwüsogt. 
Der Toiſchlansproßek Streichhan in zweiter Auflane. 
Das Schwurgericht 1 in Verlin beſchäftigte ſich geſtern 

zum zweitenmal mit der Ehetragödie des ſchon befahrten 
Reiſenben Albert Streichhan, der im Mat v. J. nach 
13jäbriger Ehe ſeine Frau erwürgt hat. Nach ſeiner An⸗ 
abe hatie er bie Tat bet einer Außetnanderſetzung über 
as ehewibrige Verhalten ſeiner Frau im hellſten Affekt 

verlbt. In der erſten Vorhandlung war Streichhan unter 
Perſagung mildernder Umſtände zu Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden, ſeboch hatte das Reichsgericht dieſes 
Urteil taſſiert, weil das Schwurgericht das Eiferſuchts⸗ 
moment nicht geuügend berückſichtiat hatte. In der 
geſtrigen Verhandlung wurde Streichhan unter Zubilligung 
mildernber Umſtände zu 2½ Jahren (eſängnis verurkeilt. 
Die Unterſuchungshaft von nabezu 18 Monaten wird ihm 
voll angerechnet. 

1000 Mart Belnhmtmg. 
Weitere Leichenteile bei Schildhorn gelunden. 

Nachdem erſt geſtern morgen in der Havel der zu dem 
vor einigen Tagen bei Schildlorn aufgefiſchten Rumpftetl 
HH linke Arm gefunden wurbe, iſt geſtern mittag in 
der Nähe von Tiefenwerder von Fiſchern auch der rechte 
Arm im Waſſer treibend gufgefunden worden. Auf Grund 
genauer Meſſungen konnte feſtgeſtellt werden, daß es ſich 
bei ber Ermorbeten um eine aut genährte Frauensperſon 
von mittlerer Größe handelt. Die Hände weiſen keine 
Spur barter Arbeit auf, Für Ermittlungen, die zur Auf⸗ 
klärung det Mordes beitragen können, iſt eine Belohnung 
von 1000 Reichsmark ausgeſetzt worden. 

  

Sirußenbahnunglück in Prag. 
16 Perfonen verletzt. 

Ein ſchweres Straßenbahnunglück ereignete ſich geſtern vor⸗ 
mittag in der Vorſtabt Ziztov in Prag daburch, daß auf einer 
abſchüſſigen Strecke ein Triebwagen der Straßenbahn an einer 
Halieſtelle gegen den Anhänger eines vorausfahrenden 
Straßenbahnzuges aufprallte. Die Plattform des Anhängers 
wurde eingedrückt und ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert. 
16, Perſonen wurden verletzt, darunter fünſ ſchwer. Nach An⸗ 
aben von Augenzeugen hat der Führer des Triebwagens ſein 
ahrzeug, das ins Gleilen gelkommen war, trotz rechtzeitigen 

Gel U von Bremſe und Sandſteuer nicht aufzuhalten ver⸗ 
mocht. 

Statiſtit des Grauens. 
Aber in Danzig iſt es noch ſchlimmer. 

Ueble Wohnungsverhältniſſe in der Gegend von Bremen 
werden in einem Zeitungsbericht nerahilpſiget⸗ Danach 
in einem Haus in Sebaldsbrück eine achtköpfige Famtilie ſol⸗ 
gendermaßen untergebracht: Mann und Denſt ſchlaſen mit 
einem Kind in einer Dachkammer, die weder Fenſter noch Luft⸗ 
klappe aufweiſt; in der Küche ſchlafen ein neun⸗ und ein drei⸗ 
zehnjähriges Kind: zwei weitere Kinder ſind in einer primi⸗ 
liven Schlaftammer untergebracht; das letzte Kind hatte wegen 
Lungenkrankheit in ein Sanatorium verbracht werden miiffen 
Aehnlich ſteht es mit zahlreichen Arbeiterwohnungen in Heine⸗ 
lingen. Dort ſchlafen zum Beiſpiel in einer Wohnung ſieben 
Kinder in drei Beiten, die in zwei Bodenlammern — elenden 
Verſchlägen, in denen ein erwachſener Menſch gerade aufegeſt 
ſtehen kann — eingerichtet ſind. In dem Ort haben zur Zeit 
insgeſamt 32 Familien leine eigene Wohnung; ſie ſind bei An⸗ 
gehörigen, untergebracht. Ueber ein einziges Zimmer verſügen: 
103 Familien mit je fünf Perſonen, neun Familien mit je vier 
Perſonen und 31 Familien mit je drei Perſonen. 

Ueberfall auf einen Kaſſenboten. Ein kaufmänniſcher 
Angeſtellter der Firma Zuutz in Berlin, der Wertbrieſe im 
Betrage von mehreren tanſend Mark auf die Poſt bringen 

omte, wurbe von zweil Vumhenee unter dem Vorwand, 
hm eine billig käufliche uhr zu zeigen, in einen Hausflur 
der Herens Frantfurſer Straße gelockt, niebdergeſchlagen 
und beraubt. Der Nledergeſchlagene, der eine Kopfver⸗ 
letzung und eine Gehirner beſnern davongetragen hat, 
wurde, ſpäter bewußtlos in einer Blutlache ltegend im 
Hausflur aufgeſunden, 

  

Malba auf ber Otübe Slabt Görlih 
24 Verlehie. 

Auf dem Braunkohlenbergwerk „Stadt Görlis“ bei Kohl⸗ 
ſurt iſt geſtern früh auf der Grubenbahn ein von einer 
Lokomotive gezogener Verſonenwagen auf einen vollen 
Kohlenzua aufaeſahren. 24 Perſonen wurbden verletzt, da⸗ 
von fünf ſchwer. kinter den ſchwerer Verletzten befindet 
ſich auch Bergwerksbirektor Strangfeld. Lebensgefahr be⸗ 

  

  

Programm am Dienstiag. 
11.30: Schallvlattentonzert. — 16. Der Garten im Junl. Dr. 

Wabriel. 16.20—19: Unterhaltungsmuſik. Kammerenkemble. 
Leituna: Volktmar Stalak. —18.20: Mieierſchusß und Wohnungsbau: 
Rettor Doltalett. — 18.50: Stunde der Arbeiti Die Entwicklung 
des Arbeitsrechts: Landaerichtäbirettor Dr. Franz Nolde. — 19.20: 
Franzöfiſcher Sprachuntericht für Anfänger: Studienrat gonrab 
Lucas, — 10.45:, Ncueß aus aller Welt. —19.55: Weklerdlenſt. — 
20.„,Wo die Lerche ſingt“, Overette in 3 Tellen von Dr. K. M. 
Willner und Heinz Reichert. Muſi1 von Franz Lehar. Regtie: 
Cornelink Bronageeſt. Dirigent: Brund Seidler⸗Winkler. Anichl. 
aus Berlin: Preſfe⸗Umſchau des Drahtlofen⸗Dienſtes, Zeitankaae, 
Wetterbienſt, Preſſenachrichten, Sportbericht. — 22.30-—24: Unter⸗ 
baltunas- und Tanzmuſtk. Leitung: Volkmar Stalal. 
— ¼———öů 

Hochofenegtploſion in Mußßzland. 
Drei Tote, 10 Verletzte. 

Eine Hochoſenexploſion entſtand in einem Hüttenwerk 
von Artenowſk im Donbecken durch brennende Gaſe aus 
der Gußeiſenſchmelzmaſſe. Drei Arbeiter ſind verbrannk,   ſteht bisber bei keinem der Verletzten. Ueber die Uirſache 

des Unfalls wird die Unterſuchung noch Klarbett eraeben. 

  

   

Seinen Bruder getötet. 
Aufdeckung eines Morbes. 

Der Kriminalpolizei in Ulm iſt es gelungen, einen 
bereits im vergangenen Herbit ausgeführten Mord auſzu⸗ ü 
decken. Wie verlautet, hatte der in Söflingen bei Ulm! 
anfäßfige al Jabre alte Tanelöhner Schönig ſeinen 34 Jahre 
alten Bruber ermordet und die Leiche im Garten ver⸗ 
graben. Geſtern nachmittaß wurde von Gerichtsperſonen 
die Leiche ausgegraben und der Täter verhaftet. Er hat 
die Tat eingeſtanden. Der Täter lebt aetrennt von ſeiner 
Frau. Die Motive zur Tat ſind bis zur Stunde noch 
nicht neklürt. ů 

Wiederauffinvden eines vermiſſten franzöſtſchen Poſtflug · 
zeuges. Das vor einigen Tagen in der Gegend von Kap Juby 
als vermißt gemeldete franzöſiſche Poſtflugzeug iſt geſtern 
wieder aufgefunden worden. Es hatte wegen Benzinmangels, 
100 Kilometer von Villa Cisneros (Norpweſtafrika) eine Not? 

ſwor Flug fort⸗ 
n herbeigeſchafft 

  

  

landung vorgenommen. Der Apparat tonnte 
ſetzen, nachdem durch andere Fluügzeuge Benz 
worden war. 

Bovotsunglück auf der Flensburger Förde. Zwiſchen 
Meierwik und Glücksburg kam ein Bovt, in dem ſich drei 
junge Gärtnereigebilfen befanden, zum Sinken. Während 
ſich einer der Inſaſſen an Land retten konnte, ertranken 
die beiden anderen. An der Leuterr Stelle ſind erſt vor 
mimihehn Tagen zwei junge Leute aus Graſenſtein ver⸗ 
ung! ů. 

    

10 erlitten ſchwere Branbwunden. 

Die „Rebofa“ in Eſſen. 
Auf dem Ausſtellungsgelände der Stadt Eſſen 
wurde die Reichsausſtellung für Kolonial⸗ 
waren und Feinkoſt feierlich eröffnet, Unſer 
Bild zeigt einen Ausſchnitt aus der überaus 
reich beſchickten Ausſtellung, links unten den 
Reichsminiſter ſür Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft Dietrich bei der Eröffuungsanſprache. 

EEEEEEEEHEAA 

Solbatenſchinderei bei der Reichswehr. 
Ein ſeiner Unteroffizler. 

Das Halberſtädter Schöffengericht verurteilte einen in⸗ 
zwiſchen entlaſſenen Unterofſizier der Reichswehr wegen Miß⸗ 
brauchs der Amtsgewalt und Mißhandlung eines Untergebenen 
zu vier Wochen gelinden Arreſtes. Der Angeklagte war eines 
Abends von einer Abſchiedsſeier in die Kaſerne zurückgekehrt, 
in die Mannſchaſtsſtube gegangen, wo er zwei Soldaten einen 
ſchikanöſen Beſehl gab. Deſſen Ausführung wurde verweigert. 
Der Unteroffizier erſuchte nun die Soldaten, zur Meldung der 
Sache zum Oberſeldwebel mitzukommen. Hierauf verſetzte er 
dem einen Soldaten einen Schlag ins Geſicht, ſo daß ihm die 
Zähne bluteten. Vor Gericht gab er als Entſchuldigungsgrund 
an, er ſei „ſinnlos betrunken“ geweſen. Davon konnte jeboch 
leine Reve ſein. ‚ — ů K 

.. benn Waſſer in dem Schornſteiurohr 
kommt Gottſeidank nur ſelten vor. 

In Neuenlamp bei Duisburg ſchürte eine übereifrige Haus⸗ 
frau den in einem Anbau befindlichen 18 cuelg mit ſolchem 
Temperament, daß die Rauchwolken aus dem Kamin in die 
Wohnung eines Nachbarn drangen. Dieſer geriet in Wut, und 
goß Waſſer in den verwünſchten Schornſfleln. Der Qualm 
ſchlug in die Waſchlüche zurilck, ſo daß die Wäſche wieder 
ſchmuͤtzig wurde. Die Parteien konnten nur mit Hilfe der 
Polizei getrennt werden. 

    

S,hn Von . SchH,ꝑE-EAeEe 
72. Fortſetzung. 
  

Frau Selma nahm ſeuſzend das neue Joch auf ſich. Eva 
war keine angenehme Geiellſchafterin. Ihr Hochmut lebte 
immer noch. Ihrer Meinung nach gab Renate lange nicht 
geung. Sie ſuchte die Mutter immer wieber aufszuhetzen. 
Die aber war vernünftig genug, Eva vorzuhalten, daß ſie 
babs als es ihr gut ging, ja überhaupt nichts für ſie getan 
abe. ů 
Das half nur minutenlang. Eva hatte ſchnell eine Ent⸗ 

ſchuldigung bereit. Sie war doch abhängig geweſen von 
ihrem Mann, während Renate frei war und doch eigentlich 
alles jür die Mutter hergeben müßte „Es iſt ja ein Wahn⸗ 
ſinn, wie ſie das Geld herausſchmeißt. Jetzt dieſer Wolken⸗ 
kratzer, der da draußen gebaut wird! Alle Welt lacht dar⸗ 
über und dieſer Hans Schlegel macht ſich gewiß geſund bei 
dem Auſtrag. Weiter hat er ja gewiß nichts gewollt. Ich 
begreife überhaupt nicht, wie du es zulaſſen konnteſt, daß 
Renate ſpgar in ihrem Geſchäftsbaus ſchläft. Wer weiß, was 
ſie da treibt!“ 

„Renate weiß, was fie tut. Wollte Sott. dei bätteſt es 
immer ſo gewußt,“ erwiderte die Mutter gelaſſen. Es war 
merkwürdig. Seit Ena im Hauſe war und bei ieder Ge⸗ 
legenßeit anfbrauſte und tobte, war Frau Selma ruhig ge⸗ 
worden. Manchmal war es ja auch ganz nvett, daß Eva da 
waͤr. Sie hatten doch viele gemeinſame Intereſſen und man 
war nicht immer ſo allein, denn Richard, der würde ja nun 
auch bald aus bem Hauſe gehen. Er hatte ſolche Andentun⸗ 
gen fallen laſſen, als ob er balb beiraten würbe. Dann 
hatten ſie noch mehr Platz, und den brauchte vor allem Eva. 
Renates Ziumer genügte ihr nicht. Wenn ſie nur endlich 
das Schimpfen über Renate eingeſtent hätte. Aber die Ge⸗ 
bälfigkeit Evas gegen die⸗Schweſter brach bei jeber Ge⸗ 
legenheit wieder hervor. Eva verging vor Neid und dabei 
dankte ſie es doch einzig Renate, daß ſie auch jetzt ihr be⸗ 
anemeß Faulenzerleben fortſetzen und ſich weiterbin elegant 
kleiden konnte. Aber has jah ßie nicht ein und würde es 
wohl auch nie einſehen. 
Nenate kümmerte es wenig, was die Schweſter über ſie 
Dachte und ſprach. Sie tat, was ſie für Wre Pflicht hielt. 
Söne viel Aufſehen ließ ſie Evas Angelegenbeit regeln. 

1 

ohne Beſinnen und war ehrlich genug, ſich einzugeſteben, daß 
ſie es nicht der Schweſter zuliebe gab, mit der kein inneres 
Bandeſie vereinte. Sie tat es vor allem, um jetzt, mitten in 
der Ausführung ihrer kühnen Pläue, jeder Klatſch über ibre 
Familienangehörigen, der ſie doch mitbetroffen hätte, im 
Keim zu erſticken. 

„Fiſcher war ja aus dem Wege: und würde hoffentlich nie 
wieder auftauchen. Durch ihre Verbindungen gelang es 
Renate ſogar die Strafanzeige gegen ihn niederſchlagen. 

Sobald das alles geregelt war, hatte Renate es ver⸗ 
geſſen. Waß ſie einzig daran erinnerte, daß Eva nun wie⸗ 
der bei der Mutter war, waren die erhöbten Anforderungen, 
die die Mutter jetzt an ſie ſtellte. Renate gab, ohne ein 
Wort zu verlieren. Was galten denn auch dieſe kleinen 
Summen im Vergleich zu denen, mit denen ſie jetzt täglich 
arbeitete und rechnete? Sie hatte. Kredite bekommen, große 
Kredite ſogar. Man hatte ihr das Geld ſogar angeboten. 
Man batte Vertrauen zu Renate Rommer. Aber ſie trug 
doch die ganze Verantwortung. Manchmal wurde ihr kurze 
Augenblicke faſt ſchwindlig vor den horrenden Summen, die, 
mwenn auch nur auf dem Papier, durch ihre Hände glitten. 
Dann hatte ſie das Gefühl, als ob das Werk, das ſie be⸗ 
gonnen, anwachſe, größer und immer größer wurde und ſie 
erbrücke. Aber tapfer ſchüttelte ſie Li0 Anwandlungen ab. 
Es mußie und würde gellngen. Sie ſpornte ihre eigene 
Kraft immer wieder an. Ste leiſtete faft nebermenſchliches, 
obne viel Weſens bavon zu machen. 

binaus vor die Stadt. wo der 
Wolkenkraser ön ſchwindelnder Hühe aufftrebte. Hunderte 
von Arbeitern waren dort beichäfkigt. Hier konnte ſie Walter 
Schlegel in ſeinem Reiche bewundern, wie er über allem 
ſtand, ſicher und zielbewußt, ein Felbherr über ſeine Armee. 
Hier fühlie ſie ſich ihm doppelt weſensverwandt. Wenn ſie 
ihn nicht gehabt bätte, vielleicht wäre ihr doch bange ge⸗ 
worden vor der g nen Verantwortung. Aber er war 
lo rubig, ſv ſiegesgewiß, haß fie ſich der eigenen Iweifel faſt 
ſchümte. Es waren wohl in der Hauntſache die Nerven, die 
jetzt doch zuweilen ſtreikten. 

Einmal aber verſagte auch Hans Schlegel. Da ſah man 
ihm die Beſorgnis beutlich an. Das war. als eine Bank, 
die die Zahlung einer großen Summe zugeſagt batte, dieſe 
Zuſage plötzlich zurückzog, weil ſie mit Schwieriakeiten zu 
Tämpfen hatte. Das Geld aber mußte bis zu einem be⸗ 
ſtimmten Termin beſchafft werden. Große Rechnungen 

2r g= Lezchlen. Ses Seer von Arbeitern verlangte 
mnen Berdienſt. 
Wieder war es Renaie, die das Geld zur rechten Zeit 

aufbrochte. Aber es koſtete Nerven und wieder Nerven. Und 

     Es ‚oſtete ſie wieder ein tüchtiges Stück Geld. Sie gab es 

Und gerade in dieſen Tagen bekam ſie ein Angebot, wie 
ſie noch keines erhalten hatte. Die größte amerikaniſche 
Automobilfabrik trat mit ihr in Unterhandlungen. Sie 
ſollte eventuell die geſamte Reklame der Firma übernehmen⸗ 

Noch nie hatte ein Auftrag ſie ſo heftig erregt. Wenn 
das gelang! Wenn ſie mit den Amerikanern einig wurde, 
dann war ihr Wolkenkratzer geſichert. Hier gab es Mil⸗ 
lionen zu verdienen. Sie war fieberhaft erregt. Hans 
Schlegel, der die Tragweite dieſes Projektes völlig über⸗ 
ſchaute, wurde von dem Fieber angeſteckt, das Renate be⸗ 
berrſchte. Wenn das gelang! „Es muß gelingen!“ das war 
die alte Renate, die das ſagte. Ruhig und ſicher war ſie auf 
einmal, voll Vertrauen in ihr Glück und vor allem in die 
eigene Kraft. ů 

Richard vermochte den Bahnen der Schweſter, ihren hohen 
Gedankenflügen, ſchon längſt nicht mehr zu ſolgen. Er ſtand 
beklommen, bewundernd, aber er wagte weder Rat zu geben, 
noch belfend einzugreifen. Anders Reinert Franke, ihr 
junger Geſchäftsführer. Der war mit Leib und See dabei. 
Er nahm immer mehr eine Vertrauensſtelle in Renates 
Geſchäft ein. 

Und daß ſie ſich ſo auf ihn verlaſſen konnte, brachte Re⸗ 
nate auf eine Idee. Wozu die langwierigen ſchriftlichen 
Verhandlungen mit den Amerikanern! Sie mußte hin, 
mußte ſelbſt ſehen und hören. Man hatte es ihr von drüben 
bereits nahegelegt. Renate empfand es autlhſchon länaſt 
Lan i Manko in ihrem Leben, daß ſie nichts don der Welt 
hannte. 

Reinert Franke würde das Geſchäft verſeben und 
wenigſtens nichts verderben. Die künſtleriſche Leitung frei⸗ 
lich — ja — die mußte Richard übernehmen. — 

Richard kratzte ſich binter den Ohren. Er hatte immer 
noch berzlich wenig Vertrauen zu ſich ſelbſt. ſobald eine 
Sache nicht ſeine Dichterei anging. Da freilich fühlte er 
ſich auf der Höhe. Er hatte, außer ſeinen Reklameverſen, 
die ſchon eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hatten, inzwiſchen 
auch andere Sachen untergebracht. Aber er war und blieb 
ein Träumer, der im Grunde wenig in die Welt paßte. 

Auf einmal kam ihm die Erleuchtung. „Du, ich glaube, 
dafür wäre Erika die rechte Perſon. Erika Kerſting meine 
ich,“ ſetzte er, ſich verbeſſernd errötend binzu, „Die verſteht 
doch auch mehr von Zeichnungen. Mir erzählt ſie alle Tage, 

daß ich einen Quark davon verſtände. Das merken doch die 
anderen dann auch und dann nehmen ſie mich womöglich gar 
nicht ernſt.“ 

Er hatte immer ſchneller geſprochen und verhaſpelte ſich 
förmlich. Renate ſah ihn an mit ihrem ſtillen Lachen. „Du. 
ſagte ſie endlich, „mir ſcheint, Fräulein Kerſtings Grobheit 
imponiert dir mächtig.“   wenn dieſe Schwierigkeiten ſich wiederbolen würden! Renate 

wagtie nicht daran zu denke⸗ ‚ FCortſetzung folgt.)
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Wiais hat ber Zakubonſti⸗Prozeß bisher ergebene 
Die Schuldfrage noch nicht geklärt. — Der Singerichtete klagt an. 

Fünf Tage Nogens⸗Prozeß!l... Das Rätſel um Jaku⸗ 
bowſki beunruhigt abex vielleicht noch im höheren Maße 
als vor Eintrſtt in die Verhandlung. Was wußte die 
breite Oeffentlichkeit von Widerſprüchen in den Ausſagen 
der Angeklagten, den Hauptbelaſtungszeugen gegen Jaku⸗ 
Karbniß Jeßt kennt man ſie, weiß Beſcheid in den Ge⸗ 
ſtändnißßen und Widerrufen und irrt railos in dieſem 
Labyrint von Lüge und Wahrheit 

Ginn es blos um die Angeklagten — die Zahl der Zeu⸗ 
gen hätte ſich auf ein Minimum beſchräkt, das Gericht ſchnell 
ſein Urteil gefällt: Auguſt wäre wohl auf Grund ſeiner 
früheren Geſtändniſſe und der belaſtenden Ausſagen ſeiner 
Mitangeklagten als überführt erachtet, dieſe auf Grund 
ibrer eigenen Bekundungen. Es handelt ſich aber nicht bloß 
um die Ungeklagten. Die Oeffentlichkeit will wiſſen: „Iſt 
Jakubowfki zu Recht zum Tode verurteilt oder iſt er es 
nicht?“ Lagen für das Staatsminiſterium zwingende 
Gründe vor, ſein Haupt dem Henkerbeil auszuliefern ober 
gab es keine? 

Welche ungeheure Tragtk, das Schickſal dieſes ruſſiſchen 
Kriegsgefangenen! Beim Landwirt Eggert lernt er die 
Ida Nogens kennen: ‚ 

er erkeunt die Vaterſchaft am fremden Kinde an, 
durch die Heirat mit der Ida und durch dieſe Vaterſchaft 
offt er in Deutſchland ein neues Vaterland zu finden. 
[s Ida ſtirbt, ſorgt er für die Kinder, kurz vor dem Ver⸗ 

ſchwinden des Kleinen kauft er für ihn einen blauen An⸗ 
zug. Das Gerücht — man weitz nicht von wem es aus⸗ 
fieů — macht ihn zum Mörder ſeines Jungen. Jür alle, 

üie ihn am nächſten ſtehen mußten, ſſt er plöbßlich der Orts⸗ 
fremde, der Ruſſe; die übrigen Dorfgenoſſen glauben kaum 
an ſeine eines LOhtz Das Henkerbeil bringt ihm die Er⸗ 
üllung benes unſches: Durfte er nicht auf deuntſcher 
roe bleiben, ſo doch in Dchtben Erde; wenn nicht durth 

den lebenden Ewald, ſo durch den tolen. 
„Es wäre ein Irrtum zu glauben: die Geguer der Todes⸗ 
ſtrafe bebürften, des Unſchuldnachweiſes für Jakubowfki, 
um ihr Rüſtzeug gegen die barbariſche Straſe, um eine neue 
Waffe zu vermehren, Nichts gefährlicher als Politit im 

alle Jakubowſti! Verhängnisvoll genug wurde ſte den 
ſamaligen Mecklenburg⸗Strelitzſchen Machihabern in ihrem 

Kampfe gegen das Jakubowſki⸗Wiederaufnahmeverfahren. 
Den Gegner der Todesſtrafe genügt allein ſchon die linhalt⸗ 
barkeit der erſten Urteilsbegründung, die kriminal⸗ und 
ſtaatspolitiſche Unmotiviertheit ber Vollſtreckung dieſes 
rteils. Ein Todesurteil iſt gefällt worden auf Grund von 

vier Meineiden: mit einer Begründung, deren Einzelheiten 
bereits beute von dem neuen Gericht als bedeutungslos bei⸗ 
ſeite geſchoben werden. Ein Todesurteil iſt⸗vollſtreckt wor⸗ 
den, nicht zuletzt, weil die Perſönlichkeit des Angeklagten 
durch das Gerichtsurteil dem Staatsminiſterium im falſchen 
Lichte erſcheinen mußte. Gericht und Staatsminiſterium 
wurden im gleichen Maße Opfer 

unverantwortlicher polizeilicher und gerichtlicher 
Unierſuchungsmethoden. 

Was bedeutet⸗angeſichts dieſer Tatſachen die Frage nach 
Jakubowſkis Schuld oder Unſchuld? 

Die Neuſtrelitzer Gerichtsverhandlung will von Politik 
nichts wiſſen, ſie betrachtet ihre Aufgabe als eine rein kri⸗ 
minaliſtiſche. Sie geht ganz bewußt über die Feſtſtellung 
der Schuld des Angeklagten hinaus. Der Vorſitzende hat 
in ſeiner Anſprache an die Preſſevertreter vor Eiutritt in 
die Gerichtsverhablung mit aller Deutlichkeit zum Ansdruck 
gebracht: der Prozeß Nogens iſt gewiſſermaßen ein Vorbe⸗ 
reitungsſtadtum zum Wiederaufnahmeverfahren Jakubowßki. 
Daraus erklärt ſich auch die Zulaſſung des Nebenklägers als 
Vertreter der greiſen Eltern des Hingerichteten. 

Wird aber die Verhandlung Licht in das Dunkel des Jaku⸗ 
bowſki Rätſels bringen? Das Urteil des Gerichts im 
Nogens⸗Prozeß ſoll nicht vorgegriffen werden; das wirre 
Dutcheinander der Geſtändniſſe und Widerrufe der Ange⸗ 
klagten zwingt aber bereits in dieſem Stadium des Pröp⸗ 
zeſſes zu gewiſſen Betrachtungen. Glaubt man den Geſtänd⸗ 
niſſen der Frau Nogens und ihres Sohnes Fritz, den Be⸗ 
zichtigungen Jakubowſkis durch Blöcker und. Auguſt, ſo iſt 
der Hingerichtete der Anſtiftung zum Morde ſchuldig. Alle 
vier hatten ihn in der erſten Verhandlung belaſtet: „Ich 
will dafür ſorgen, daß der Ruſſe hingerichtet wird; man 
wird der Großmutter mehr glauben“, hatte Frau Nogens 
geſagt. Als ſie und ihre Söhne ſpäter Gefahr für ſich 
witterten, vereinbarten ſie untereinander, den Toten die 
Schuld zuzuſchieben. Dann waren ſie geſtändig; ſie wider⸗ 

riefen ihre Geſtändniſſe, um ſie ſchließlich heute mit Aus⸗ 
nahme von Auguſt aufrecht zu erhalten. 

Weshalb ſollten ſie Jakubowſki belaſten, 

da er doch nun tvt iſt und ſie ſich ſelbit damit nichts nützen 
können? Spricht das nicht für die Schuld Jakubowfkis? 
Vielleicht belaſten ſie Jakubowſki, weil ſie ſonſt jemand 
anders belaſten müßten, den ſie fürchten. Hier taucht der 
Name Paul Kreutzfeld auf! „ 

Die. Familie Kreutzfeld teilte mit Nogens den Heide⸗ 
katen. Paul Kreutzfeld, ein brutaler, arbeitsſcheuer und 
rachſüchtiger Menſch, ſtand ſchlecht mit Frau Nogens. Er 
beabſichtigte zu beiraten und wollte für ſich eine der 
Nogensſchen Stuben haben. Er ließ verſchiedentlich 
Drohungen gegen Jakubowſkis Kinder laut werden. Jaku⸗ 
bowfki iſt tot, er kann niemanden Wepe ſchaden: Paul 
Kreutzfeld lebt und iſt gefürchtet er bewohnt jetzt tat⸗ 
jächlich die Nogensſchen Stuben. 

Wie, wenn die Angeklagten anſtatt ihn zu belaſten, Jaku⸗ 
vwſki des Mordes bezichtigen. Das Gericht will verſuchen, 
in ieſen dunklen Punkt Licht zu bringen. Wird es ihm 
Selingen2 S eine untexliegt aber ſchon beute keinem 

— 

    

Das eine untexliegt aber ſchon ve; 
Zweifel: Jakubowfti brauchte nicht beim Morde ſeine Hand 
im Syiele zu haben, es gab andere, die vielleicht noch im 
höberen Maße als er am Verſchwinden des Kleinen inter⸗ 
eſſiert waren. Auch kriminaliſtiſch iſt der Mord ohne ſeine 
Beteiligung aut denkbar. Sein Verhältnis zu den Kindern, 
das Geſamibild ſeiner Perſönlichkeit ſpricht eher gegen ihn 
als Anſtifter als für ihn, Hat er etwa den Mörder gekannt 
und geſchwiegen? Vielleicht! Dem Paſtor Buhre hat er 
geſagt: „Abwarten eine Zeit, dann wird aues klar ſein.“ 
Sollte ihm dieſes Sichfügen in das Schickſal das Leben 
gekoſtet haben? Dem erſten Gericht ſchien alles klar; ſo ver⸗ 
urteilte es ihn zum Tode. Heute irrt man in tauſend 
Zweifeln. Und in all dieſem Zweifeln ſteht das eine uner⸗ 
ſchütterlich feſt: ů 

So hätie Fakubowiki nicht verurteilt werden dürfen; 
ſo hätte die Vollſtreckung der Tadesſtrafe nicht vollzogen 
werben Zürfen. 

„Der Oberſtaatsanwalt Müller, der den Tod dieſes ruſſiſch⸗ 
polniſchen Gefangenen gefordert, ber Vorſitzende, Land⸗ 

gerichtsdirektor Dr. Buchka und deſſen. Beiſitzer, die Land⸗ 
gerichtsräte, die dieſer Todesforderung eniſprachen, der 

ſche Bahn der Welt. Die 

  

lies — ſie alle haben in öffentlicher Gerichtsverbandlung 
uber ihr Tun Rechenſchaft abzulegen. Es wird ein Vomnſet 
Klentthn Wber ſie werden. Der bingerſchtete Jakubowſkt 

agt an 

Neue Erdſtöße in Argentinien. 
52 Tote. 

Wie aus Mendoza gemeldet wird, ſind unter den Trüm⸗ 
mern der bei dem Erdbeben in Argentinien in den letzten 
Maitagen zerſtörten Häuſer noch 5 Leichen gefunden wor⸗ 
den, ſo daß die Geſamtzahl der Opſer auf 52 geſtiegen ilt. 
Neuerdinas ſind wiederum heftine Erdſtöße aufgetreten. 

  

Me dentſche Vilmexpedttion gerettet. 
Wie „Aftenpoſten“ aus Spitzbergen meldet, iſt der Nor⸗ 

weger Lars Nielſen Sonntag mſt den letzten beiden bisher 
noch vermißten deutſchen Mitgliedern der Filmexpeditivn, 
die zur Aufnahme., von. Szenen für den Film „Der Ruf 
des Nordens“ nach Spitzbergen entſandt worden war, an 
Bard der „Hobby“ zurückgekehrt. 

— 

  

Schwerer Autounfall bei einem Ausflug. 
Ein Toter, acht Schwerverleizte. 

In der Nacht geriet bei Mähriſch⸗Geſtrau ein Laſtautomobil 
mit 28 Mitglledern eines Arbeiterklubs auf der Rückkehr von 
elnem Ausſing nach Teplitz ins Schleudern und Überſchluͤg ſich. 
Alle Inſaſſen gerieien unter die Trümmer des Wagens, Eine 
Perſom war auf der Stelle tot. Der Leiter der Fahrt und ein 
audlungsgehilfe wurden ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem 

Äuſflommen gezweijelt wird. Sechs weitere Perſonen erlitten 
ſchwerere Verletzungen, während pdie übrigen Fahrtteinehmer 
mit leichten Verlehungen davonkamen. Der Chauffeur des 
Autos wurde verhaͤftet, 

* 

Auf der Chauſſee Gladau—Gretzel geriet Sonntag abend 
ein Motorrad ins Schleudern und ſauſte mit voller Wucht 
gegen einen Baum. Beide Fahrer, die aus Tuchheim ſtammen, 
waren ſofort tot, 

Frau MNeumana niach Beeslau gebracht. 
Es verlautet nichts. 

Den gauzen Moniun über wurde Frän Neumann, bie 
in Berlin verhaftete früßhere Wirtſchafterin des ermordeten 
Prof. Roſen, vom Breslauer Unterſuchungsrichter vernom⸗ 
men, Dieſe Vernehmungen ſind nun zu einem gewiſſen 
Abſchluß gekommen. Landgerichtsrat Otto kehrt heute nach 
Breslau zurück. Fran Neumann wird nun in das Bres⸗ 
lauer Unterſuchungsgefängnis eingelieſert werden. 

Ein halbes Jahrhundert Elektrobahn. 
Der g1. Mai bildete einen 
wichtigen Jubiläumstag 
jür die Verkehrstechnik: 
Vor 50 Jahren lief auf der 
Berliner Gewerbeausſtel⸗ 
lung 1870 die erſte elektri⸗ 

  

von Werner von Siemens 
konſtruierte Bahn wax eine 
der größten Attraktionen 
der Ausſtellung. Staunend 
umſtanden die Beſucher den 
kleinen Zug mit ſeiner 1 
Meter langen Lokomotive 
und den drei Wägelthen, auſ 
denen bei jeder Fahrt etwa 
20 Perſonen Platz nehmen⸗ 
konnten. Man ſaß, wie 
unſer Bild zeigt, ſeitlich 
zur Fahrtrichtung, Rücken 
an Rückon. Beſonders lürſtig 
ſah der Lokomoptivführer 
aus, der rittlings auf dem 
3 PsS ſtarken Motor ſaß. 
Das Gleis war 300 Meter 
lang, ſchmalſpuxig, und füührte im Oval um einen, Tell des 
Ausſtellungsgeländes. Mit 7 Kilometer Geſchwindigkeit pro 
Stunde „ſauſte“ der Zug dahin. Heute, nach 50 Jahren, 

  

    

  

    
  

bonnert die moͤderne eleltriſche Bahn ſaſt zehnſach ſo ſchuell 
über die denkwürdige Stätte der erſten elektriſchen Etſen⸗ 

bahn der Welt hinweg— 
EEEEREUHEHHEE 

  

    

Sahweres Eisenbahnungläck auf den Vahnhof Lauſenitz 
Ein Militärzug verunglückt. — 4 Toke, 2 Verletzte. 

Montag nachmittag ſtürzte in der Nähe des Bahnhofs 
Laufßnitz bei Königshrück (Sachſen) ein Wagen eines 
Militärzuges um, ein zweiter Wagen entgleiſte. Bei dein 
vernnalückten Zug handelt es ſich um einen Militärzug, der 
von Schleſien nach Königsbrück beſtimmt war. Ein mit 
Maunſchafteu und Pferden beladener Güterwagen iſt ent⸗ 
aleiſt und umgeſtürzt. Dabei wurden vier Reichswehr⸗ 
ſoldaten getötet und zwei leicht verletzt. Die Verletzten 
wurden ins Garniſonlazarett Königsbrück gebracht. Aerzt⸗ 
liche Hilfe und Sanitätsmannſchaften waren ſofort zur 
Stelle. Nach kurzer Zeit erſchien ferner ein Hilfszug und 
verſchiebene Feuerwehren, darunter auch die Dresdener 
Deuerwehr, an der Unfallſtelle. Man hofft, den Betrieb in 
wenigen Stunden wieder aufnehmen zu können. Der Prä⸗ 
ſibent der Reichsbahndirektion, Dr. Kluge, hat ſich an die 
Aufallſtelle begeben. 

Zu dem Eiſenbahnunglück wird noch mitgeteilt, daß es 
ſich bei dem verunglückten Zuge um einen Transportzug 
der 1. und 5. Eskabron des 7. preußiſchen Reiterregiments 
handolt. In dem entgleiſten Wagen befanden ſich ſechs Mo⸗nin 
und ſechs Pferde. Ein Unteroffizier, ein Obertzefreiter und 
zwei Fahnenjunker wurden getötet, zwei Soldaten erlitten 
leichte Verlezungen. Der Wagen wurde etwa 490 Meter 
weit geſchleift, wobei er umſtürzte. Der Zug kam b?n zum 
Stehen. — 

Der Geiſt des Schwiegervaters. 
Die Diaguoſen der Quackſalberin 

Das erweiterte Schöffengericht Eſſen verurteilte die 
4ajäͤhrige Raturheilkundige Thereſe Suß wegen Betruges 
zu vier Monaten Gefängnis. Die Anklage hatte urſprüng⸗ 
lich auf fahrläſſige Tötung gelautet. Man war davon aus⸗ 
gegangen, daß der Tod von drei Patienten der Angeklagten 
unmittelbar auf ihre Behandlung zurückzuführen ſei. Dieſe 
Anklage konnte jedoch nach, dem Verlauf der Beweisauf⸗ 

  

nahme nicht aufrechterhalten werden. 
Die Zeugenvernehmung ergab ein groteskes Bild mittel⸗ 

alterlichen Aberglaubens. Die Angeklagte betrieb ihr Heil⸗ 

geſchäft unter der Aſſiſtenz eines Teilhabers, nämlich des 
Geiſtes ihres vor langer, Zeik geßtorhenen Schwiegervaters. 
Dieſer Geiſt, ſo gab die Angeklagte allen Ernſtes vor Gericht 
an — verordne in jedem Fall die zu verwendenden Heik⸗ 
mittel. Auch erſcheine ihr der. Geiſt. vor Patientenbeſuchen. 
Dann teile er mit, welche Patienten im Laufe des Tages 
kommen würden. Die Angeklagte hat ihren Schwiegervater 
nic gekannt. Plötzlich ſei-ihr ber e l, erſchienen und habe 
ihr befohlen, Kranke zu heilen. Ibre hartnäckige Weigerung 
habe der Geiſt jedoch nicht akzepttert. Daher habe ſie 

ſich ſeiner Vorſchrift zgefügt. 
Der Gerichtsvorſitzende fragte, in elcher Form und wie 
Ait dez Seiſt ſich bemerkbar mach SDaäruuf erwiderte. die 
Angeklagte, er trage meiſt einen dunklen Anzug mit hoch⸗ 
geſchloſſenem Kragen und erſcheine ſehr häufig am Tage. 
Auch jetzt ſehe ſie ihn wieder; er flüſtere ihr gerade etwas 
zu. Der Vorſitzende fragt nach dem Inhalt der Geiſterrede. 
Die Angeklagte ſagt geheimnisvoll: „Darüber muß ich Still⸗ 

      

Staatsminiſter Dr. Huſtaedt, der die Tobesſtrafe vollſtrecken ' ſchweigen bewahren. 

  

Die wichtigſten Heilmittel, die von der Angeklagten ver⸗ 
ſchrieben wurden, waren Kräuter, Zwiebeln, Tee, Urin und 
Dackelfett. Bei einer der Frauen, die ſich in ihre Behand⸗ 
lung begaben, ſtellte ſie „Sumpfkraukheit“ feſt. Der Geiſt 
ordnete in dieſem Fall Zwiebelblätter, Tee und Salbe an. 
Als die Frau fragte, ob ſie nicht doch zum Arzt gehen ſollte, 
ſagte die Augeklagte, daun wäre ihr der Tod ſicher. Die 
Fran ſtarb nach einiger Zeit. Sie hatte ſchließlich doch einen 
Arzt aufgeſucht, aber es war bereits zu ſpät. Das Geſchäft 
der Angeklagten wurde vom Publikum ſo ſtark frequentiert, 
daß aſt gar nicht genug Dackel beſchafft werden konnten, um 
alle Patienten richtig zu behandeln. 

10000 Mark Geldſtraße für Schillers Urenkel. 
‚ Das Urteil gegen Gleichen⸗Rußwurm. 

In Sachen Gleichen⸗Rußwurm wurde geſtern um 71 
Uhr abends das Urteil geſällt. Es lautet, dem Antrag 
des Staatsanwalts gemäß, auf 1000/ Mark Geldſtrafe 
oder 1 Monat Gefängnis. Das Gericht kam zu der Ueber⸗ 
zengung, daß der Angeklagte die ihm zur Laſt gelegte Tat 
begangen hat, weil er ſich in ſchlechter Vermögenslage be⸗ 
fand. Die Verhandlung habe kein Moment dafür ergeben, 
daß der Angeklagte bei Begehung der Tat ſich im Zuſtand 
der Unzurechnungsfähigkeit befunden habe— 

Eine Römerſtadt in Enlland freigelegt. 
Engliſche Archäologen glauben, daß man endlich die lang ver⸗ 

ſchollene Kemiſche Stadt Mediolamum entdeckt habe, die nach der 

Ueberlieſerung in der Nähe des engliſchen Städtchens Stokeron⸗ 

Trent ſtand. Mau hat bereits die Reſte einer römiſchen Villa 
freigelegt. Die Ausgrabungen wurden von dem in dem Städichen 

anfäſſigen Lehrer Pape und ſeinen Schülern ausgeführt, nachdem 

man durch die Freilegung von Fundamenten vei Schacharbeiten 

auf die Stelle aufmerkſam gomacht worden war. Pape hat mit 

ſeinen Schülern bereits Brüchſtücke römiſcher Tongefüße, Ziegel, 

eine Vroſche aus Bronze und andere Gegenſtünde gefunden. Alles 

weiſt darauf hin, daß die Villa, deren Reſte man jezt fand, im 
Mittelalter geplündert und niedergebrannt worden iſt., Die ver⸗ 

ſchollene Stadt Mediolanum erhielt ihren Namen von dem be⸗ 

rühmteren Mediolanum in Italien, dem heutigen Mailand. 

Der ſechzehnmal verkaufte Miſfionar. 

Wie bereits gemeldet, wurde ein belgiſcher Miſſionar am 

Kongo von Räubern entführt und ſpäter von dieſen an eine 

andere Bande weiterverkauft, die ihn an einen unbekannten 

Ort verſchleppte. Ein franzöſiſcher Miſſionar, der zur Zeit 

ſeinen Urlaub in Paris verbringt, erklärte bei der Gelegenheit, 

daß er ſelbſt bereits nicht weniger als ſechzehnmal verkauft wor⸗ 

den ſei. Eine Räuberbande übergab ihn der anderen, ohne daß 

        

  

durch dieſe Trensbattionen tein Seleſtbewußtein erſchüttert 
worden wäre. „Was wollen Sie“, erklärte er, „ieder will leben, 

und man kann doch nicht die Leute daran hindern, ihr Geld zu 

verdienen, wie ſie es eben können Ich erlebte überdies bei den. 
Handel die Genugtvung, daß ich bei jedem Verkauf im Prei-   ſtieg. Wäre ich noch ein⸗ oder zweimal verkauft worden, i⸗ 

hätte mein Wert einem kleinen Vermögen entſprochen.“



.
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20. Fortſetzung. K Won 05 0 in berl U hzuß fe iß 5 bgamen, 11 en, Biüngbam 1‚ bonher 331 r e Atus ir f aber er ſteht Jo in ſich verſunken da, da e ihm das Tanzen mit. nnningham wird von der u reimal rings u er erſtgunt felus Weünn er dieHölie Futenumpi aänmat uge Frlähßt. Etatt bellen ſoll er krinten, trinken ſoll er. Bis er den See gelrieben, bis er endlich Madame Rhabaloffs edel⸗ ihre Undeutungen verſiehen würbel Es hleli ichwer, ihm nicht froh wird. Sieh, wie die alten Profeſſoren auf und nieder⸗ ſteingeſchmückten Schuh unter der Ruderbank findet, auf der um, den Hals ſallen und ihm das Geheimnis gleſch jetzt zu. tarnſen. Sie wagen es nichl, mit den, Hoſdamen oder er ſitzt, Er gießt den Schuh voll Eisvunſch, trinkt ihn aas, ufluſtern, Aber ſie hatte ſich vorgenommen, es ſollle mit der aber zwei Undn Gllbt Hlihem, kiobiß ſie Vopſenhe, ſich Shn 603 und hilft knteend Madame Rhabaloff in den naſſen ib⸗ er faber, zwei und zwei mit drolligem, klotzigem Hopfen herum. huh. ů‚ vobl zunwürbe, weßme ſſe hand? Kileich Himwehen as ſt Es ſieht, aus, als hüvften ſie über Regenpflitzen. Father Dann lommen Pfänderſpiele an, die Reihe. Die Exfin⸗ 
7 ů 1 fi 0 Walauſenf Meiy, egen Salererh wieleicht ein vilary ſteht mit ſeinem erſten Glafe in der Hand da. Er dungsgabe iſt nicht allzu groß. Alle Pfänder werden mit kleln bißchen erſchrocken ſein. Wenn er nur nicht zu eilig damit Kuß und Tanz eingelbſt. ‚ war miüb 'ꝛe an den erſten beſten Fuwelier verkaufte. Die Marr Content iſt ungeduldig. Sie hat ſich etwas Neues waren ſchl mm im Preisheruntierdriicken — wenn man ver⸗ ausgedacht: das Aſſenſpiel, und veripricht ſich überwältigend a kieben aber nie von ihren Preiſen ab, wenn man kaufen vtel baron. Montecuccoli iſt eingeweiht. Er ſoll alles mög⸗ Das Boſte wäre wohl, felber mit nach Reuvort zu liche vormachen, und die ganze Gefellſchaft es ihm nachäffen. ſahren und die Perle von Gorham taxieren zu laſſen Was es auch ſei. Aber erſt werden allen Ballons an.ie „Biſt du immer noch ſchläfriar“ Norbert verſtand nicht, daß Füße und um die Handgelenke gebunden, um es noch luſtiger ů 

ů tecuccoll hüpft auf einem Bein, und der 
edes von Mary Contents Worten eine verblümte Liebkoſung zu machen. Mon ů boor, Gercp⸗ jeht, wo ſſe fragte: Biſt du ſchläfrigs ſplekte ſie of chmult mech., Monteßvearli bärft Krähentanz, und der mit dem Gedanken der Hochzeilsreiſe nach einer richtigen Süd⸗ 

ſceinſel. Ganz allein mit Norbert und den Eingeborenen und 
Palmen und Korallenrifſen, höchſtens einen Babeanzug an 
und den ganzen Tag träumend im Sande liegen und in einem 
üO von apmbusfäben ſchlafen, das ein Nalmendach hatte, 
und .. und .. 

Hatte ſein Onkel iym nicht mit klaren Worlen geſagt, es 
nilhe nichts, daß er ſich Hoffnungen auf Mary Content mache? 

Hörſt du! Honnae mobiſel“ In der Nähe erklang Tonellis 
ſchmelzende Stimme, von einer Geige aus einem der Bäume 
begleilet. Mary Conlent bog mit den Händen das Laub zurück, 
aber, lonnte nichts fehen als den Wiverſchein der leuchtenden 
Glasfrüchte. „Du lieber Gott!, Norbert, ich habe ja ganz und 
gar vergeſlen, daß Mama mit ihrer ſchrecklichen Migräne oben 
luegt! Ich muß fofort zu ihr und ſchauen, ob es jeſſer geht. 
Mach du inzwiſchen ein Schläſchen ...“ 

Mary Content kam gar ni ‚t zu ihrer Mama hinein. Von 
unten ſah ſie, daf die Fenſterläden geſchloſſen waren, und die 
Kammerinnafer, die oben vor der Tür Wache hielt, beſtꝛllte ihr 
mit einein Gruß von Guinivere, Madame wolle unter feinen 
Umſtänden geſtört werden. Sie hätte zwei Schlaſpulver ge⸗ 
genommen. ‚ 

Die Kataſtrophe. 
Glocken läuten, Herolde blaſen zum Sammeln: Man hat 

ſich an der „goldenen Fontänc“ einzufinden, die im täglichen 
Lrben Sürinsbrnnnen 5) nnd ſäarbloſcs Seiiungsiwaßſer ver⸗ 
plötſchert, aber heute zur Feier des Tages durch Lichteffekte 
wie edler Wein U Montecuccoli, Howkins und Winifred 

Ogden — als pie ſtärtſten Männer — ſind ausgeſandt, um 
widerſpenſtige Pärchen aus den Liebesneſtern aufzuſcheuchen 

EL     

    

vof hüpft Krähentanz. Montecuccoli legt ſich ins Gras und 
rollt zum See hinunter, von Terraſſe zu Terraſſe, der ganze 
Hof rollt mit. Mary Content hat ihre Marſchälle, die auf⸗ 
paſſen müiiſen, daß niemand auskneift. Glorias Bater, der 
Kriensminiſter, behauptet, das er ſchon Gelentwaſſerſucht 
betemmen hat. Mary Content verſpricht ihm, ihre Maſſeuſe 
U leihen, aber weiterſpielen muß er. Father Hilary hal ſich 
hinter einem Baumſtamm verſteckt, wo er in zitternder Angſt 
por Cutdeckung ſteht, Die alten Profeſforen. die ausreichen⸗ 
der Gennß von kaltem Punſch mutig gemacht hat, weichen 
vur nichts zurüd —„„* 

Myntecuccoli beglnnt an einer Flaggenſtauge hinaufäu⸗ 
kletteru, aber wird heruntergezerrt. Mary Content dankt 
ſür Beinbrüche. Gnt, dann ſteht er Kopf! Alle müſſen Kodf⸗ 
ſtehen. Wer es nicht kann, purzelt um. Die Reifröcke ſtehen 
den Hofdamen um die Ohren. Die Nacht iſt dunkel — der 
Park aber heil. Montecuccoll geht auf den Händen. Man 
ſchreit: Gnade! Gnade Von der ganzen Geſellſchaft können 
nicht zwanzia auf den Händen gehen. Mary Content beweiſt, 
daß ſie's tann. Sie und Gloria und Madame MNhabaloff lind 
die einzigen von den Damen, die es ordentlich machen. Jetzt 
vorlangt Montecuccolt ein Knäuel Bindgarn. Marn Content 
iſt vorbereitet und hat von zehn Rollen Bindgarn ein 
Rieſenknäuel wickeln laſſfen. Montecuccoli zieht einen 
Siegelring auf die Schnur, bindet ihr Ende um einen Baum⸗ 
ſtantn 15 jant mil dem Knäuel öavon. Es gilt, den Ring, 
der irgendwo ſitzen muß, zu finden, darum taſtet man ſich 
den ganzen Weg an der Schnur entlang. Montecuccoli führt 
die wilde Jagd an, alle Augenblicke läuft er um einen 
ineim Ha, 96 Suun m ſe Mböervbir Schn ioig mit ver graufamen Drohung, daß der Baum mit Reſt und In⸗ Und dle Sthar umm. Die Wohiſelttölteit iheote,linur als 

* D, üint, 
uld die Schar mit. Die Wahlſtatt liegt ſchon voll von „Ver⸗ 

10 ſonſt unfehlbar gefälkt wird. Guiniveres viele „Geiſtigen wundeten“, deuen vor Laufen und Lachen der Atem“aus⸗ 

             reunde“, meiſt Herren aus den ausgedehnten Reichen der 
„ů , jie Ai ü ichleh Undſhad fh lauſch ide W. Aet ün . Aecheluchn wo Pater Hilary hat ſich hinter einem Baumſtamm verſieckt, Spſthe Santor Mieläs der.Aönlgr, der imie ſchneuer and 

e et un aben ſi anſchige inkel im Hauſe geſucht, wo R• er An r entde ſlehi. — 0 A A T Ichneher. 
fle üver ernfthafte Dinge ſprechen können, Cie meiſten wo er in zitternder Angſt vor Entdeckung flehi E Banlt Arcesn Lamm der Bierzehnte ſucht in die Nähe der von ihnen ſind ohne Frau erſchienen. Profeſſorengehalt reicht ů ů ů ů G — nicht für all den Voplsponts, den Das Tachwnſeſ berſorber, hätte wohl, Vuſt zu koſten, findet, daß. es ſich nicht ziemt, „,„ Im Schutz ſchmarzer Taxusbüſche ſchlingt er den Arm- um Sie ſehnen ſich, nach Hauſe zu kommen. Sie haben nicht, wie nimmt Loch ein Schlückchen und wieder ein Schlückchen? ſie und zwingt ſeinen Mund auf den ihren. Marn Content, die Diplomaten und reichen Familien, ein eigenes Auto vor Pary Contient geht zu ihm, ſchlingt die Arme um ſeinen ‚die Abend und Nacht hindurch großzügig Küſſe ausgeteilt Anhgels Neſt ſtehen, ſondern müſſen, da Straßenbahnen nicht Hals und küßt ihn mitten auf den Mund. Der alte Prälat hat, beißt und kratzt wild. um ſich. Er ſpricht Worte, mehr gehen, den weiten Weg in die Vorſtädte auf Schuſters ſchüttelt verwirrt den Kopf. Er hätte nach Hauſe gehen Worte .. „ er bittet um ihre Hand! Im Laufen ſagt ſie: Rappen zurücklegen. Aber wer von ihnen ſich ſtill davon⸗ſollen . ebe er kam! — „Geben Sie ſich keine Mühe, Cunningham, ich bin ſchon ſo Ichleichen wollte, mußte unverrichteter Sache wieder umtehren. Jeßtt iſt die Stimmung auf dem Siedepunkt. Jetzt ſollen äut wie verheiratet!“ Er glaubt ihr nicht, will ihr nicht Die Pforten waren geſchloſfen, es hieß, die Tochter des Hauſes die Spie!e beginnen. Einfach alle Spielc. die es ſeit Er⸗ alauben. Sie ruft: „Norbert!“ Norbert, der glücklicherweiſe habe“« ben Schlüſſel. So dämmerten ſie über einer lang aus⸗ſchaffung der Welt gegeben hat. Natürlich fängt man au mit nichts geſehen hat, ſolot dem Ruf. Mary Content ſagt vor geſponnenen Diskufſion und einem guten Glaſe Wein. Und dem ahmen, bekaunten Spiele: Eins, zwei, drei. das letzte Cunningham zu ihm: „Norbert, willſt du, bitte, bezeugen, nun werven auch ſie aufgejaat! Mas haben ſie an der goldenen Paar herbei! Die Paare ſtürzen über' den rieſigen Raſen⸗daß ich ſo gut wie verhekratet bin? Aber der Name ſoll; Fontänc zu ſuchen? platz, rund um den See, hinter Bosketts, kommen erhitzt noch Gebeimnis bleiben!“ Norbert ſteht wie betäubt. Kann Sogar der alte weißhaarige Father Hilarv, der lich mutter⸗und außer Atem zurück: „Iſt noch Eispunſch da?“ nicht bis fünf zählen. ſeclenallein und mäuschenſtill mit den heiligen Franzislus⸗ 

U Legenden in einen der enormen Bibliothetsſtühle gepackt hat, 
ſelign Wieß gefunden und mitgeſchleppt. 

* 
V * ö ſenen, , Phantaſtiſche Mordprojekte einer Frau Referat vom „Trianon Sympoſiton“ geben zu können — ein 

  

  

ſchwieriges Wort, das Maryh Content bei irgendeiner Gelegen⸗ „ 32 5 372 3 beit gekunden und irgendwo in ihrem Gedächtnis aufbewahrt Tragikomödie um eine unglüchliche Ehe. — Die Todes ſtrahlen. Lueg fenthieen marcuptes die galten, Criechen, Römer Aunder Vom Bieleſelder Schwurgericht wurde die 28 jährige Ehefrau paares ſchwanden jäh, bis ſie auf den Gedanken verfielen, einen 
egypter, die im S bei iᷣ —SDe ſelder Schwurg urde die 28 föhrige ( pa i den jüh, bis ſie au n i 9 Hcpand Hamner sympoſien veranſtalten, wo es bei Wein S. Si. von Tödinghauien wegen veriuchten Totichlages in Ver⸗ Heillundigen in Bünde mit dem Plan vertraut zu machen. „Dieſer 

und Geſang hoch herging. 
Mary Content hat in lieſſter Stille eine Ueberraſchung 

vorbereitet, von der nur ein paar Eingeweihte wiſſeu. Jetzt 
ſteht man rings um die Fontäne, die den ganzen Abend 

bindung mit Aufforderung zum Mord zu drei Jahren Gefängnis erfüllte zuim Schein die Forderung nach dem Gift, das bei einer und drei Jahren Ehrveriuſt verurteilt, der Mitangekkagte Schloſſer [Obdultion nicht bemerkt, werde. Doch informierte der Heilkundige 90 L. in Jh wegen — Sun, Wder Phrn Hon düuc auch den Ehemann von den Abſicht ſeiner Gattin und ſtellte ſj ſprü 3 ů zu ein Jahr einen Manat Gejängnis, der Phrenologe H. Ue. ů Verlöſcht bas ichl. der üß Dlalſcherude Eant verünment üüe von Helershagen wegen Berruges drei Monnte Ceſümg, 8 eine unſchädliche Mixtur ů‚ G ꝛ 351. n Dii te F: i 23 ei ſiebʒz Im ͤf ; iitmiſcher“ 
Waſſer ſinken, und das Zigenncrorcheſter, das zum Glück Jahrr ölteten Lanpwis, Preicatel Mühieſer Ghe halten be ohl ber. Im Falle des Erfolges ſollte der „Giftmiſcher“ 2000 Mark finden, Jeßn enit eiben melden rdann ſeine, Melodien zu Omie die auten Verholheſſe dea ſhr begulerten Foſßeßhers'un. ieß einen Varhech beldrmen Ve Ainteße des Ehemomet mache 
finden, ſetzt mit einem wilden Cöardas ein. Jeder, der kann, fümmt. Von Anſang an war die Ehe außerordemiiich un lüclich; üichließlich den Plänen ein Ende. In der Verhandlung legie die ſucht ſich einen Partner, ünd im verwirrenden Dunkel wogt immer wieder kam es zu jcharſen Auseinanderfetzungen Ver Che⸗ Frau ein Geſtändnis ab. Die Tat, ſo erklärte ſie, ſei die 10 zärtlich und beſtig der Tonz. Inzwiſchen hat man unbemerkt mann enlließ einen bei ihm arbeitenden Landwirtseleven der, fereſchlchten Behandlund durch ihren Ehemann geweſen. Sie haße 
Vran uenöleten ie, brachk. Auf Eienectel die im oberſten fnie er vermutete, bei der Grau als ſein „Stellvertreter⸗ jungierte in einem Zuſtande ſeeliſcher Erſchöpfung gehandelt. — Brunnenbecken angebracht. Auf Eisſockel, die von unten ini, it ai , Azüu x ‚ nicht d Inpale Halan ſicren mattie aderenit Monte. ach einiger Jeit anie . Dücnmn Inar hen 5 ů guccoli und Dandalo balancicren mutig auf dem ſchlüpfigen körperlichen tigungen ſeiner Fran ‚ 2 2—— 0 Das Ende eines Mäürchens. 

  

Beckenrande. Unten ſteht eine Schar Diener bereit mit einer üss, Scghiestz, E ſeine &. 19 — — 8 über. Schiießlich glaubte er entdeckt zu haben, daß jeine Frau ganzen Batterie Sekt⸗ und Rumflaßchen. Marn Conient mit dem Schloſſer K. L. Beziehungen unterhielt. weshalb er ſeine Die Geſchichte vom Gibdechſenkörper. 
wird hinaufgehoben, übergiehtzt eigenbändig alle ſechs Zucker⸗ Eheſchei in di— 2 ů jů Wie * I . irgleßtc 0 83 I jejcheidung in die Wege zn leiten ſuchte. Die Frau und der Hüte mit Rum. hält ein Streichholz daran, und die die Schloffer faßten den Eniichluß, den Bauern aus Dem Wege zu a; „Bläl u Auuf5 Chenhannääümtelu und, machlen bohe, biane Flammen ſſchaſſen, un für ſeh deu Beſiß des großen Hoſes zu reiten. In Siegen) habe eine Frau ein auf, Eampagnerpfropfen knallen, Motecuccolt und Dan⸗ guſgefundenen Drieſen der beiden wurden die verſchiedenſten Mög- orbers ron ſich gegeben. ô Lolo gaben Privatwetten ein, wer ſeine Flaſche am ſchnelliten lichkeiten zur Beſeitigung des Bauern diskutiert. Saldauelle gekrunken, wobei ſie eine jn. 70 5„ fl Aeſeiten Zuicerhüten eaiſceren kaun. Dem Meſſiuatefſei Aus einem Zeitungsblatt hatten die beiden Verbündeten eut⸗ Fißchdusi berjchiutt haben müſſe. „In, i„ u» Magen habe ſich Kuileigen vielverſprechende Düfte von Kum. LKancel, nommen daß in England eine Frau durch ſogenannte Todes⸗ Wuinn das Tier voll entwickelt. Jetzt hat ſich dieſe Geſch V 

D! 

Angeiehene Blätter halten berichtet, in Niederfiſchbach! (reis 
Stück eines ausgewachſenen Eidechſen⸗ 
Sie habe im lepten Jahr aus einer 

eine jnuun Eidechſe oder ein 

  

    

     

  

  ichte als Zitronen, Pomeranzen und — einer von Madame Rhaba⸗ 5 ſei. Die ieß fi⸗ erfunden herausgeſtellt. Die Frau hatte das corpus * S, MDe ſtrahlen gerötet worden jei. Die Frau ließ ſich von dem Phreno⸗ ů — Saun!⸗ ‚ů „ K We glie Auier Herie miſfernber Honde,icumtpeent vöin Jher der icß Lehrchteneunte LerJuiven Lente „eünhing m Feigelell, Pag e8 Rch ein iunde Apfeiſlenſgesgen Keaßen. Wet emern, Sormeunfehl Aceiltd Miercb, Sinel, ſen. Als doch det Zuruaftepdaher des Tobesi Mienpraleit bandelte' Das i bis 15 Jentmeter' grele Gehißde ahne lerr 8 1 uleſtenz. je ukunftsprophet das Todesſtrahlenprojelt dinns ſe ſein, 5 ir einer Eidethin (GEs iir 80 be und iingfasse Es, hebt Schweigen gebietend, die hörte. witterie er eine guͤte Kapitalaquelle. Gegen ein Honorar von Wer aul- 10 icrein Siegener TlaltHaß egetrvon Detenoefenen, Laute, Sres and usdmee Sieret 8 Derwönte e iüs Serire eieheban ieiinwe, A2 Jienehſges Lerſcenerm Lurdewemn daß Apßeiinerdcechen EH- VI E . — — — ‚ * — 7— „ 5 heipchte Jedesmal. menn die Flammen zuſammenzuſinken ſcheinen, Nerven des Ehemannes durch ſuggeſtive Fernwirlung in meiaſ, auf Den Jahrmärkten in Spiritus gezeigt: und swerden ſie mit neuem Rum iund danatd mit Champagner völig zu zerſtören, ſo daß der Tod ſicher ſei. Das Honorar wurde zu erlar n. menſch ichen Mogen außgefundene Eidechje Verühmtheit keguſſen. Tonelli gibt dem Zigeunerkönig einen Wink, das von den beiden hünctlich entrichtet, ader die Kerven des Bauern zu erlangen. ‚„.— 

  

     
Orcheſter intoniert das heißgeliebte Negerlied: My old Ken⸗ blieben durchnus geiund. Jetzt nahm die Frau von neuem eine 23 K Suäterhür inn veriämniten, ie Lebie Duce Gbemecner Scüerhe⸗ aan in der eine gotiß and, wonach Sueckßeber ge.! Süsdpol gegen Kanada. wunden, die leßte Sehampagnes eigner ſei, einen Menſchen zu köten, wenn es Speiſen beigemengt . ů —* il gelcer, Run wird mii Hilfe langer Stangen das mud gemoſſen werde. den zu kölen, w Weiden Veigemengt Ein drahlloſer Schachwettkamyf Bhrvs. Areiltusgelaß von ver Kontaue gehoben, die von neuem ihre Die Frau ſah darin einen praktiſchen Wink und miſchte den Profeſſor Me Gill von der Univerſität in Montreal goldene Kunſt ſpielen Iäßt, und der Punſch ausgefüllt. Ane Inhalt eines Zimmerthermometers in den Sonntagspudding für (Kanada) hat Byrd oder einen ſeiner Mitglieder von der Süd⸗ haben erwartet, daß er ſiedend beiß iſt. und Kun iſt er herr⸗ ihren Mann und das Dienſtperſonal. Der Bauer bemerkte jedoch polexpevition zu einem Schachwettkampf herausgefordert. Der lich eiskalt. Marn „Content genießt ihren Triumpü. Bald das Wuecfilber und verzichtete dantend auf den Pudding. Als Lamipf ſoll auf drahtloſem Wege ausgeſochten werden. Die tanzt der aanze Hof mit dem Glaſe in der Hand zu La Pa⸗er jeiner Frau die Angelegenheit vorhielt, erklärte ſie, ſe habe Diſtanz zwiſchen dem jetzigen Stanvort der Byrdſchen Expi lomas ontreisenden Klängen. dem Pudding Zuckerperlen zugefeht. Die Hoffnungen des Liebes⸗ tion und Montreal beträgt ungefähr 11 300 Kilometer. 

  

     
  

 



Die Frau in Politik und Wirtſchaft. 
Das Recht der Frau auf Erwerbsarbeit. — Die Debatte auf dem Sozialdemohratiſchen Parteitag. 

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag hielt Marie 
Nuchacz ein auſſchlußreiches Referat über „Die Frau in der Politil und Wirtſchaft“., Sie führte darin im weſentlichen aus: ů 

„Es gilt zu,ssenfen, welche bewußie Sinſtellang die heutige 
Frau ihes allgemein zur Politik hat, in welcher Art ihr politiſches Denken und Fühlen von äußeren Lebensumſtän⸗ den von allgemeinen geiſtigen Strömungen, von der ſoziglen 
Struktur und vom Wirtſchaftsleben beeinflutzt wird. Viel Hekanntes muß immer wieder von Neuem geſagt werden. Die ältere joßialiſtiſche Literatur, Bebels Frau, Lily Brauns Frauenfrage“ bringt uns im Vergleich mit der neueren Llteratur immer wieder zu der Erkenniuis: 

Das Entſcheidende in der Frauenſfrage war und iſt 
üödie wirtſchaftliche Lane der Frau. 

Urteilé, die das-iguorteren würden, ſind Fehlſchlüſſe, Die neuere Statiſtik bletet uns eine aute Ueberſichtsmöglichkeit: Mile 11,5 Millionen erwerbstätiger Frauen in einem 62⸗ illtouen⸗Bolk. Dieſe Zabl demouſtriert die volkswirt⸗ ſchaͤttliche Bedeutung der“ Fraueuarbeſt. Die Arbeit der Frau iſt im Leben der Völker immer eine Notwendigkeit geweſen, Sie kann gar nicht entbehrt werden, Sie iſt nur Umwandlungen unterworſen, die von den Umwandlungen der Wiitſchaft ꝛabhängig find. .Der Charakter der Frauen⸗ ardeit muß in den Beiten der Geldwirkſchaft anders ſein als in den Zeiten der Naturalwirtſchaft. ü‚ „Die Frauenerwerbsarbeit iſt für uns ein volkswiriſchaft⸗ liches und ſoziologiſches Probtem. Welcher Menſch, der beute die Arbeit der Prolekarierin betrachtet, fieht nicht viel mehr in ibr eine Stlavenkette, ſchwerer, einſchneldender als dis irgendeines Galeerenſträflings? Es ſind die Arbeits⸗ bedingungen, die ſie dazu geſtälten! Die Arbeitsbedingun⸗ gen der Reuzeit haben den tiefen Konflikt zwiſchen Beruf and Mutterſchaft in das Leben der Frau gebracht Die Frauenberufsfrage iſt die treibende Traft ber Franen⸗ bewegung. In erſter Linic vom Standpunkt der Exiſtenz aus, ſie bedeutet aber auch Lebensinhalt für die Frau. 3, Hur Arbeitsberechtigung der verheirateten Frau hat Bebel einmal ausgeführt, daß ſich wohl die Männer der höheren Schichten ſtark gegen ů 
die weibliche Konkurrenz 

wehren, während der klaſſenbewußte Arbeiter es weiß, daß. es die ökvonvmiſche Entwicklung iſt, die auch die verheiratete Frau zur Konkurrentin des Mannes macht, In letzter Zeit. macht ſich aber unter den Arbeitern eine ſtarke Abneigung · gegen die Erwerbsarbeit der verheirateten Frauen geltend. 
Die Frauenbewegung ſieht dieſe pſychplogiſche Entwicklung ſeit längerer⸗-Zeit mit größter 
kratiſchen Prongramm iſt das Recht der S 
arbeit als ſelbſtverſtändlich feſtgelegt, Der Bundesausſchuß des ADGs5B, hat erſt in dieſem Jahre, am 27. März, erneut feſtgeſtenlt, daß die verheirateten Frauen wie jeder andere Staatsbütrger nach der Verfaſſung und nach dem in der Ar⸗ beiterbewegung geltenden Grundſatz der Gleichberechtigung 
von Mann und Frau ein Recht anf Arbeit haben. Aus den. Berichten der Gewerbeaufſicht iſt vielſach jeſtgeſtellt wor⸗ den, daß die Erwerbsarbeit der verheirateten Frauen in der Induſtrie faſt ausnahmslos 

aus wiriſchaftlicher Not 
geſchieht. 

Es iſt auch feſtgeſtellt worden, daß, je ſtärker die Fa⸗ 
milienzahl iſt, um. ſo ſtürker die Notwendigkeit zur Mit⸗ 
arbrit ber Frauen ſich ergibt. Die Erhebung der Gewerbe⸗ 
aufſichtsbehörden von 1927 hat auch teilweiſe wieder ergeben, 
daß es möglich iſt, die verheirateten Frauen vorwiegend 
in ſolchen Betrieben zu beſchäftigen, in denen der Arbeits⸗ 
prozeß ſich unter unangenehmen Begleiterſcheinungen, wie 
großer Wärme, Staub⸗ und Dunſtentwicklung, Näſſe und 
Schmutz abſpielt. Ein Beweis dafür, daß die Notlage, die die Frauen in dieſe Betriebe hineinzwingt, ſehr groß iſt. 

Von einem Verbot oder einer zwangsmäßigen Ein⸗ 
ſchränkung der Erwerbsarbeit der verheirateten Frauen 
kann natäflich nicht die Rede ſein. 

Ich warne auch vor einer kurzſichtigen Haltung 
der Männer in dieſer Frage. 

Die Geſchichte hat uns gelehrt, daß das Herdusdrängen der 
Frauenarbeit aus den Zünften zum Untergang der Zünfte 
ſelbſt mit beigetragen hat. Heute würde das Herausdrängen 
der Frauen aus der Induſtrie eine Vermehrung der Heim⸗ 
arbeit, vermehrten Lohndruck, alſo Schmutzkonkurrenz, be⸗ 
deuten. Uns kann nur an einer zweckmäßigen Reglung der 
Frauenarbeit, die ſich auf den ſozialpolitiſchen Sonderſchutz 
der Fraiten aufbaut, gelegen ſein. 

Bekämpfen wollen wir die noch immer vorhandene Kin⸗ 
berarbeit, beſonders auf dem Lande. In der Landwirtſchaft 
arbeiten, um des Geldverdienens willen, nach der Zählung 
von 1925 noch faſt 400 000 Kinder. 
. Ein beſonderes Kapitel iſt auch die Lohnfrage. Noch 
immer iſt 

ein großer Abſtand zwiſchen Männer⸗ und Frauenlöhne 
vorhauden: Eine leiſe Beſſerung iſt international ſeſtzu⸗ 
ſtellen. Die Frauenlöhne haben ſich z. B. von 53,8 Prozent 
auf 60,7 Prozent der Männerlöhne geſteigert. In der Min⸗ 
derheittunn der Frauen kommt aber noch immer die Son⸗ 
derſtellung der Frauenarbeit am deutlichſten zum Ausdruck. 
Das liegt nicht nur an der Lohn⸗ und Gehaltspolitik im all⸗ 
gemeinen. Die ſchlechtere Berufsſchulung der Frauen-iſt die 
Vorausſetzung für den Erfolg dieſer falſchen Lohnpolitik. 
Die Berufsausbildung der Mädchen wird immer noch ober⸗ 
flächlicher betrieben als⸗die der Jungen. Die pſychologiſche 
Einſtellung zur Frauenarbeit findet hier noch ihre Aus⸗ 
wirkung. Der ürſächliche Zuſammenhang zwiſchen der vor⸗ 
handenen Rückſtändigkeit und der Anſchauuna zur Frauen⸗ 
erwerbsfrage und ber geringen Berufswertung auch der 
Hausfrauen in dieſer Entwicklung iſt klar erwieſen. 

Eingegaugen ſei noch im Zuſammenhang damit auf die 
Bevölkerungsbewegung, die uns immer mehr zu bevölke⸗ rnnaspolitiſchen Beſchlüſſen drängt. Die Statiſtit ſpricht 
auich hier eine eindringliche Sprache. Folgen wir auch nicht 
den moraliſchen Schlußfolgerungen, die ſich einzelne Be⸗ 

eſorgnis. Im ſozialdemb⸗ 
rau auf Erwerbs⸗ 

  

völkerungsſtatiſtiker leiſten, ſo ſind wir doch genötigt, aus der Statiſtik unſere eignen Schlußfolgerungen zu ziehen. Feſt ſteht, daß z. B. die Säuglingsſterblichkeit durch einen Ausbau des ſozialpolitiſchen Sonderſchutzes für Frauen ſich noch herabmindern läßt. Trotz der verminderten Säug⸗ lingsſterblichkeit in Deutſchland ſehen wir doch aus den Beiſpielen der nördlichen Länder und Amerikas, daß die Durchſchnittsziſſer noch zu permindern iſt. Ich erinnere an Axtikel 157 der Reichsverfaſſung: die Arbeitskraft ſteht uẽĩter dem beſonderen Schutz des Reiches. Nicht ſo ſehr aus Grün⸗ 
den ber Bevölkerungsvermehrung, aber aus denen allge⸗ miner Menſchenökonomie müſſen wir uns mit den Vor⸗ ſchlägen Grotfahns und andere beſchüftigen. 

Die Moderniſterung uattelen Geicthehin Rechtes, die Ueberarbettung aller veralteten Geſetze, die mittlerweile lebensfremd geworben ſind, find nur denkbar unter einer vollkommenen wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit der Frauen, auch der verhetrateten. 
Die Reform des Eherechtes 

aber häugt auf das eunſer mit dieſer Selbſtändigkeit zufam⸗ 
men, Der Ausban unſerer Spzialpolitik wurde ganz un⸗ 
bedingt neben dem gewollten Schutz des Volkslebens eine 
Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit der Frau 
zur, Folge haben.“ 
Dem mit groger Aufmerkſamkeit und ſtartem Beiſall aufgenommenen Reſerat folgte eine eingehende Ausſprache 

Fran Arning⸗Maadeburg; Das Recht aul Arbeit muß 
für,alle Frauen gelten. Auch für die verheirateten. Größerer 
Schutz muß vor allem den beſonders ausgebeuteten Land⸗ 
arbeiterfrauen gewährt werden. Beim Mutterſchutz darf es 
keine Autsnahmen geben. Das Wochengeld muß in der 
Höhe eines Wocheniohnes gezahlt werden. Das Recht der 
uUnehelichen Mutter muß verbeſſert werden nach dem Muſter 
der nordiſchen Staaten, wo man das Wort „unehelich“ über⸗ 
haupt nicht kennt. 

Käthe Lern⸗Berlin: Die Erwerbstätigkelt der ver⸗ 
heirateten, Frau kann nicht mit dem Schlagwort „Doppel⸗ 
verdiener“ bekämpft werden. Dieſe Frauen werden nur 
durch die Rot in die. Erwerbsarbeit gedrängt. Bet jung⸗ 
verheirateten Gheleuten wäre unter den heutigen Verhält⸗ 
niffen die Beſchaffung der Wohnungseinrichtung und die 
Aufbringung der hohen Mleten in vielen Fällen gar nicht 
möglich, 

ů ohne die Mitarbeit der Frauen. 
Es iſt auch nicht richtig, daß durch die Frauenarbelt die Zahl 
der Erwerbsloſen geſteigert wird, Wir müſſen im übrigen für gleiche Arbeit gleichen Lohn fordern.   

    

Mathilde Wurm; Als neues Problem tritt an uns das Problem der Politiſierung der Hausfrau heran, Bei der Einrichtunga des endgülkigen Reichswirtſchaftsrates hat ſich das Fehlen einer Organiſation der ſozialdemokratiſchen Hansfrauen bemerkbar gemacht. Wir ſollten itberlegen, wie eine ſozialiſtiſche Hausfrauenorganiſation neben der Or⸗ gantſatlon der berufstätigen Frauen geſchaffen werden kann. 
„Frau Dr. Torhorſt: Die Enge des Lebens und des Be⸗ ruls berektet der proletariſchen Frau beim Eintritt in dle 

Noliti! beſen L 'gen, Dethalb müßſen wir vor 
allem ibre Se nd ihr Selbſtbewußtſein fördern. 

Frau Kurfürſt⸗Kiel: Wir müſſen die öffentliche Meinung 
gewinnen fllr unſeren Staudpunkt zum Geburtenproblem. 
Kuch über die Wohnungsfrage müſſen wir in den Frauen⸗ kreifen mehr Wiſſen verbreiten und dafür ſorgen, daß bei den Wohnungsneubauten beſondere Rückſicht auf die Ent⸗ laſtung der arbeitenden Frau genommen wird. 

Frau Stegmann⸗Oresben: Unſer Wirken muß ſein, daß 
die Frauen ganz ſelbſtverſtändlich in unſerer Partei ihre 
politiſche Heimat ſehen. Die Frauen wollen nicht viel von 
Problemen hören, ſie wollen Probleme angefaßt ſehen. 

Auna Stemſen⸗Jena: Die Takſache, daß in dieſer Debatte 
ütber die Frauenfrage 

kein Mann das Wort genommen 
hat, Ait hoffentlich nicht auf Gleichgültigkeit, ſondern nur auf 
die Beſcheidenheit der Männer zurückzuſühren. (Heiter⸗ 
keit) Die Frau, auch die unverhefratete, letdet unter threr 
wirtſchaftlichen Abhängiakeit vom Mann, Hier muß gezeigt 
werden, daß ſie in unſerer Partei und in der gewerkſchaft⸗ 
lichen Organiſation das ſindet, was ſie in ihrer bedrängten 
Lage braucht: Solidarität!! 

Das Schlußwort erhält Marte Juchacz: Gegenüber der 
Genoſfin Arning muß ich bekennen, daß nicht nur die Not 
die Frauen aus dem Haufe treibt, fondern, daß auch mielen 
Franuen die Arbeit, namentlich jede Art aqualifizterte Arbeil 
bereits Lebensinhalt geworden iſt. Darum wird auch bei 
beſſerer, Konjunktur die Frauenarbeft, namenllich in den 
beſſergeſtellten Beruſen nicht zurückgehen. Mil dieſer Tat⸗ 

       

ſache ſollten Partei und Gewerfſchaften nöll rechnwen Die 
Organiſierbarkeit der Frau wächſt mit der Lebensrelfe und 
der Dauer der Berufsarbeit. 

Eine beſondere ſozlaliſtiſche Hausjrauenoraauilatlon 
haben unſere Frauenkonſereuzen wiederholt abgelehnt. Viel⸗ 
leicht kann die Arbelt der Wohlfahrt als loſe Zufammen⸗ 
laſſung dieſer Frauengruppen gelten und durch vermehrte 
Aktipität den Hausfrauenvereinen die alleinige Herrſchaft 
auf bleſem Gebiete ſtreitig machen. Wollen wir die Frauen⸗ 
bewegung wirklich fördern, ſo müſſen wir die ganze geſei⸗ 
ſchaftliche Eutwicklung in ihren neuen Erſcheinungsformen 
gründlich beherrſchen. 

Zum Schluß wird ein Autrag, der das Recht der Frau 
Hauf Erwerbsarbeit betont, angenommen. 

  

Die Frau, die Deutſchland beſiegte. 
Der Verrat im Seegefecht am Skagerak. — Maitreffen an Bord deutſcher Kriegsſchiffe. 

Bekanntlich nehmen die Deutſchen ſowohl wie die Eng⸗ 
länder die Palme des Sieges in der Schlacht am Skagerrak 
am 31. Mai 10(6 für ſich in Anſpruch. Heil Jelllcoe erſchallt 
es brüben, Heil Scheer aus dem Lager der Tirpitzianer bei 
uns. Ganz neue Enthüllungen, die ſenſationell wirker 
müßten, bringt nun der Pariſer Vertreter eines Wiener 
Blattes in dieſen Tagen, an das menſchenmordende See⸗ 
geſecht am 31. Mai 1915 vor Jütland erinnernd, ans Tages 
licht. Sie werfen ein bezeichnendes Schlaglicht auf 

die Zuſtände an Borb mancher Kriegsſchiffe 
während der entſcheidenden Tage vor dem 31, Mai. Das, 
was der ODeſterreicher Beuedekt ſeinem Blatte offenbart, 
iſt ſo unerhört, für das Schickſal tauſender braver Menſchen 
an Bord ber deutſchen Schiffe ſo wuchtig, ſo tragiſch ge⸗ 
worden, daß es verdient, weiteſt bekannt zu werden. Die 
Wahrheit deſſen, was der Berichterſtatter ſagt, darf voraus⸗ 
geſetzt werden, da er ſich auf amtliche Quellen berufen kann. 

Flora von Poland, die zu jener Zeit als vornehme 
Holländerin in Hamburg lebte, war in dieſen ſchickſals⸗ 
ſchweren Tagen die Geliebte des Kommandanten, des 
deutſchen Panzerkreuzers „Kronprinzeſſin Ceeilie“. Als ſie 
eines Tages ihren Geliebten auf das Verdeck des Schiſſes 
begleitete, fand dieſer ein eben angelangtes Chiffretelegramm 
vor. Während er, am offenen Kaſſenſchrank bei den geheimen 
Büchern und Schriften ſtehend, das Telegramm zu ent⸗ 
ziffern beſchäftigt war, gelang es ſeiner Geliebten, unbemerkt 
ein gelbes Schriftſtück aus dem offenen Schrank zu ſtehlen 
und es au verbergen. Wohl war ſte ſich im Augenblick des 
ungebeuren Wertes der ſpeben ungefehen aufgerafften Beute 
gar nicht bewußt. 

Am nächſten Tage verlietz die ausnehmend ſchöne Flora 
Hamburg und Deniſchland. 

Der Kommandant aber unterließ es aus Beſorgnis um 
ſeine Karriere, den folgenſchweren Diebſtahl zu melden. (1) 

Das kleine orangegelbe Buch aber trug der engliſchen 
Admiralität den entſcheidenden Sieg bei Jütland, der 
Spionin aber 800 engliſche Pfund ein. Im übrigen war ſie 
mit einem mynatlichen feſten Gehalt von 100 engliſchen 
Pfund und erheblichen Speſenzuſchüſſen von der Admi⸗ 
ralität dotiert geweſen. Sie war die beſtbezahlte Geheim⸗ 
agentin des Weltkrieges. Sie ſelbſt ließ ſich gerne eine 
deutſche Gräfin vermuten, andere behaupteten, ſie ſei eine 
Irländerin. Tatſache iſt, daß ſie nicht nur eine außer⸗ 
ordentliche Schönheit war, ſondern auch überaus gebildet 
und von erleſenen Manieren war. Ihr dunkles Haar, ihre 
feurigen Augen bargen allerdings einen berechnenden, herz⸗ 
loſen und geldgierigen Charakter. 
Dutzend Sprachen fehlerlos und mit ſo irreführender Aus⸗ 
ſprache, daß ihre Mutterſprache ſelbit ihren Vorgeſetzten 
unberunnt ölieb. 

In Rom hieß Flora zur Zeit der Miſſiovn des Fürſten 
Bülow, als ſich beide Kriegsparteien um die bewaffnete 
Unterſtützung Italiens bewarben, Komteſſe Pomereuſd'Aani⸗ 
taine und war als ſolche 

ſtändiger Gaſt bei den Empfangsabenden. 
Von Rom aus wandte ſie ſich nach der Schweiz. Hier machte 

Sie beherrſchie ein   

ſie ſich an einen gewiſſen Proſeſſor Ehrhardt heran, der zu⸗ 
fällig in demſelben Hotel am Genfer See wohnte. Im all⸗ 
gemeinen galt der deutſche Profeſſor als ein Leiter des 
deutſchen Nachrichtendienſtes. Doch wußte man nichts Be⸗ 
limmtes über ihn. Ein Muſterbild eines in ſich gekehrten 
Ddentſchen Gelehrten, liet er außer ſeinem Sekretär niemand 
in ſein Arbeitszimmer. 

Die ſchöne Flora koſtete es zwei Wochen mühſamer 
Arbeit, eine heiße Nacht in den Armen des verliebten Pro⸗ 
feſſors auf dem breiten Diwan des rätſelhaſten Apparte⸗ 
ments verbringen zu dürfen. Eine plötzlich nebrotchene 
Spange unterbrach ſie im Ankleiden; ſie ſah ſich genbtigt, 
den Proſeſſor mit ihren Schlüſſeln in aller Eile in ihr 
Zimmer zu ſchicken. Kaum hatte der Proſeſſor die Tür 

„hinter ſich zugemacht, ſo kniete ſchon die ſchöne Frau öů 

mit einem Nachſchlüiſſel 

in der Hand vor der Kommyde. Die Aktenfächer öffneten 
ſich, in dieſem Augenblick ſchlingen ſich unverbofft zwei 
kräftige Arme um ihren Hals. Der Sekretär wachte vom 
Nebenzimmer aus über die Schäferſtunde ſeines Chefs. 
„Nachdem ſie lange die Schweiz verlaſſen hatte, kam Pro⸗ 
feſſor. Ehrhardt dahinter, durch den eigenen Schaden, daß in 
den Worten und Beteuerungen des ſchönen Weibes Wahr⸗ 
beit und Dichtung ſo bunt durcheinander vermengt waren, 
daß man von ihnen ſchlechthin keinen Gebrauch machen 
konnte. Sie waren nur dazu aut, jede Gegenſpionage irre⸗ 
zuleiten. 

hrer Spionagetätigkeit und der Pflichtvörgeſſenheit 
Reer Opfer verdankt England den Sien über die 

Dentſchen bei Jütland. 
rd Balfour erklärte bereits vor Jahren in einer Par⸗ 

lamentseche, daß in dem Seegeſecht 59 Fütland am 31. Mai 
1016 Admiral Jellicoe ſchon durch den Umſtand einen 
rieſigen Vorteil über das Geſchwader von Scheer hatte, weil 
er im Beſitz des deutſchen geheimen Signal⸗Codes war, das 
Flora von Poland, die Geliebte des Kommandanten jenes 
deutſchen Panzerkreuzers, geſtohlen hatte. ö‚ 

Ein Lehrgang ſür Bräute. 
Die Thüringer Volkshochſchule beabſichtigt, im Auguſt 

dieſes Jahres in Verbindung mit dem in Jena beſtehenden 
Mütterheim einen Lehrgang für Bräute einzurichten. Der 
Kurſus iſt gedacht für Mädchen, die bis zu ihrer Ver⸗ 
heiratung i , ſirh die Hen nie Ehefe 8 nöttge — 

en, ſich die für die Ehefrau nötigen Ke 
Sbignesenen⸗ Waber ean vor Allein Kennintic in de⸗ 
Säuglings⸗ und Kinderpflege und in der Geſundheitpflege, 
ferner auch hauswirtſthaftliche Kenntniffe berückſichtigt wer⸗ 
den, 15 Teilnehmerinnen können in dem Jenaer Heim der 
Volkshochſchule aufgenommen werden, das erſt im Naufe 
dieſes Jahres eingerichtet worden iſt. Der Kurfus foll nu 
auf eine Dauer von insgeſamt zehn Tagen berechnet ſei 
Der Unterricht ſelbſt iſt unentgeltlich, ſo daß nur gerin 
Koſten für Wohnung und Verpflegung entſtehen. 

1 

       

       



Der Bubikopf bleibt ewig Mode. 
Diktator der heutigen Haartracht. — Der Bubikor 

hbvlifc für die Emensipaos.—-Aie wieder lange Daarel 

Der Weltkongreß der Herren, und Damenfriſeure tagte 
vor kurzem in Wlen. Der Präſident des Kongreſſes, Leon 
Seillaz, kam dorthin aus Zürich, Man ſieht in ihm einen 

der berühmteſten Friſeure der Welt. Er iſt der Dittator 
der heutigen Haartracht. Friſeurgenie. Mehr: Künſtler, 
Wenn er ab und zu mal mit einem Modell auskückt — 
blickt die ganze Welt auf. Profeſſor ber Pariſer Friſeur⸗ 

akademie. 

Der Maler binat es auf die Leinwand, was er empfindet, 
der Bilbhauer meißelt es in Stein: Leon Seilaz Material 
iſt das Haar. Er legt ſeine Seele in eine herrliche Friſur. 

ein Laden befindet ſich im vornehmſten Viertel von 
„Er ſelber arbeitet hier im weißen Kittel. Aus Lon⸗ 

Ion, a ueide 19 p1 kommt man zu ihm, um die Kunſt 
des Haarſchneideng zu lernen. 
b Wleelhe unb Schreibmaſchine ſührt Léon Seilaz, mit beh 
den ich auf ſeiner Heimreiſe zu, ſprechen die Gelegenbeil 
hatte. Ein boher, dünner, ariſtokratiſch vornehmer Mann. 
Seine HGuare ſind grau. Er raucht Zigaretten, eine nach der 
anderen. Dipio vů1 • 1 ü5L erabſteb bhlt Moe 
ů 0 „ er er, „wie er der be⸗ 
Abrte Srifer werie, iiud aib: gerne Nuskunkt Uber bie 
Zutunft der Frauenhaartracht: 

We ahre 1891,“ Jo erzählt er, „wurde auf der ganzen 
ſelt bekannt, daß in Paris ein gewiſſer Friſenr Marcel 
natürliche Wellen auf das Haar Zaubern konnte. 

Alles bewunderte die von Mareel ondulſerten Friſuxen, 
uüber uiemand konnte ſich vorſtellen, wie er das machte. Da⸗ 
mals hekam Marcel hundert und ſelbſt zweihundert Franten 
für ſolch eine Fr'ſur. Auf ſein Geheimnis achiete er ſehr: 

die, Dame, tꝛe er friſierie, ſetzte er niemwals vor einen 
Spiegel, damit ſie nicht das befondere Onduliereiſen ſehc, 
mit dem er die wunderbaren natürlichen Wellen in die 
zſeibigen Frguenhaare zauberte. — ů 
Im Laufe von wenigen Jahren erwarb ſich Marcel mit 
beu s Geheimnis ein Rieſenvermögen, er iſt der Dogen 
der Damenfriſeure in Paris, wo er als ſteinreicher Mann 
lebt, denn er verkaufte ſpäter ſeine Erfindung für eine 
große Summe. 

iemand konnte ſich damals vorſtellen, wie Marcel die 
künſtlichen Haarwellen erzeugte. Es aab Revolution und 
Auſruhr im ganzen Friſeurgewerbe. In Paris wollte jeder⸗ 
mann gewelltes Haar tragen, aber außer ihm kaunte von 

aden Friſeuren niemand das Geheimnis dieſes Verfahrens. 

Er war nebenbei ein guter Kollege, der dem Beruf nicht 
ſchaden wollte. So friſierte er niemals, ſondern ſchickte die 
Kunden, wenn die Wellen fertig waren, zu dem einen oder 
kanderen Kollegen. 

    

  

Ich war bamals ein junger Mann von 22 Jahren unb 
durch eine beſondere Füiaung des Schickſals auserſehen, 
nach langem Verſuch und Studinm hinter das Geheimnis 

des Onbdulierens zu kommen;: 

ich lonnte das Haar wellen, aber nakürlich nicht mit dem 
Verfahren von Marcel. Neben meinem Bett laa ſtets eine 
kleine Haarlocke, des Nachts erwachte ich manchmal und ver⸗ 
ſuchte daran das Ondulieren. 

Schließlich gelang es. Damit hatte ich mein ganzes 
Schickfſal und meine Zukunft beſtegelt.“ 

Das Zurückbenken an leue Zeit zaubert ein befriedigtes 
Seulen. auf die kalten, bemeſſenen Zuae des Kongreßypräſi⸗ 
enten. ů 
„Iim'nuy auf dle Mode der heutigen Damenhaartracht zu 

lommen,“ fährt er fort, „ſo glaube ich, daß die eurzen Haare 
der Frauen, der Buben⸗ und Pagentopf, die Emanzipation 
des ganzen weiblichen Geſchlechts bedeuten. Mit der Tat, 
jache, daß bie Frau ihr Haar bubenhaft ſchneiden ließ, hat 
jle ſich zur Gleichberechtigten des Mannes erhoben. Des⸗ 
halb wird die Frau niemals wieder ihr Haar wachſen laſſen, 

  

‚Ger 
0O0di besSte 

SSchuhputz. 
denn ſie iſt nicht willens, dieſe erkämpfte Poſition aufzu⸗ 
geben. Das bubenhaſt geſchnittene Haar hat nicht nur ſeine 
üſthetiſchen Schönheiten, fonbern es hat viel tieſere, geſell⸗ 
ſchaftliche, ſogar politiſche Bedeutung. Die Folge der kurzen 
Haare iſt der kurze Rock, die Folge der einfachen Friſur die 
einfache Kleibung. Verſchwunden ſind die Haarnadeln, der 
breite Hut, der Schleier, das Mieder, die Schleppe, die nicht 
nur phyſiſch, ſondern auch ſeeliſch die Frau in ibrer Be⸗ 
wegung hemmten. Die genannten Reguiſiten degradierten 
die Frau zur Frau. Jetzt, wo dieſe Dinge für immer ver⸗ 
ſchwunden ſind, iſt die Frau nicht nur in ihrer phyſiſchen 
Bewegung frei geworden, ſondern auch ſeeliſch. 

Der Buben⸗ und Pagenkopf wird meiner Meinunga nach 
ewig Mode bleiben, weil dieſe Frifur die Gleichberech⸗ 

tigung der Frau mit dem Manne brachte. 

Und ich glaube nicht,“ beſchließt der berühmteſte Friſeur 
der Welt die Unterredung, „daß die Frauen auf dieſes er⸗ 
kämpfte Recht verzichten wollen.“ ů ö 

Der Sekretär von Léeon Seilaz tritt ein. Er nimmt den 
Deckel von der Schreibmaſchine, und der berühmteſte Friſeur 
der Welt beginnt adminiſtrative Brieſe zu diktieren. 

    

  
Fiüir Nnis iinud Meise. 

Wenn man ſich nicht küſſen laſſen wil. 
Die Abwehr muß euergtziſch ſein. 

Einer hübſchen Frau einen Kuß rauben, kann eine ange⸗ 
nehme und erfreuliche Sache ſein. Es kann aber auch ge⸗ 
jährlich werden. Es kann ſich eine ſogenaunte ſtrafbare 
andlung daraus ergeben. Nämlich dann, wenn man den 
iderſtand der Schünen 

kür nicht ganz echt 
und nur für das übliche weibliche Sträuben und Sprödetun 
Leuß Ei ſie in Wirtlichkeit ihre Abwehr gewaltig 
ernſt meint. 

⸗ mußte ſich eiu Mlnchener Koblenhändler als Ange⸗ 
klaater in einer ſolchen brenzlichen Sache verantworten. 
Ein Graukopf. Aber für Weibsſchönheit empfänglich wie 
ein Jünaling. Eine junge, hübſche Schloſſersfrau kam eines 
Mitktags auf ſein Kohlenlager und kaufte Holz. Und weil 
er ſchon ſein Lager geſchloſſen hatte und ihretwegen noch 
einmal auſſchließen mußte, verlangte er von der hübſchen 
Kundin als Belohnung „ein Buſſerl“, 

Die junge Frau war wirklich hübſch, ſauber, appetitlich 
und zierlich dabei. Aber ſie ſagte nein. Stie wollte nicht. 

Der, Kohlenhändler legte den Arm um ſie, zog ſie in 
ſeinen Schuppen und ſchob den Riegel vor die Tür. Dann 
umfing er das Frauchen inniger, kehrte ſich nicht an den 

Widerttaub ber hich Stränbenben 

und, U ſein Buſſerl mit einiger Gewalt zu nehmen., 
Ein Diwan war auch da. Dorthin zog der heißblütige 

Kohlenhändler das Frauchen, ſetzte ſich neben ſie und ver⸗ 
ſuchte weiter; fen.1 zu werden. Mit unterſchiedlichen 
Handgreiflichteiten, Aber die hübſche Frau widerſetzte ſich 
uUnd er kam zu nichts, nicht einmal zum Buſſerl. 

Eine Anklage deßſſert lätlicher Beleidigung iſt die Folge. 
Den Richter intereſſiert vor allem, was die cG gen zur Ab⸗ 
wehr getan hat, und wie und mit was ſie ſich gewehrt hat. 
Er meint, ſelbſt wenn der Kohlenmann ihr, wie ſie ſagt, 
die Arme feſt an den Leib gedrückt und ſie an ſich gepreßti 
hat, ſo blieben immer noch andere Waffen zur Abwebr: 

die Fütze zum Treten, die Stimme zum Schreien, ber 
Mund zum — Spucken. 

Die ianaf Frau gibt zu, Gef ſie nichts dieſer Art getan 
at. Sie ſet faſſungslos geweſen und habe Ee Ma ebabt. 
und außerdem habe ſie an jedem Arm eine Markttaſche 
getragen. 

„Die hätte man ja fallen laſſen können“, meint der 
Richter. Aber auch das hat ſio nicht getan. 

Der Richter kommt zu keinem Ergebnis, und inſolge⸗ 
deifen auch zu keiner Verurteilung. Den Schönen aber, bie 
einen Kuß wirklich nicht wollen und wünſchen, iſt Gumtt 3 zu 
empfehlen, ſich „mit allen Mitteln“ zu wehren, damit dem 
ber herin Angreifer an der Ernſthaftigkeit der Abwehr nicht 
er geringſte Zweiſel mehr bleibt. 

rnnrrrrnrrrrrrrnrrnrnrrrnrrrrnnrnnnrnrnrrnrnnrrrrnnrrrrn 

Auf Reiſen möchte ſich keine Frau viel mit der Juſtand⸗ 
baltung der Garderobe befaſſen — und möchte doch immer 
nett und adrett gekleidet ſein. Darum verlangt die Reiſe 
eine ſpezielle, denkbar einſache Kleidung, Kleider aus irgend⸗ 
einem waſchbaren, möglichſt indanthrengefärbten Stoff. 

Am praktiſchſten iſt natürlich das Dirndlkleid. das ſtil⸗ 
echte, ganz einfache, aus geblümtem Satin oder Kattun, mit 
weitem Rock und glatter, vorn geknöpfter Blufe gearbeitete 
und das elegante, das phantaſtiſch gemuſterte aus Seide, 
das durch ſeine Aufmachung gar zu deutlich die Städterin 
verrät. Garnierungen ſind am Dirndlkleid ſelbſtverſtändlich 
nur in ſehr ſparſamen Ansmaſten vertreten. Ein wenig 
Bandbeſatz und einige farbige Knöpfe — das iſt meiſt alles. 
Solch ein Kleidchen ſoll eben nur durch einen ſarbenfrohen 

Stoff und eine kleidſame Sehnittform wirken; alles übrige, 
9110 Gewollte und Elegante würde beſtimmt den Stil ver⸗ 
erben. — 

Sie ſind nun aber beſtimmt nicht jedermanns Geſchmack, 
dieſe Dirndlkleider, trobdem ſie praktiſch, jugendlich und 
ſchmelchelhaft ſind. Viele Frauen fühlen ſich in dieſer länd⸗ 
lichen Tracht durchaus deplaciert. Für die bringt die Mode 
etwas anderes, ganz einfache Sommerſriſchenkleider, die 
gleichfals aus bedrucktem Waſchſtoff gearbeitet werden und 
die in ihren friſchen, frohen Farben. ſo recht in eine lachende, 
ſommerliche Landſchaft paſſen. Mit Abbildung J 5867 und 68 
zeigen wir auch praktiſche Hauskleider, die ebenfalls waſch⸗ 
bar ſein müſſen und in keiner Weiſe behindern dürfen. — 
Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte erhältlich. K    2 

＋ 5927, Dixndlkleid aus buntge⸗ 
muſtertem Baumwoll⸗Muſlelin für 
Junge Mädchen. Die Saille er⸗ 
gpänzt, ein weißes Batiſibemdchen 
mit De Schwarzer Band⸗ 
Aürtelbeſatz. Dicht gereibier Rock. 

Sal Loenescnir öe Mrhe 0 ., Lyon-⸗ r. Größe 
ü5 44 erbälklich Preis 1 Mark. 

   

  

L.b5Sbr. Hauskleid aus karieri EüE Kinfarbigem Seſas 
ame Weſtenkragen und Auf⸗ 
Ein Vmn Abſtechende Einjaſjung. 
Ein Binde; ürtel Balt die Meite zu⸗ 
Jammen, Stoffverbrarch: 2.40 m. 

S (crbilllich. Sreis 1 Kart. 

   
      

    

   

   
    
   
    

  

   
   

      

JSDiges, Flottes Dirndlkleid aus 
bedrucktem Maſchſtolt, vorn durch⸗ 
Gaebend gernöyft. er Rock lit 
glockia, arſchnitten. Iuir Kragen 
und. Auſſchlägc iſt Hattſt ver⸗ 
wendet. Stoffverbrauch: 3.25 m 
gemuſterter, 0.00 m m.Sebnlüſr r 
O cm breit. Lnon⸗-Schnitt für 
(Hröße 42.44, 46 und 48 erbältlich. 

Prris 1 Mark. 

I 5oan. Wanderkleid aus blau⸗ 
weiß kariertem Baumwollitoff, mit 
Simondpteille und dicht gereibtem 
Rock. Dieſer iſt mit einer Taſche 
gusgeſtattet anM und Bien⸗ 
den aus bellem Material zeigen 
farbige Vaſvelierxung. Stoffver⸗ 
brauch: 3 m. 0,% m Bejaßſtofi, 
ie do enr breit. Lnon⸗Schnitt für 

Größe 44 und 48 erbältlich. 
Preis 1 Mark. 

fiad bei der 

Firmn Lyon 
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5Sös, Praktiſches Hauskleid aus 
geſtreiftem Waſchſtoff. un, den 
aufgefett. Taſchen weize Aüfſchläge, 
paſſend 172 Umlegekragen. 2 
paite mit Kubofverzierung. St 
verbrauch: 3.80 m, 850, cem breit. 
Lvon⸗Schnitt für Grötze 42 und 

14 erbältlich. Preis 1 Marl. 

1 5;80. Dirndlkleib aus bellblau 
kariertem und einfarhigem Ma⸗ 
tertal kombiniert, Lesteres ersibt 

ie eng aan Mog Taille und die 
lenden an Rock und Taſchen. 
unt gemuſtertes Halstuch. Stoff⸗ 

perbrauch: 1,20, m, einfarbiger, 
äum Farierter, je So en, breiz. 
Svon⸗Schnitt, für Größe 44 und 

46 erbältlich. Preis 1 Mark. 

Kaumpf den Modbetorheiten. 
Schaffiung einer neuen Sywiei⸗Mode. 

Die kommuniſtiſchen Jugendverbände in Rußland haben 
dem „bürgerlichen Kleiderfimmel“ Krieg bis uuis Maßer 
angeſagt. Das Platt der kommuniſtiſchen Jugend, die 
„Prawda“, wendet ſich ſcharf gegen die „Nachüffung“ der 
Kleidergebote, die aus dent kavitaliſtiſchen Paris kommen; AMie tadelt die ruffiſchen Männer und Frauen, die „mehr und 
amehr ſich wie die Leute aus den kapitaliſtiſchen Ländern an⸗ 
ziehen und von ihnen kaum noch zu unterſcheiden ſind.“ 
Um dieſem vedanerlichen Rückfall in alte Gewohnheiten 
zu begegnen, haben die Jugendverbände Regeln für den 
-Anzug bei allen Gelegenheiten aufgeſtellt. „Wir müſſen 
kinte neue kleidung ſchaffen“, ſagt die „Pramda“. „Vir 
mütſſen ſauber und ordenilich angezugen ſein, aber nicht 
Flegant Die Jugend, die der kapitaliſtiſchen Modekleidung 
Wiinhlen- Wie 5. eraen huan 15 rnern wena pi ihre ſozialen 
E 2 gten Forderungen, die an den Anzug geſtellt werben dürfen, ſind die, daß er hygieniſch, vraktiſch, 
einfach und beauem iſt⸗ —— 

Um dieſe Forderungen in der neuen Sowjetmode zu er⸗ 
füllen, hat man die Mitarbeit von Gelehrten, Aerzten, 
Künſtlern, Pſuchvlogen und Volkswirtſchaſtlern in Anſpruch   

genommen. Beſonders getadelt wird die Sucht der kommu⸗ 
niſtiſchen Mädchen, durch billigen Schmuck aufzufallen und 
irgenöweicht Beſonberbeit an ihrer Kleidung anzubringen. 

— Schmuckſtücke aus Tierzähnen. In der Steinzeit und 
Piahlbanzeit trugen die Frauen, wie Ausgrabungsfunbe 
Erweiſen, Schmuckſtücke aus Tierzähnen, vor allem aus 
Raubtierz nen. In der Bronzezeit häatte -man „Klapper⸗ 
armbänder“, die aus vielen kleinen Ringen zuſammengeſetzt 
waren. In Thüringer Steingräbern hat man viel ver⸗ 
arbeitete Muſcheln gefunden. Aehnliche Schmuckſtücke aus 
Muſcheln hat man auch auf den Inſeln der Südſee gefunden. 

Wenn diec Bordelle geſchloſſen werden ... Die Schließung 
der Bordelle in Straßburg im Elſaß bat ſeit dem 1. Februar 
1926 einen ſtändigen Rückgang der Geſchlechtskrankheiten 
zur Folge gebabt. Während früher im Krankenhaus durch⸗ 
ſchnittlich 16 neue Erkrankungsfälle feſtgeſtellt murden, 
betrug 1928 die Zahl, nur noch acht. 

Auſſen iſt uusurecnuagsjahig. Vor einem engliſchen 
Gericht hat kürzlich ein Rechtsanwalt die angebliche linzu⸗ 
rechnungsfähigkeit ſeiner Klientin durch den Hinweis be⸗ 
gründet, die Frau habe verſucht, ihn zu küſſen. Leider 
melden die engliſchen Blätter nicht, vb das Gericht dieſes 
Argument hat geiten laſſen. — 

Peattiſche Winke. 

Meſfinsſchüſſein und -Grilſe bebalten tagelaus ibren belken 
Vlanz. wenn man nach dem Reinigen eine robe Kartoffel 
garüber reibt und noch einmal nachpoliert. 

ziweiß läßt lich aut verwenden zum Kleben einer zerriſſenen 
juch⸗ oder Notenſeite oder um kleine Stückchen, die von den 
köbeln abaeſprungen ſind, wieder anzuleimen. 

zarbe und Teer entfernt mon von ven Händen indem man 
ie mit Butter oder Schmals einreibt. ů 

zriſchgekochte Stärke decke man mit einem Tuch zu dadurch 
vird vermieden, daß die Stärke eine Haut siebt. die dann 
m Waſſer Klumpen bildet. ů‚ 

zlecke von Meſſerariflen laſſen lich mit Zitronenſaft und Srs Leicht e 025 MDicht Satfernen. 

zor dem Waſcen von Bürten reibe man den volierten 
zotzrücken gründlich mit Vafeline ein, damit Salmiak oder 
Soba, die man:zum Waſchen der Bürſten benußt. nicht das 

Vols anaretfen. 

  
 



  

  

Der Kohlenuenfchlag. 
Bericht für die Zeit vom 27. Mai bis 2. Juni 1920. 
40 Fahrzeuge wurden mit Kohlenladungen in obiger Zeit 

abgeſertiat, 120 817 Tonnen an ſämtlichen Anlagen um⸗ 
eſchlagen, Für den Monat Mai baben wir eine ſeewärtige 

Ausfuhr von 540 662 Tonnen zu verzeichnen. Von ben 
29 Ladungen gingen 20 nach Schweden, 11 nach Dänemark, 
5 nach Norwegen, je 3 nach Italien und Frankreich, je 2 
nach Belgien und Litauen, ſe eine nach Finnland, Lektland 
und Holland, Von größeren Dampfern laden augenblicklich 
im Kaiſerßafen der Rorweger „Alſtad“ 5000 Tonnen nach 
Malmö und der Franzoſe „Frank Delmas“ ca. 4000 Tonnen 
für einen franzöſiſchen Hafen. Am Weichſelbahnbof nimmt 
der polniſche Dampfer „Warta“ der Zealuga Polſka eine 
größere Kohlenladung ein. Ebendort bunkert der finniſche 
Südamerika⸗Dampfer „Bore IX“. 

An Frachtraten wurden notiert und bezablt: 9800 Tonuen 
nach Wiborg⸗Diſtrikt evtl. Mäntylnoto 6/) 7%: 400 Tonnen 
nach Paßkallavit 8/Y5 (leine außerordentlich gute Rate); für 
1500—2500 Tonnen nach Stockholm 5/6 bis 0,/—, nach Nouen 
7/½- bis 7/6, nach Bordeaux b/— bis 9/6. Die Steam⸗Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich entſchteden gebeſfert, ſo daß von Schwie⸗ 
rinkeiten kaum noch die Rede ſein kann, Schiffsraum iſt 
recht knapp und teuer geworden; ſo hat man für einen 2200..2400-Tonner nach Baſonne 10/— geboten, ohne ihn 
für dieſe Rate anſtellen zu können. 

Darziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werben erwartet: 

D. Efeliele⸗ 2. 6. 18 Uhr Holtenan paſſiert, Behnke 
&Sieg. 

. „Echo, g, 6. 8 Uhr Holtenau paſſiert, Behnke & Steg. 
„Elna,, 2. 6. 5 lihr Holtenan paffiert, Behnke & Sieg. D. „Elſa“, 3. 6. abends ab Memel, Güter, Reinhold, 

D. „Hamnronia“, 2. 6, von Hamburg, Güter, Behnke K Sieg. 
D. „Krakow“, 3. 6. ab Kiel, Pam. 
D. „Laila“, 2. 6, ab Kiel, Ram. ů — 
D. „Schleswig“, g. 6, 4ihr Holtenau paſſiert, Behnte & Sleg— 
D. „Torun“, 2. 6. ab Lulea, Erz, Pam. 

  

  

Amerikaniſche Löhne für Euroynas ?s? 
Unterſuchung der europäiſchen Lohnverhältniſſe. 

Im Zuſammenbana mit dem Plan Fords, ſeinen eurppäiſchen Arheitern Löhne zu zahlen, die dem ameri⸗ 
kaniſchen Lohnſtandard entſprechen, telegraphierte der Warenhausbeſitzer Filene an den Generalſekretär des 
Völkerbundes, daß er 25 000 Dollars für die Unterſuchung 
der Lohuverhältniſſe zur Verftigurg ſtelle, da auch andere 
amerikaniſche Fabrikanten, die in Europa Filialen haben, 
an dor, Hebung der Kaufkraft der enuropäiſchen Arbeiter 
intereſſtert ſeien. — 

Neue Arbeit für Oſtfeewerften Die Roſtocker Neptunwerft, 
die Ende vorigen Jahres wegen abſoluten Arbeitsmangels 
gänzlich ſtillgelegt werden ſollte, iſt zur Zeit mit Reparatur⸗ 
arbeiten ſo aut verſehen, daß ſogar eine Erweiterung der Dock⸗ antagen in Ausſicht genommen iſt. Außerdem hat vie Werft 
jetzt von einer niederländiſchen Reederel zwei Dampfer von je Auln, Tonnen Tragfähigteit in Auflrag erhatten. Die beiden 
Schifſe ſollen im Lauſe von neun bis zehn Monaten abge⸗ 
lieſert werden. Die Velegſchaft von eiwa 4000 Mann dürfte 
durch dieſen großen Neuauftrag eine Verſtärkung erfahren. 

Die Lilaner erhögen den Zoll, Der nene litaniſche Zoll⸗ 
br. bedeutende Zollerköhungen für Baumatertialien 

waren. Ament, deſſen Einſuhr bisher zollfrei 
mit cinem (in Höhe von 3 Zent pro Kilo be⸗ 

r Eintuhrzoll für Zucker wurde auf 15 Zent 
. im Finanzminiſterium ſoll ein' be⸗ 
kom lee geſthaffen werden, deſſen Nufgabe 

a des Exvorts ſein ſoll. Das Komitee wird 
ru des Winan Verkehrs⸗ und Landwirt⸗ 

lftehen, ſowie ans Vertretern der 
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   Caund (Saraa. Wie Geſellſchaft iſt die Gründung einiger 
Helgiſcher ſabrilen und der Banque Belge du „Travail, 
dic der ſorialiſtiichen Partei naheiteht. Sämtliche Gründer er⸗ 
ha“ cn 9, jen der neuen Cte— Üſchaft, vic Viscoſe Seide her⸗ 
ſtent, und die aah Ballen tählich zu fabri-ieren gedenkt. Eine 
Erhöhnng der Mrodultion iſt für ſpäter vorgeſchen. 

Eheuevermarkt in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 4. Juni 1929. 

virne mr 3,½ Kilzaramm vebendaewich in Tanziger Gulden. 
Lihen, Kolnlchſenar ausgemättete bochſten Schlacht- wertes. 1 ſünacre 48—10 

2. altere ä277„„„* — ouſtiae nolleiicige I fungere — 43—45 2 ältere „„‚— Ueiſchtae „* — 

  

gering genabrir ů äP——F— Un en güngerr vollkleuchige köchſten Scklachtwertes 4— 40 lpnhtar uallflerichige ader ausgemäſtete 42—44 (elichiae 
33—37 aerina genährte 
— skühe: Juüngere, welllreuchige höchſten Schlachtwertes 42— 1 onitige nolfllefichiae oder auägemüftete 32—35 

      

fleiſchiae 2²2—26 „Lering, genährte. 18 Bärten AKalbinnen. wiolltictienge. aus e nöchiten Sülachtwertes — 79—50 Pollflciichtae —* 43—45 ger: J. ů — 33—572 ryſer: Atgz genabrtes Zunart... . 3-35 älber: Hoppeliender beſter Maſt ·27„.— beſte Maſt⸗ und Saugkälber „65—659 mittlere Zaſt⸗ und Sanakälber — 50—50 aseringe Kälper ü „CKä 30-—35 Schae )„ Wollämmerx und tangere Maſthammel 1.„Weidemaß, 2. Stallmaſt — ů 40—41 mittier, Maſitämmer, ällere Maſthammel und aut enährte Schale —: tleiſchiges Schafpieh ů — gering genährtes Schafvteb 

  

     

  

aumheige: Ketiichweine üver go piund vebendgepich 15—74 vollfletichtge Schweine von zirka 24 bis 800 MSfund Ledendgewicht 72—78 
Lebendarwicht 68—7⁰ vollfleiſchtue Schweine von Arta un pis 20 Pfund „Lebendgewicht 

dendgewicht — 
iichine Schweine unter l2l. Li„Oi vebrnoarmichh — nen 

9— 

zufammen Rinder 246 Stück, Kälber 154 Stüd, Schaſe 121 S. 
Schweine 2001 Stück. 

Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber und Schaße geräumt, 

voll Wcbenbse Schwerne von zirta vli pis 240 Vfund 

65—6/ lelichtar Schmeine non sirto „i Ma a4., ü 

„rieb. Ochſen 57 Stück, Bullen 82 Siück, Kühe 107 S. 

Schweine langſam. 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

pwäbrend in der Landwirtſchaft, im Metallgewerbe und bei     

Ford motoviftert Mußiland. 
Ein Ford⸗Vertrag mii der Sowjetunion. 

Die Sowjetregierung ſetzt ihre Zuſammenarbeit mit dem ſchwerſten. internattonal len Finanz⸗ und Induſtriekapital ſyſte⸗ matiſch ſort. Sie hat jetzt nach Reuvorker Meldungen mit Henry Ford elnen Vertrag auf neun Jahre abgeſchloßfen, der Sowietrußland verpflichtet, innerhalb von vier Jahren Ford⸗ Probutte, alſo Autos und Traktoren, im Werte von 30 Milli⸗ onen Dollar oper rund 128 Milllonen Mark abzunehmen, Auf der anderen Seite verpflichtet ſich Henry Ford, die Errichtung eigener ruſſiſcher Autofabriken durch techniſche Beratung zu fördern. Rußland will zunächſt in Niſchninowgorod eine Auto⸗ fabrik mit einer Jahresproduktion von 100 000 Wagen er⸗ richten, bei der die Erfahrungen der Fordſchen Produktlon durch Ford⸗Leute verwertet werden ſoll. 

  

Holländiſche Waggonauſträge lür Heutſchlanb. Die Ver⸗ kingten Waßtbeulſchen Waggonſabriten haben von der hol⸗ ländiſchen Eiſenbahnverwallung einen Auftrag zur Lieferuug von 1000 Eifenbahnwaggons im Werte von b bis 6 Millionen   

          

Amtliche Danzige „,ſenkurſe. 
Es wurden in Danziger Gulden . Juni. 1. Jun 

Geld Brief Geld Brlef   notiert für 

  

Banknoten 
100 Reichsmarrlk..... 
100 Zloftth... 
Lamertkan. Dolar 
Scheck Londen 

Im Freiuverkehr: 
noten 5,16—5,16. 

Danziger Produktenbörſe vom 22. Mai 1929. 
Großhandelspreife „ Großbandelspreiſe waggonfrei Dangia é ver 100 Stilo Lwaggonfrei Danzig ver 10o Ko 
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Der Uuſinn nitmunt kein Ende. 
Ein Jahr Zuchthaus für verheimlichte 100 Marr. 

Der aus Heinvichsdor bel Landsherg ſtammende Landwirt Albert, Grabowſki halte ſich vor dem Lycker Seſnent Lericht wegen Meinelides zu veranlworten. Er war aihe t, einen ihm von dem Alntsgericht W vorgeleßten fſenpurungerlb wiſſentlich ſalſch geſchworen zu haben. Die Verhandlung ergab, daß Gra⸗ bowſti, der eine Beſitzung in Markowsken gepachtet halte, ſein Vermögensverzeichnis bů10 auſgeſtellt und eine orderung von 100 Mark Bargeid, vier Schweine und verſchiedene Saalen nicht angegeben hatte. Eluen ausreichenden Grund für die Verheim⸗ Lchung wuſtte der Angeklagte nicht anzugeben, Das Gericht er⸗ lannte dem Antrage des Staatsanwalts eniſprechend auf ein Jahr Zuchthaus und drei Fohre Verluſt der bſirgerſichen Ehrenrechte, ſawie die üblichen Nedenſtraßen wegen Meineides. 

In den Suppentopf gefallen. 
Ein Kind verbrüht, 

Die Ehefrau des Arbelters Maibaum aus Wienken Greis Heilsberg) war mit dem Abendbrotkochen beſchäftigt und ſetzte einen Topf mit kochender Brühe auf die Erde, um einen auderen Topf aufzuſetzen. Das einjährige Kind der Eheleute ſtolperie beim Spielen und ſotzte ſich in den Topf mil der kochenden Suppe. An den Kunden, die das Kind erlitten hat, ſtarb es innerhalb einer Stunde. 

Der Kinokrieg in Kattotwitz geht weiter. 
Der Kinolrieg in Kattowitz, elne Folge der unliebſamen Vor⸗ 

Weeſe in Oppeln, geht ununterbrochen weiter, da der polniſche 
ſtmtarlenverein immer mehr als eine Art Pwaßen denriſe 

etabliert und die zuſtändigen Behörden es nicht wagen, den Hino⸗ 
beſitzern den notwendigen S ſut zu gewähren. Bald nach den 
Oppelner n Gengn hatten die Lichtſpieltheater den orderungen 
der erregten Gemüter nachgegeben und jegliche deutſche Aufſchrift 
woggelaffen. Da aber ihre Theater infolgedeſſen faſt völlig leer 
geblieben ſind, ſind ſie kürzlich wieder dazu übergegangen, zwei⸗ 
ſprachige Auſſchriſten zu bringen. 

Jetzt hat der Vorſtand des Weſtmarkenvereins an ſämtliche 
beeßtgnüch ernent ein Schreiben gerichtet, in dem er in umſß⸗ 
verſtändlicher Weiſe unter Drohungen das Verlangen nach 
laſſung der deutſchen Filmtexte wiederholt. Leider haben ſich die 
Kinobeſitzer dieſem neuen Terrorverſuch unterworſen, da ſie mangels 
genügenden Schutes der Behörden ſchwere Schädigungen be⸗ 

  

  

fürchten. Vor einigen Tagen wurden erſt in ewechleeß 
jämtliche zweiſprachige Kinoſchilder und Reklameplakate abgeriſſen und deutſche Firmenſchilder beſudell. 

Schüſſe auf dem Bahnhof. 
Im Baynhoſsholel Stargard zog vor einigen Tagen ein Unteroffigter einen Nevolver und gab aus demſelben Schllſſe ab, Zum Glück gingen alle Kugeln in die Wand ohne lemanden zu verletzen, Unter den auweſeuden Gäſten brach eine Panjk aus. 

Wieder ein Großfeuer. 
14 Wohnhäuſer eingeäſchert. 

„Im Stüdtchen Szorka, Kreis Binlyſlol, brach ein Feuer in eineim Hauße aus, das ſich Vi auf die beuachbarten Häuſer verbreilet. Es branulen 14 Vuſeß 22 Scheunen, 30 Ställe nieder, ferner ve.brannte viel Vleh, auch wurden 13 Tonnen Ge⸗ treide und, 18 Tonnen Kartoffeln vernichtet. 

    

Der Siurm vernichtete alles. 
„Ein ſchrecklicher Sturm ſuchte den Kreis Swiemian bei Wilna heim, vernichtete elwa 75 wirtſchaftliche Gebäude, die er einriß ünd weil wegſchleutderte. Außerdem wurde eine große Anzahl von Vieh, beſonderg Kleinvieh, das ſich während des Sturmes auf die Wieſen befand, getötet oder verwundet. 

  

Weil er die Wohnung räumen mußte. 
In der Wohnung der Frau Virnbaum in der Hypoleczna⸗ ſtraße zu Warſchau bewohnte der Ruſſe Alexander Iſtomin ein Zimmer als Aftermieter. Loßtens wurde J. arbeitslos und bonnte die Miete nicht zahlen, woraufhin er vom Gericht zur⸗Räumun des Zimmers verurteilt wurde und am Sonnabend polle er du den Gerichtsvollzicher exmittiert werden. Nachts begoß er die Möbel ſeines Zimmers mit Petrolenm, Guute ſie an und ſprang dann aus dem Fenſter der im yünften Stock gelegenen Woßynung in den Hof hinunter. Er war oſort tot. Einer der Einwohner, der ſehr ſpät in der Nacht nach Hauſo zurückkam, war Zeuge des Selbſtmordes und bemerkte auch die aus dem Henſter ſchla⸗ ganden Rauchwolken. Er alarmierte den ganzen U• und ſo konnte Das Feuer noch ztiemlich zeillich gelöſcht und die ganze Familie vom ſicheren Tode gereltet werden. 

  

Gasvergiſtung. Der ſtellungsloſe Kaufmannsgehilfe Martin Schaplewfti in Marienburg wurde heſtern morgen tot in der Küche 
der mütterlichen Wohnung aufgefünden. Nach den Feſtſtehungen 
der alarmierten Sanitätswache der Freiwilligen Feuerwehr liegt Gasvergiftung vor. Ob Selbſtmord oder ein nglücksfall vorliegt, iſt nicht einwandfrei ſeſtgeſtellt. 

    

    
Lremunssiri zwiſchen Gewerhſchaften und KPd. 
Die Kartellverſammlung der freien Gewerkſchaften Rö⸗ nig abergs beſchäftigte ſich am utrat, mit dein Verhalten der KPD. bei der Gewertſchäftsdemonſtration. am 1. Mai d. S. 

Kollege Klinger referierte zu dieſer Angele jenheit und zeigte an, Hand der Vorgänge bei der Demonſtration, fowie S üß⸗ 
auf ſeine Erfahrungen innerhalb der KPpD., daß es der Füh⸗ rung der KP. gar nicht auf eine einheitliche Maſſendemon⸗ ſtration am 1. Mai antäme. Wie überall, ſo ſchreie auch hier 
die Führung der KPD. in demaß 'ogiſcher Weiſe na gemein⸗ ſamer Demonſtration, um n verlogener Weiſe aus den Vorgängen parteiegoiſtſſche Ziele zu verfolgen. Eine Ge⸗ 
meinſamteit zwiſchen der KPH. und den Gewerkſchaften kann 
es in Zukunft auf dieſem Boden nicht mehr geben. 

Die Kartellvexſammlung beſchloß: „Die Durchführung der 
Maifeftdemonſirafton ilt Ein Luaet für die Gewerkſchaften 
allein vorzubereiten und vom Ortsausſchuß durchzufilhren. 
Feder gewerkſchaftlich Organiſterte iſt verpflichtet, mit Heinh 
an ver e zu demonſtrieren. Anvere Organifationen, die ſich an der au ie Mtenmegetien, der Gewertſchaften Sansſchuß 
wollen, haben die Genehmigung hierzu bei dem Ortsausſchuß nachzuſuchen. Die KPD. iſt von der Zulaſfung ausgeſchloffen. 
Die an der Demonſtration teilnehmenden Or janiſationen ſind verpflichtet, die textlichen und bildlichen Inſchriften und Bar⸗ 
ſtellungen für die im Demonſtratlonszuge mitzuführenden Plakate und Transparente dem Vorſtand des Laiſcheibet Uer vorher abſchriftlich vorzulegen. Im Streitfall entſcheidet der Ortsausſchuß über die Zulaſſung.“ 

·½0000 Arbeitslofe in Königsberg. 
ie Bclebung des Königsserger Arveitsmarktes beginnt ſich bereits wieder zu verlangfamen. Die Zahl der Er⸗ werbsloſen hat in der letzten Woche nur um etwa 700 

Perſonen abgenommen und iſt immer noch um rund 2800 
Verſonen höher als im Vorjahre. Ein Rückgang der Auf⸗ Sameſähigkeit lient beſonders im Baugewerbe vor, 

  

  

den ungelernten Arbeiterinnen eine größere Abnahme an   Erwerbsloſen zu verzeichnen iſt. Insgefamt ſind gegen⸗ 

wärtia 852) Männer und 1873 Frauen, alſo 108903 Per⸗ 
jſonen arbeitslos gemeldet. 

  

Rorwegiſcher Geſetzentwurf über Arbeiisloßenverſicherung. 
Die norwegiſche Regierung hat dem Vorentwurf zur 

Einrichtung eines Arbeitsloſenfonds durch den Staat und 
die Gemeinden und die Einführung einer Arbeitsloſen⸗ 
pflichtverſicherung zugeſtimmt. Nach dieſem Vorentwurf 
werden die Arbeitgeber und Arbeitnehmer die aleichen 
Beiträge aufbringen. Der Kreis der Verſicherten wird mit 
einigen Aenderungen derſelbe wie bei der Krankenver⸗ 
ſicherung ſein. Perſonen unter 20 Fahren, Staats⸗ und 
gemeindearbeiter, Arbeitnehmer der Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, der Fiſcherei und Hausaugeſtellte ſind von der Ver⸗ 
ſicherung ausgenommen. Nach den gemachten Feſtſtellun⸗ 
aen wird die Zahl der Verſicherten ungefähr 250 ö0OO be⸗ 
tragen. 

   

  

1.62 Dollar Stundenlohm. 
Streik der Chikagver Eifenbaner. 

Die »Konſtruktionselſenarbeiter von Chikago ſind wegen 
Lohndifferenzen in den Streik getreten, ſo daß jede Bau⸗ 
tätigkeit ruht. Die Arbeiter fordern 162 Dollars Stunden⸗ 
lohn, während die Unternehmer nur 1,52 Dollars zahlen 
wollen. Auch die in der Zwiſchenzeit gefübrten Verhand⸗ 
lungen ſind ergebnislos verlaufen. 

  

  

rium Verhandlungen mit einem Vertreter der öſterreichiſchen 
Regierung über einen Vertrag auf dem Gebiete der Sozialver⸗ 
ſicherung ſtatt. Der Vertrag ſoll das bisherige Abkommen vom 
S. Januar 1926 dem jetzigen Stande der Geſetzgebung auf 
beiden Seiten anpäſſen und Srgleich auf neue Gebiete aus⸗ 
dehnen. Die ſchon jetzt engen Beziehungen zur vherembiſcchn 
Sozialverſicherung werden durch den Vertrag, der in den näch⸗ 
ſten Monaten unterzeichnet werden ſol, weiier verßät   



AQLure- ESiel 
Wie Deutſchlaud in Wien verlor. 

Das Länderfußſallſpiel Oeſterreich⸗Deutſchland. 

Das Spiel der beiden beſten oirrgeſtehn hnelbrlem Geſter, 
Dih mits und Deutſchland, das wir Lekarn meldeten, Oeſter⸗ 
reich mit 5: 3 gewann, nahm einen berart ſpannenden Ver⸗ 
lauf, wie noch nie ein Länderſpiel zuvor. Die deutſche Mann⸗ 
ſchaft U ſprichwörtlich Pech. Nachdem in der 4. Minute 
Oeſterreich wegen eines geringſügigen Regelverſtoßes eines 
beulſchen Spielers durch Sahes in Führung gegangen war, 
mußte nach 20 Minuten Spielzeit der gute deuiſche Torwari 
durch Verletzung ausſcheiden. 

Durch Elfmeter, deſſen unb⸗ 1 2 4 0 ener Wuß war 
und über deffen Verhängung ſelbſt das Wiener Publltum 
unwillig wurde, alng Oeſterreich mit 2:0 in Führung⸗ 

Nach EüE erzielt Oeſterreich ſetn drittes Tor durch 
einen Schräclch ſchuß, der dem guten beutſchen Erſatztorhilter 
unhaltbar war. üine harte Entſcheldung des Schievsrichters 
ergab einen Elfmeter für Deutſchland, durch den die deutſche 
Mannſchaft zum erſten Tor kam. Durch Handſpiel eines deut⸗ 
ſchen Verteidigers im Ptfhel war ein Ellmeter für Oeſter⸗ 
reich fälltg, ver. lachft :1 führte. Bel vieſem, Ergebnis lief 
die deutſ ü Manuſa , zu großer Form gußh Ein Allein⸗ ie 
des Halblinten' ſtellt das Ergebnis auf 4: 2. Die, Deut 
wurden durch das Publikum augefeuert. Eln 3 Wüeeuß 
Mittelſtlirmers verbeſſerte das Reſultat auf 4: 3. Die veuhſchen 
Angriſſe dauerten weiter an, doch der elereichiſhe Torhllter 
iel ausgezeichnet. Wenige Minuten vor Schluß kam Oeſter⸗ 
reich nicht ohne Verſchulden der deutſchen Hintermannſchaft 
— fünften Tor. Die Oeſterreicher waren recht überraſcht von 

der Stabilität der deutſchen Mannſchaft. Die Niederlage 
Deutſchlands iſt unglücklichem Zuſammentreffen unvorherge⸗ 
ſehener Ereigniſſe zußuſchre ben. 

MNeue Hellas⸗Siege in Spanien. 
Am Sonntag nahm die Waſſerballmannſchaft der Magbe⸗ 

burger Hellenen mit großem Erfolg an der zweiten inter⸗ 
nattonalen Veranſtaltung in Barcelona teil. In den 
Schwimmwettkämpfen wurde die 39%(200⸗Meter⸗Staffel von 
Hellas in 7,54 gegen den Schwimmklub Barcelona mit 8,05 
überlegen gewonnen. Im 100ĩMeter⸗Rückenſchwimmen 
erztelte Schomburg mit 1,14,8 eine ausgezeichnete Zeit, mit 
der er den ſpaniſchen Meiſter Brülh (Bareelona], der 1„19 
benöttgte, überlegen abſertigte. Ein 50⸗Meter⸗Freiſtil⸗ 
ſchwimmen holte ſich Cordes in 20,2 knapp gegen Gonzales 
(Baxcelona) in 20,38. Im Waſſerballſpiel fand die deutſche 

   
  

Melſterſleben in der Mannſchaft der Schwimmklubs Barce⸗ 
lona auf ihrer Auslangsreiſe 412 bisher ſtärkſten Gegner 
vor, der aber dennoch mit 4:2 die Ueberlegenheit der 
Magdeburger anerkennen mußte. 

Schmellug wartet auf ben Kaumpf. 
Die Bebenken, daß die beiden Sparringpartner Johnny 

Urbans und Ray Neumann, mit denen Schmeling augen⸗ 
blicklich traintert, zu wenig dem Borxſtil Paolinos ent⸗ 
ſprechen, veranlaßte den Manager Jacobs, Schmeling zwei 
neue Partner zu verſchaffen. Die neuen Trainingspartiner 
ſind der ebemalige amerikaniſche Amateurſchweraewichts⸗ 
meiſter, Georg Hoffmann, der kürzlich Mike Tiaue ſchlagen 
fonnte, und George Heron. 

Schmeling, deſten Kampf mit Paolino am 27. Junt im 
Neuyorter Stadton auf 16 Runden angeſetzt iſt, beſindet 
ſich, der Anſicht Jacobs zuſolge, in beſter Verjaſſung. Er 
thunte lieber heute als morgen gegen Paolino antreten, 
Schmeling trainiert deswegen nur wenta, ſpielt viel Golf 
und wird tber Sonntag nach Bufſalo fahren, wo die 
Deutſche Geſellſchaft ihm ein Ehrendiner aibt. 

Als Vortreſſen für Schmeing—Paolino hat der Ma⸗ 
diſon Square Garden ben Norweger von Porath gegen 
Chriſtner veryflichtet. 

Zungmannen⸗Wettfechten in Königsberg. 
Danziger Pechter erfolgreich. 

Im Rahmen der Wilky⸗Werbewoche truß am Sonntag 
der Königsberger Turn⸗Elub das Jungmannen⸗Wettſechten 
des Kreiſes J Nordoſt der D. T. unter Leitunn des Kreis⸗ 
ſechtwarts Baumgarth (Danzig) auf ſeinem Turn⸗ und 
Sytelplatz Wilkn aus. 15 Teilnehmer waren aus Provinz 
und Königsberg, erſ⸗ Uinen, Danzig ſandte zwei, Tilſit einen, 
Inſterburg zwei, Elbing fünf Vertreter. Im Florett rück⸗ 
ten holer tt Jungmannen in die Altmanneu⸗ilaſſe auf: 
Groppler (Königsberg) als der weitans Beſte mit 5 Siegen 
und 15 Treſſern. Mej folgte der gute Minehen Fromm mit 
4 Siegen und 15 Treffern. Die nächſtfolgenden drei Beſten 
konnte Elbing ſtellen. Für leichte Säbel waren nur drei 
Provinzmeldungen, Leiſtner Kle n Zilian und Wiechert 
(Elbing) uugete, worden. Alle drei konnten die Prüfung 
beſtehen und bei den Altmannen im leichten Säbel aufge⸗ 
nommen werden. Leiſtner (Danzig) war bier der Beſte und 
konnte vier Siege für ſich buchen. 

Schwimmrekord VBaranv's. 
Bei einem Schwimmfeſt am Sonntag konnte der un⸗ 

gariſche Meiſterſchwimmer Barany zwei neue Landesrekorde 
aufſtellen. Er ſchwamm über 50 Meter Freiſtil 25,2 Sekunden 
und benötigte für 400 Meter 5,17,6 Minuten. — 

    

  

Arbeiterh undball in Königsberg. 
Arbeiter⸗Maſenſportverein Kra g. gegen F. T. Laak 

Königsbera 8 

Arbeiter⸗Raſenſportverein Heinteneier 
Die erſte Halbzeit bleibt torlos durch ein wahres 

Meiſterwerk des Laaker Torhüters, der jeden, noch ſo gut 
placierten Schuß hielt. Die Raſenſportler lietzen im Zu⸗ 
ſammenſpiel ihre ſonſtige Form vermiſſen, ſpielten aber 
trotzdem ttberlegen, Gleich nach der Pauſe gelang es dem 
Mittelſtürmer der Raſenſportler den Führungstreffer zu er⸗ 
zielen. Bald darauf gleicht die Laak aus. Die lesten 
Minuten bringen die Entſcheidung. Zwei Tore ſtellen den 
fflel für Naſenſport ſicher und ſomit den Bezirtsmeiſter⸗ 

e 

A. S.B. Naſtergartebf genen Eintracht⸗ 
ilſit 2:1. 

Die Tilſiter waren den Königsbergern ebenbürtia. Die 
Mannſchaften waren gut beſetzt. Die aute Hintermann⸗ 
ſchaft der Königsberger war es, die den Einbeimiſchen den 
Sien brachten. 

Tenniskampf in Damgzig. 
Zoppoier Tenuistinb ſchiägi Oüüvaer Tennisriub 

mit 7:3 Punkten — 16: 8 Sätzen. 

In Zoppot kam ein Geſellſchaftskampf zwiſchen dem Zop⸗ 
poter Tennisklub und dem Oltvaer Tennisklub zum Aus⸗ 
trag. Die Spiele hatten folgende Ergebniſſe (Zoppot zuerſt 
genannt): 

Herren⸗Einzel;: 
9:6 Kollath — Höcherl 5:7, 0: 4, 6:2; 
2:0, 4:6: Lüdtke — Grimmer 6:1, 6:0. 
Damen⸗Einzel: Frl. PDiehüt 2 0• Grimmer 

6: 4, 6 4; FIrl. Claaßen — Frl. Burchardt 2: G. G: 2, 75. 
Herren⸗Doppel: Dümke, Kolgtb.- Burchardt, 

G21 3 3, 6:3, Möller, Lüdtte — Rylke, Grimmer 

Gemiſchtes Herſv Meil Frl. Czarnowſki, Kollath — 
Pimter ukrHerhtart, 26,6 2,9:6; Frl. Merſchberger, 
ümte — Frl. Burcharbt, Burchardt 6“: ö, 6 8. 

  

Dümke — Burchardt 7:5, 46. 
Möner —Ryike 

Lueoſte ſchläügi ſeimen Mivalen. 
René Lacoſte ſchlun im Endſpiel um die franzöſiſche 

Tennismeiſterſchaft im Herren⸗Einzel ſeinen Rivalen Jean 
Borotra in 5 Sätzen 6:3, 2: 6, 6: 0, 2: 6, 8:6 und ſicherte 

ſich damtit den Meiſtertitel von Frantreich. 
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Enſopuef uſcht vrg üen 19 Lonſech Ket waßt ſeld n8 huß ſie 2e=e * ů ů intwurf nicht präziſe und konſequent genug ſet, und datz ſie auch grundſätzlich anderer Meinung ſind. 40 Fülle KU E GEE Tag 51 Anologe fur Hle —2 beitgenen Michliinten öů Ä * etheoretiſche Grundlage für die gutgeheißenen nien 3 5 ů ⸗ 8 * Saeß i ß Arbeitsgeiſt des Alltags. — Es bleibt immer intereſſant. eit recht hatte. Alle Kreiſe der Partei ſin einig, da 
zul, gerade bier der Biderſtreit ⸗ der Meinungen weitergeben zig betrpch in beh-Aihamen Mer Keheihtn, Nun⸗, maneren Telenbonfrcalei. 

wirb und muß., Daran iſt hobteintd auch dic, Danziger ] garten Hochbetrieb. An K bis 5 Tagen in der Woche finden Ein lunges Mädchen klagt auf Zahlung des Tarifgebaltes 
Len Piagteütetce Bterellient, oßgteich ſie nur als Gaß bei ſegt dort rügelmäßig Verbandlungen ſtatt,. Dieſe ſtarke Be. aud. für geieſtete iieberſtunden. WMohlen faſt 400 Gulden. 

en Magdeburger ſchen Eſtand alte Wir ſind hier auf un⸗ jaſtung hat ihren Grund harin, daß ſeit Guaſh rung bes Der, Vertreter des Beklagten, eln Kohlenhändler, wollte die 
hHietlet Valnmal im Oil E ans5 0 aznnrten ſcngide die Arbeitsgerichtsgeſeses im April das Arheltsgerich für alle orberung dadurch hinfällin machen, indem er die Arbeit 
vie b u⸗ nmal im rte aus rechen könnten, ſchutzlos aus⸗ Streitigkeiten aus dem Arbeitoverhällnis zwiſchen Arbeit⸗ber, Klägerin, die das Telephon zu bebienen hatte und auc 

da vir 5 expon. ieicht A bringt es andererſeits mit ſeber und Arbeitnehmer zuſtändig iſt. Vas Jivilgericht, [gelegenklich Rechuungen elnkaſſſerte, als nicht vollwertig 
ber aß end abel ſehr leicht den Spielban in den Händen das krüher einen Keil der Klageſachen abnabm, iit jetzt ſaft beseichnete. Damit hatte er jeboch lein Glück. Die cklä⸗ 
den Stretitenden bilden tönnten. Darum hoſſen wir, dat die vollſtändig ausgeſchaltet, gerin ſteht im 6. Berufsjahr und hat ihr Tarifgehalk zu. 
eutſche Sozialdemokratie ſtets alle Maßnahmen auf wehr⸗ Grüßtenteils 1U5 es Streitigkeiten kleinerer Art, die das bekommen. Das Urteil lautet auf Zahlung der eingeklag⸗ 
olttiſchem Gebiet verhinder öchte, die i 0 3 rgenbmie falſch voſtonbeerobes für Leßeriſche Zieche tögliche Programm im Arbeſtögerichtsſaal füllen. Die großen ten Summe, benau 987,22 Gulden. guüsgenutzt werden küunfen. Möge beſondert lener Leil der Sachen and ebenſo ſelten wie bei der anderen Vafultät, dem Muß ein Lehrling nachler Richtlinien balbd Erſüllung finden, der die Reichswehr aus tepmttenteß rüce Wüthe an , dreitzig, la, bei Sühne⸗ eb a nahlernens einem Hätſchelkind bor Meattion zu einem wirklich ſiche⸗berminen ſogar über P Fäle an einem Verhandlungstage auFln, früherer Kaßſeugehilfe, der bei einem Kolontalwaren⸗ ren Inſtrument der Republik macht. Hofſen wir, daß es ge⸗ fint keine Seltenheit. Obwohl viele der Fälle aleichartig händler als Volontür ſich kauſmännſſche Keuntniſſe aneignen 

lingt. Sollte es ſich künftig aber doch erweifen, daß die find, ſſt doch keiner Fegartiote dem anderen gleich zu bewer⸗ wollte, wurde krank. Drei Monate von der auf ein ahr 
V Theorekiker“ recht hatten, als ſie der Anſicht der Mebr⸗ beirt Die Verſchiebenartigkeit der einzelnen Wirtſchafts⸗ vereinbarten Ausbildungszeit hat er die Arbeit verſäumt. beit ſteptiſch gegenüberſtanden, ſo werden die Praktiker im] betriebe bedingt da und dort kleine Befonderheiten in der Der Kolonialwarenhändler verlangte nun, daß der Vo⸗ gegebenen Angenblick den Mut ſinden müſfen, in eine Revi⸗Behandlung des Streitfalles. Ohne gewerkſchaftlichen Bei⸗ lonlär die veriäumte Zeit nathle ſollie, wozu der Lehr⸗ jion der Richtiinien zu willigen. Deun aus Fehlern muß ſiand iſt für den Arbeiinehmer da nicht viel zu machen, denn ling übrigens nicht verpfli „wenn dies nicht im Lehr⸗ 
man lernen. Und immer noch iſt die Sozialdemokratie nicht ſelten iſt der Arbeiter mit der Gerichtspraxis ſo vertraut, vertrag beſonders vereinbart iſt, Zwei von den drei Monaten nur E 5 Zarauß gewelen, daß ſie von Männern mit prak⸗paß er den Sylsfindigteiten des Arbeitgebervertrekers, der hat, der Polontär aber doch nachgelernt. Für deu reſtlichen tiſchem Blick geführt wurde, ſondern auch bgrauf, datß ſie bden Tarſfverirag ſeines Verbandes meiſtens ſehr Kinau dritten Monat klagte er das Mongtsgehalt eines kauſf⸗ hitt pdem, wiſſenſchsſtligten, Ruſtzeng großer Theoretiker angeunt, wirkſam entgegentreten kann. Wie bie einzelnen ſ männiſchen, Angeſtellten im dritken Berufsjahre ein. Da die Veränderung der Welt zu gehen verſtand. Fälle nun auch gelggert ſein mögen, intereſfant ſind ſie faſt ſeine Ausbildungszeit aber noch nicht abgeſchloſſen war, alle, ſo daß bereits ein einziger Verhandlungstag einen [war die Klage für ihn wenig ausſichtsreich. Das ſah er' 

    

    

    

— tieſen Einblick in das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und ſchließlich ſelbſt ein. Auf dem Vergleichswege zo, er ſeine Arbeitnehmer vermittelt. Klage zurück, während der Beklagte die Köſten berniinmt. Deutſch⸗belgiſche Verhandlungen ſollen beginnen Ver Gorsbiener als GBerkiuler. Ein ſeler Vernteid. Um den Abſchluß der Reparatlonskonferenz zu beſchleunigen. Angeklagt iſt bier der Inhaber eines erſten Teppith⸗ u 8 iIj G hauſes in Danzig, Als Kläger tritt ein funger Mann all Ein magerer Vergleich iſt beſſer als ein ſetter Prozeß! erſchdigen nech in Legten Megentlie ehinbemnaer Kach, der behanplek, er iei als Wetktaler belcben Veklagten 110 Dieſen Vorſchlaga zur Güte, der meiſtens einen Vergleich der Wafftenpfhädt un für Belgien, wird Muß uuns geweſen. Er klagt nun ein Mongtsgehalt von, 120 Gulden anbahnt, hört man auf dem Arbeilsgericht oſt, denn die Ver⸗ dem Wege ſieräumt werden. Dleͤbel iſche Delegatton auf der ein, da er ohne Kündigung entlaßfen worden iſt, Der Be⸗ handlungen vor dem, Arbeitsgericht hnben größtenteils den Sachverſtänbi entonferen Dat die oiſihiete Milteil ug erhalt klagte behauptet dagegen, Laß der Kläger pon ihm nur als Zwecl, Frieden zwiſchen Arbeitgeber und rbeitnehmer ztt daß der Min ſieriabirertor vem beniſchen Auswärllhen Al. Hal diener engagtert War. Das Geyſcht ftellte nach wieter ſlfften, Wenn mun a magerer Vergleich ſchon beſfer ift als Du. Rütter, zur Führung bieſer Verhandluugen nach Paris Mühe feſt, daß der Klüger wohl zellweiſe die Mrbet als ein fetter Prozeß, um wievſel boſſer muß, daun erſt ein abgereſſt ſei. 0 0 und ſeine Cingthen ibraß, Hagleber i an Verſiherungund Ktüoe Veſgernhin blens Debr dluſaiin morn den i ö KrautenkaßßttAruupiexung bei der ſozialen Verſichcrung und Gläger, einen Angeſiellten der golonfalwarenbrauche, der wird,t nee nichfuſteuühtge mußubepnparel erumertſtrankenfaffe die eines Shusdleners war., Die Klage mußle Verchleichsvorſchlag des Vorſißenden, der dem Kläger für werden, vaß ie arkfrage, über die ſchon ſeit 1921 verhandelt darauf abgewſeſen werden. Da die Enilohnung aber nicht geleiſtele Uieberſtunden und vorenthalkeuen Lohn 100l) Gulden worden iſt, bereits 1926 ihter Löſun, nahe war. Damais war dem Lohntarlf ſitr, Hausdlener entſprach, ſondern niedriger zubilligen wollte. Die Ausſichteu, den Prozeß zu gewinnen, zwiſchen Berlin und Brüſſel abgemacht worden daß in war,müßte der Kläger jett auf Zablung des Tarifgehaltes [waren für beide Parleien nicht bejonders aroß, ſo daß man Eupen und Malmedh eine noue Volksabſtim⸗ für, die gearbeitete Zeit ais Hausdiener eine neue Klage ſich aus weiſer Vorficht auf den Vergleiayyrichlag des Vor⸗ mung ftattfinden follte. Falls Kleſez Abſtimmung für Deutſch⸗ anſtrengen. öů ſitzenden einſate, E Milliouten arl Cihelten —10 6 onoſiſche Miegteun han — ——'—— illionen Mark erhalten. e fronzöſiſche Regierung hat 
; aber damals durch dieſe Einigung einen Strich gemacht, weil „ L ſie darin einen Auſang zur Reviſlon der territorialen Be⸗ Der Wurt ſieht die Soche ſo —* Der Scuppen inn in Flanmen cuf. Kalſache dieſer bon , ankreich Purchtreuz Eir Aus der inenwil, iſt Hrend ein U0 ů ber Hleſlbelehn, bes Weil heiße Aſche in einen Holzkaßizn geſchlittet wurde. le v warum ble frapzöſiche Preſfe euemiſcher aig Seterenchrmahiendi ein Hecunt, der ber giechen o — de Heiße Aiche aus einer Vägerel in eine Holztiſte geſchnitet klärt ſich auch, warum die franzöſiſche Preſſe energiſcher als Hausfriedensbruches und der Körperverletzung, begangen an einem ße Glis einer;: ane Kialeiſte geſchtittet,. 

ſelbſt vie Delgier ertlärt, pie Mableniſchävlumnelcabe můüſſe Salwirt — beſchuldigt wird, , feſſer iſt beſſerl Kron⸗ verurſachte in Schidlitz ein Braud, dem ein Schuppen zum 
5 Huyfer fiel und weiter zu Brandſchäden au Ställen und einer 

auf, der Parifer Sachverſtänvigenkonſerenz geregelt werden, Auch in dieſem Prozeß iſt der Gaſtwitt, und für den hat ſich die Autogarage führten. Der Backoſen des Büclermeiſters weil ſonſt Deutſchland Eupen und Malmedy zurilckverlangen nhfelegenheit folgendermaßen zugetragen: 3 94 werde icht ieheſſen 00 übrigens werden, daß Bel len „Aiſo ber Paul und der henz — die kamen bei mir ein Bier⸗ wiorgens bhr nochmals in Maan Fulehte 929 Wwünd Dauſt i3 de. Cinigung pon 1826 die Marbentſchävigung ausdrücllich chen' krinten — und ſahen auch ganz ruhi da, bis der Paul beim Kößs geheigt. Nach ber Anordnand pez Meiſters ſollte der als reinpolitiſches Problem anerkannte. Tanzen das Glas vom Hans umſtleß. Damals auf der Polizei Lehrling eut am“ lichſten Mar en die Aſch e aus dem B. E⸗ — habe ich geſagt, mit Wilen — aber ſetzt will ich das nicht mehr SLehrling erſt am nichſten ergen die Aſche gus dem Bac * jaßen. Damais habe ich denn nur zu den beiden geſagt: Kinder, Wen ſich nachgli — die Aſtche Urhinhen Müu lie In gewiſſen politiſchen Pariſer Kreiſen geht das Gerücht l Bierchen krinken könnt ihr hier, aber ſchlagen iſt bei mir nich —Waſfer ßöros Weden verden Gerner 0 ute hie hache 
um, dat Woincare ſich bei der Hebatte über das Schulden⸗ wenn ühr euch ſchlagen wolll, denn geht ein bihchen raus, und durchgeſtebt' erden, damit unverbranne T Kols in der Kiſche abtommen in W0. ünderheit verſetzen laſſen wolle, um ſein wenn ihr fertig, ſeid, dann lommt ihr wieder — Und trinlt weiter. welter vorbrannt Verden tan . unter Ko Küch Labinett durch Ausbootüntz der äußerſten Rechten üm Malin Na, das haben ſie denn wohl auch getan. — ich habe ihnen das e U ann. und Hereinnahme der Raditalen zu einer Konzentration der jedenfalls angeſehen, als ſie reinlamen — und dann tranken ſie Der Lehrling beachtete au dieſem Tage dieſe Anordnung Linten umzubilden. Vorläufig müſfen diefe Gerüchte mit auch wieder weiter, Nicht lange, und ſie machen wieder Krach ... faber nicht, da er zu einer Feier eingeladen war. Er nahm Skepſis aufgenommen werden. Donnerwetter, dent ich mir, jetzt iſt aber genug ich ſage die Aſche bereits am Sonnabendäbend aus dem Oten her⸗ ö — —— Maßen Sie wei Lunnterhen WI. Do — und W.ſe EEEA G155 be aufi aucb Pbus Wüetei Mlne ent eßie ů „ laſſen Sie mein. Lokagl . . Wie das immer ſo iſt, ſie gingen daun Stunde an en Hof und ſchüktete ſie um „ hr in die Gerüchte über eine Erbranbung Woldemaras'. nicht und ich rief nach der „Hausordnung“ (Summiknüppet) — Holzkiſte, die im Sthuppen ſtand. üm „3 Uhr nachts be⸗ na und dann hat meine Frau auch ſchon paar vor den Kopf be⸗merkte der Meiſter Feuer im Schuppen, weckte das Perſonal 

Die Verſchärfung der litauiſchen Militärzenſur bringt es it eit ſamme be ich die hej ieſN⸗ eiter. 
mit ſich, daßz in Kowuo wieder einmal aufgeregte Gerlichte Dann hincuüsgembtſenm.s 5 ſen HGüichen wes Odng und gab die Feuermeldung weſter. ů ů bu, 5 gtei Kösliche G⸗ — ſthenn Mliuſerd äftdenten haputieargeni 2 Hi, Ainelamlt hen vir Lhäſtaptng, vachihtere 100 ur ſie plö e, Erkrankung des Miniſterpräſidenten vieß u ůi ů Lehrling ſahrläſſig gehandelt hätſen. Der Richter ſpra Wolbemaras. Die Aerzte haben bei Woldemaras Magen⸗ Sie unsmur vh, ucg Hebepulhe annen ili⸗ unun erzählen aber den Meiſter frei, weil der. Brand nicht hätte eutſtehen oftibi und eine leichte Darmentzündung feſtgeſtellt. Der Hm,“ meint der Wirſ, „jo ein Poar Stühle und ſo ein weni können, wenn der Lehrling ſeine A nordnunabefolgat offiztöſe „Lietuvos Aidas“ wendet ſich in ſehr 940 Wler Form EA 4jv — uigefhbätte. Der Lehrling aber tat dies nicht und durch dieſe grgen die „Gerüchtemacher“ und ſchreibt, daß die Glas — ganz ſchöͤn — ein ganz ſchöner Schaden. Aber das iſt anordnungswidrige Ausführung iſt der Brand enlſtanden, 
dieſer Gerüchte im Dlenſte Polens ſtünzen erbreiter jetzt bei mir wieder alles geleimt, ſieht wieder alles ſehr ſauber — ů ich ſeine; b 1 Er müſſe mithin beſtraft werden. Wegen ſahrläſſiger Brand⸗ — 5aßteder Michter Düch gance as ſchon, aher wie iſSftiſtuns wurde der Lehrlina au 20 Gulden Geldſtraſe ver⸗ vich „ f 

es damit, Paul ſoll auch ein Meſſer gehabt haben. Haben Sie urtei — 

    

Wahl bes griechiſchen Staatspräftdenien. Vavod ciigetcrießend., ich der Mirt, Hber donit huſer! ů ö‚ ; ; u 2. „Ein eſſer, ja, i r, üirt, „aber mi. at er ja nur * 22 
Siengrie iſchen Parlameute wählten am Montag in ge⸗ſo Lin bißchel tunbgeel, auſgemacht hat er es aüch nicht, und Meue Güſte aus Rem Meich. meinſamer Sitzung mit 259 von 300 Stimmen den bisheri⸗ abgebrochen ſoll es auch geweien ſein Beſuch der Vertreter der Veamten⸗Fachpreße 

gen proviſoriſchen Präſidenten und früheren Kronregenten „Und mit dem Stuhlbein hat Paul Sie nicht geſchlagen?“ fragt 0 onburiotis zum Erſten ordentlichen Staatspräſiden⸗ der Richter K Die Preſſeſtelle des Deutſchen Beamtenbundes hält vom ten. Am Mittwoch erfolgt die ſeierliche Eidesleiſtung. Mi⸗ Ich habe vom Stuhlbeln nichts geſehen,“ ſagt der Wirt und 6., d. M. an eine Konſerenz der Fachbreſſe aller dem Bunde niſterpräſident Venizelos wird dann formell ſeine Demiſſion recli ſeine unterſebte Geſtalt, „mich ſchlägt man nicht..“ angeſchloſſenen Organiſationen in Elbing ab. Im Anſchluß geben, aber ſofort wieber ernannt werden. Paul wird unter, Freiſprechung von, der Anklage der Körper- darin findet eine Sludienfahrt der Teilnehmer durch Weſt⸗ —— verletzung zu fünfzehn Gulden Gelbſtraße verurteſtt — und er breußen und ein Beſuch in Danzig ſtalt. 
165 nimnit-die Strafe an, denn erſtens lautete der polißeiliche Straſ⸗ Etwu 35 Vertreter der Beamtenfachpreſſe werden am Die bürgerlichen Purttien zur Konkordatsfrage. . befehl auf 25, Gulden und außerdem meint er: „Jeht iſt die Sache. Sonntag, den 9. d. M. vormitiags um 8i8. Uhr von Marien⸗ ů j üritanwahr und richtig- burg her hier eintreſſen und auf dem Bahnhofe vom Vorſtand Die Preußenfrattion der.Deutſchen, Volksvartei kritt am des Danziger Beaintenbundes und dem Leiter der Preſſeſtelle 

0. ü ü i 22 e der Wu. Die Korkarßatsfeage erbrlerb' und im nſamnen⸗ „Dos ſeibene Kleid für 2.50 Gulben“. des, Senats begrüßt. Rach einer Gruppenführmig durch die Rlenterumn behprochenmerden VennSWrteiin die vrenßiſche f, Jun den unter dieſer Ueberſchrift m Ar. 114 der „Danziger Stadl und einem Korirog- von Waveß nüeraigs re. gue Heit nniß Gürpehen, merden oll. Die Volkspartet hat es Keiksſlimme“ von dem Abg Kloßowſti veröffentlichten, Aus- Schmist im,Weiben, Saal des Rathauſes über Die Gſte rei kishes jebniß nöeſim,Kinsriet wieder einmal ſehr eilig, ohne kährungen erhalten wir von der Firma Gohr & Co, ſolgende ſfchichte im Spiegel del n em Senatdiſoneenuentei bisher jedoch beſtimmte Forderungen zu ſtellen. Sie dürfte [Berichtigunng.. einem Frühſtück im Ratsleller vom Senat empſangen, un ter- auch kaum größere Zugeſtändniſfe als bisber erlangen. Das betreffende Kleid wird nicht zum „Preiſe von 70—80 nehmen dann eine Hafenrundfuhrt und verbnnen einige Hienpmokratſſche Hrakiion detz preußiſchen Land⸗ Gulden mindeſtens verkauft“, wie Herr Kloßowſti behauptet, Nachmittagsſtunden in Joppot. Am Abend veranſtaltet für fie tages wird ſich am 13. Juni mit der Konkordatsfrage be⸗ ſondern koſtet bei meiner Firina Gohr 45 Gulden. Der Abzug der deutſche Generalkonſuk einen Bierabend. ſchäftigen. Die Fraktion hat zu ihrer Sitzung u. a. aulch die für Invaliden⸗ und Krankenverſicherung, den meine Firma für ü —.— ., ur Demokratiſchen Partei üe imseeln Profeſſoren desein Kleip macht, beträgt bei dem betreffenden Lohn nicht, wie ——— an. V „ aatsrechtes und der Theolog e eingeladen. Derr Kloßowſti behaupiet. 5.40—0.50 Gulden, ſondern 0.18 f, Einbrüche und: Diebſtähle. In der Nacht vom 1. zum 
ů 2. Juni drangen unbekannte Täter mit Hilfe von Nach⸗ 

  

— ‚ ulden. * ů 3 NXw. ..W..... i i i fekte E ideri ſchlüſſeln in. die Wohnung des Friſeurs Wl,. Gorzelauy, Der Wwießer f, tat wiever. Der Reichstag, der am geſtrigen Veißielüng rines ſelcgen Seibes u6 Glunden Wnunterbruchener Berliner Straße 143, ein und entwendeten 1200 Zloty in bar. , eeeeeee Dyn ibriben wurte die Mweit Seiicg des Sanß nüun. Manergaid von'3 Siunden zehuen augeſerlall Die Sceng Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

  

Im übrigen wurde die zweite Leſung de⸗ andwirt⸗det üſteri i 4. Juni 1929 
ů b r Hbermeiſterin der Damenſchneiderinnung erſtreckt ſich vom 4. Juni 1929 

ſchaftsetats im Rahmen der Ausſchüßberatungen beendet. lediglich auf Kleider nach Maß, aber nicht auf Konfektions⸗ geſtern. heute geſte n heute Proteſtſtreik ber Patiſer Brieſträger. Die Pariſer arbeit, die typenmäßig in Serien hergeſtellt wird. Für der⸗ Thorn ..... L1,22 41.20 Dirſchau ... ＋0.94 4083 Briefträger haben am Montagabend beſchloſſen, heute in artige Mengenherſtellung iſt der Loßrn für das Stück durchaus Fordon ....1,30 1.24 Einlaae ... 2.18 2 12 einen 24ſtündigen Proteſtitreik einzutreten. Falls die Re⸗ üblich und angemeſſen. Es pürfte belannt ſein, daß die War⸗ Culm.....1.18 41,I1 Schieibenhorſt ＋2.34 2 44 gierung Woincarés dieſer neuen Warnung kein Gehör ſchauer Konlurrenz billiger arbeitet. Graudenz ....1.45 138 Schöuin 4665 3664 

  

    
ſchenken ſollte, dürfte eine Verlängerung des Streikes und Ich zahle entgegen der Behaubtrng des H. 1225 i 89 Soſpereertg uu ernartej län. Der iitertteſer. er ai Die Daheunßhung bes Derin Keteppn. pas ßg u v Nontcuerſvite 1.00 094 Peuborherkuch L200 200 oſtperwaltung zu erwarten ſein. Der ats ã Die Behauptung des Herrn Kloßowſti. daß ſich in den m' x K 7 ů für die Poſtverwaltung broßt mit den Särthen Suntteen lekien Soßhven inen Weß⸗ Kirten heer Sbcte. Rieder, Vieclel 50ſ/8 „0.79 

  

＋1.63 ü Galgenberg ... 4,60 4 6/ 

      

ee Siene Krakan am 2. 6. —1.35 am 3. 6. — 1,72 gegen alle Streikenden. gelaſſen Haben, iſt ebenfalls unrichtig. Im Jahre 1925 be⸗ ů 3. 6 0 Wieder Berſammlungèn unter freiem Hitimel. Der Poli⸗ Werſon, 7 Firmen meines Geſchäftszweiges, die ungefähr 100 richen — an 2 6. 151 un 3. U 4 153 ßeivräniAznte von Herhin bat das am 15. Dezember 1928 er. Perſonen veſchäftigten. Jetzt beſtehen nur noch drei Firmen, Plock . am 3.6. 1.10 am L. G. 2 1f— ö inſtenhlterbot aller Vorfammiungen unter freiem Himmeldie ungefähr 150 Perſonen beſchaftigen. ů v— —Dͤ—¼—;v—— ————   mit Wirkung vom 8. Juni 1929 aufgehoben, da inzwiſchen Zu dieſer. Berichtigung“ dürfte der alühet Kloßowſki, 
er 

kine tſierubiching eingetreien ſei und eine unmittelbare Ge⸗ der augenblicklich. verreiſt iſt, nach ſeiner Rückkehr Stellung Nutptworgich, ne SeihvatenWe Weergr n Muaden fahr für die ffentliche Sicherheit zur Zeit nicht mehr beſtehe. nehmen. Muchdruckcneln vieriaasdeteiltait m & Donzio Mm Sendbnus e 
  

— — „„ , tusce „ IE**
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